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Der Kampf um die Schiffe. 


Am Freitag hat im Reichstage die „Seeſchlacht“ begonnen, die Plenar⸗ 
verhandlung über diejenigen Forderungen für den Bau neuer Schiffe, die 
in der Commiſſion abgelehnt worden waren. Die Commiſſion hatte 
ihre Beſchlüſſe mit großer Majorität gefaßt; nur vereinzelte Abgeordnete 
aus den Cartellparteien traten für die Forderungen der Regierung 
ein. Dieſes Reſultat, welches auf Grund ziemlich überraſchender Ent⸗ 
hüllungen herbeigeführt worden war, hatte in Regierungskreiſen peinlich 
berührt und es begannen alsbald die Verſuche, eine Umſtimmung der 
Parteien und ihrer Führer herbeizuführen. Man ſah im Plenum 
einem Sturm entgegen, dem man im Voraus den Namen der See⸗ 
ſchlacht oder des Kampfes um die Schiffe beilegte. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß, ſeitdem Herr von Caprivi von 
der Verwaltung für die Marine zurückgetreten iſt, ſich in der Leitung 
dieſes Verwaltungszweiges eine gewiſſe Unſicherheit kundgegeben hat. 
Schnell hintereinander wurde dreimal ein anderer Admiral berufen, 
dem jedesmal die ſchwierige Aufgabe oblag, ſich zunächſt in die parla⸗ 
mentariſchen Formen einzuarbeiten. In den Budgetvorſchlägen ver: 
mißte man den kühlen und kritiſchen Geiſt, durch welchen ſich die Ver⸗ 
waltung Caprivi's ausgezeichnet hatte. Den Plänen, mit welchen die 
Verwaltung den Reichstag befaßte, mußte der Vorwurf gemacht 
werden, daß es für die Durchführung derſelben an den materiellen 
Mitteln fehlen würde. Die nöthigen Mannſchaften würden ſich nicht 
ſchnell genug finden, um alle die Schiffe mit Beſatzung zu verſehen, 
deren Bau mit beängſtigender Haſt betrieben wurde. Der patriotiſche 
Eifer, recht viel recht ſchnell zu ſchaffen, überwog die Rückſicht auf 
dasjenige, was praktiſch zu erreichen war. 

Bei der diesjährigen Commiſſionsberathung ſtellten ſich nun, und 
zwar gerade auf die Anfragen von conſervativer Seite, zwei eigen⸗ 
thümliche Umſtände heraus. Die Regierung verlangte für den Bau 
von zwei Schiffen die zweiten Raten, und ſie mußte alsbald zugeben, 
daß die erſten Raten noch völlig unberührt dalägen, ja daß der Bau 
der Schiffe noch nicht einmal habe in Angriff genommen werden 
können, weil die Regierung ſich über den Bauplan der Schiffe noch 
nicht ſchlüſſig gemacht habe, weil der jetzige Staatsſecretär mit dem 
Entwurfe ſeines Vorgängers nicht ein verſtanden ſei. Die Folge war 
dann natürlich, daß mit Zuſtimmung der Regierung die zweiten 
Raten ohne weiteres Federleſen abgeſetzt wurden. 

Um vieles ernſthafter war die zweite Angelegenheit. Der 
Admiral a. D. Henk, der ſchon früher in einem Aufſatze einen herben 
Tadel über die Marine⸗Verwaltung ausgeſprochen hatte, conſtatirte, 
daß für die neu zu bauenden Panzerſchiffe nur die ungenügende Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 15 Knoten in Ausſicht genommen war. Als Ent⸗ 
ſchuldigung dafür wurde angeführt, daß Schleuſenthore und Docks 
bei uns ungenügend ſeien, um Schiffe mit größerer Geſchwindigkeit, 
die eben darum auch größere Dimenſionen haben müſſen, aufzunehmen. 
Gerade dieſe Entſchuldigung beſtätigt aber nur den von freiſinniger 
Seite erhobenen Vorwurf, daß es dem Vorgehen unſerer Marine⸗ 
verwaltung an der rechten Planmäßigkeit fehle. Herr Henk hat ſeit⸗ 
dem alles Mögliche gethan, um zu beweisen, wie unangenehm es ihm 
ſei, daß er der Hecht im Karpfenteiche geweſen und daß ſeine Aeuße⸗ 
rungen bei einer gegneriſchen⸗Preſſe Anklang gefunden hätten. Aber 


er konnte den Inhalt ſeiner Aeußerungen nicht wieder herunterſchlucken 


er 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


und konnte nicht beweiſen, daß die in Ausſicht geſtellten Panzerſchiffe 
den Anſprüchen der heutigen Zeit genügen. 

Die Ablehnung der geſtellten Forderungen verſtand ſich nach dieſen 
Aufſchlüſſen von ſelbſt; für den Wechſel der Zeiten iſt es bezeichnend, 
daß ein Pole es war, der es möglich machte, den Anſprüchen der 
Regierung unbedingt entgegen zu kommen, wo ſelbſt die Conſervativen 
ſtutzig geworden waren. Für die Plenarverhandlung hatten dieſelben 
ſich ſogar damit begnügt, die Mittel für den Bau von zwei ſtatt 
fünf Panzerſchiffen zu fordern, um mit dieſer mäßigen Forderung 
deſto ſicherer durchzukommen. 

Die Discuſſion wurde durch die beiden Heerrufer der conſervativen 
Parteien, Grafen von Mirbach und Herrn von Kardorff eröffnet, die 
mit dem alten Scherz begannen, daß die freiſinnige Partei zu allen 
Dingen Nein ſage. Ihnen konnte diesmal gründlich heimgeleuchtet 
werden. Hatte doch einſt die Fortſchrittspartei vom Grafen Wilhelm 
Bismarck und von Herrn von Lueius Schelte bekommen, weil fie die 
Mittel für die Marine allzu freigebig bewillige. War doch unter den 
Ablehnungsſfünden der Fortſchrittspartei eine ſolche, an welcher auch 
Herr von Bennigſen mit allen Getreuen theilgenommen hatte. Ab: 
geſehen von dieſen beiden ſcherzhaften Herren wurde nun die Debatte 
ſehr ernſt und ſachlich geführt. 

Vor allen Dingen war man geſpannt auf Herrn Windthorſt. 
Gerade an ſeiner Perſon hatten die Verſuche angeſetzt, eine Um⸗ 
ſtimmung der Verſammlung herbeizuführen. Er ſchlug alle dieſe Ver⸗ 
ſuche zurück und hatte ſich dazu ein einſtimmiges Votum feiner 
ſämmtlichen Freunde verſchafft. Er wies zunächſt darauf hin, wie 
ſeine Partei die großen Ausgaben für das Landheer nur mit Rück⸗ 
ſicht darauf bewilligt habe, daß es gelingen werde, bei der Flotte Ab⸗ 
ſtriche herbeizuführen. Er wies nach, daß ſich ſo viele Schiffe im 
Bau befänden, daß man ſich der Beſorgniß, unſere Küſten konnten 
wehrlos werden, nicht hinzugeben brauche. Er widerlegte alle Ein⸗ 
wendungen, die gegen ſeinen Standpunkt geltend gemacht werden 
könnten und machte es ſich nicht gerade leicht, für die dritte Leſung 
zu einem anderen Standpunkt zu gelangen. ; 

Der Reichskanzler, dem augenſcheinlich daran gelegen war, die 
beiden Schiffe, auf welche der Antrag der Conſervativen lautete, zu 
erlangen, zog die Saiten ſehr gelinde auf. Er bat lediglich, die 
Sache in die Commiſſion zurückzuverweiſen. In der Commiſſion 
werde die Regierung finanzielle Compenſationen anbieten; das läßt 
ſich wohl dahin verdolmetſchen, ſie werde einige Poſten bezeichnen, die 
ſie anſtatt in dieſem, erſt im folgenden Jahre verbrauchen wolle. In⸗ 
deſſen that Herr Windthorſt keinen entgegenkommenden Schritt. Ehe 
es zu einer Abſtimmung kam, wurde vertagt. 

Das Ausgabebewilligungsrecht des Reichstags ſteht auf einer ſehr 
ernſten Probe. Es iſt unnütz zu verſichern, daß kein einziger Ab⸗ 
geordneter eine Ausgabe verweigern wird, die zur Wehrhaftigkeit zur 


See ernſtlich erforderlich iſt. Aber auf der anderen Seite hat es noch 


ſelten ſo klar vorgelegen, daß die Regierung ſich auf die Bereitwillig⸗ 
keit des Reichstags allzu ſehr verläßt, und dieſen zwingt, Nach⸗ 
prüfungen ſachlicher Art vorzunehmen, die in erſter Linie ihr ſelbſt 
obliegen ſollten. 


rr 


RL Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
int. 


eitung. 
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8. Min 1891. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. März. [Regierung und Parteien.] Die 
„erfreuliche Klärung“, welche durch die hitzige Rede des Reichskanzlers 
am vergangenem Sonnabend eingetreten war, hat ſchon wieder der 
„Verwirrung“ Platz gemacht. So klagt die „Kölniſche Zeitung“, 
die ganz dazu geſchaffen iſt, genau zu wiſſen, was Klarheit und was 
Verwirrung iſt. Diesmal trägt der „Reichsanzeiger“ die Schuld der 
Verwirrung, ein Blatt, das bekanntlich nicht in der Lage iſt, über⸗ 
eilte Urtheile zu fällen, ſondern dem die Kundgebungen, welche es über 
unſere innere Politik veroffentlicht, aus den Kanzleien, entweder der 
Preußiſchen Miniſterien oder der Reichsämter zugehen. — Der 
„Reichsanzeiger“ hatte über den öſterreichiſchen Handeldvertrag einen 
Artikel gebracht, in welchem ſich die Regierung ihrer Haut gegen die 
hochſchutzzöllneriſchen Anſprüche wehrte. Dieſer Artikel hat nach Ver⸗ 
ſicherung der „Kölniſchen Zeitung“ in freihändleriſchen Kreiſen hellen 
Jubel erregt und damit iſt erwieſen, daß derſelbe ein „Mißgriff“ 
war. Es iſt wahrhaft erheiternd, in welcher Weiſe der Beifall oder 
das Mißfallen der freiſinnigen Partei zum alleinigen Maßſtabe der 
Politik gemacht wird. Kürzlich las ich ſogar, daß der Beifall, den 
die Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach Paris in der frelſinnigen Partei 


sweimal, an den übrigen Tagen drelmal erſche 


Sonntag, den 


gefunden hat, ſchon hinreiche, um den Beweis zu liefern, wie ver⸗ 


fehlt dieſe Reiſe geweſen ſei. Es fehlt nicht mehr viel, und die frei- 
ſinnige Partei wird als die Urheberin dieſer Reiſe bezeichnet, von 
welcher ich allerdings noch immer überzeugt bin, daß die Kaiſerin 
Recht gehabt hat, ſie zu unternehmen. — Die Regierung ſoll ſchlechter⸗ 
dings Nichts thun, was möglicherweife den Beifall des Freiſinns 
finden könnte, ſonſt iſt der Beweis geliefert, daß fie auf verkehrten 
Wegen iſt. Am ſicherſten iſt die Regierung vor dem Beifall der 
Freiſinnigen aber dann, wenn fie thut, was die Agrarier und die 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Eiſen- und Kohlen-Barone verlangen. — Unfer 
Junkerthum iſt ſeit aller Zeit gewöhnt, jeder Regierung, die nicht 
ganz und gar in ihren Bahnen wandelt, die entſchloſſenſte Oppofition 
zu machen. Das hat es gezeigt in der neuen Aera, wo die „ſteben 
Kirchenpatrone“ und andere Mitglieder alter Adelsgeſchlechter nicht 
davor zurückgeſchreckt find, Behauptungen aufzuſtellen, die fie wegen 
Majeſtätsbeleidigung auf die Anklagebank brachten. Das hat es ge⸗ 
zeigt in der Bismarck-Delbrückſchen Zeit, in welcher die Kreuzzeitung 
ihre berüchtigten „Aera-Artikel“ brachte und Herr von Dieſt⸗Daber das 
Martyrium einer dreimonatlichen Gefängnißhaft auf ſich nahm. 
Danach handelt es auch jetzt und bezeichnet jeden Schritt der Regie⸗ 
rung, der nicht ganz ſeinem Intereſſe entſpricht, als eine ſtaatsgefähr⸗ 
liche Hinneigung zu freiſinnigen Ideen. Bisher hat das Junkerthum 
mit dieſer Tactik immer Erfolg gehabt und es kann daher nicht 
Wunder nehmen, wenn die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Großinduſtriellen 
ihre Intereſſen am Sicherſten zu wahren glauben, indem ſie ſich ſo 
eng als möglich an das Agrarierthum anſchließen. Die Regierung 
ſoll die Politik, die Fürſt Bismarck verfolgt hat, in allen Punkten 
fortſetzen; ſie ſoll nicht um einen Grad von dem alten Curſe abweichen. 
Und wenn ſie dagegen handelt, ſo wird ſie mit dem wohlberechneten 
Vorwurf überſchüttet, ſie leiſte dem Freiſinn Vorſchub. Unterſtützt 
wird dieſe Tactik dann durch die völlig erfundene Behauptung, daß 
die freiſinnige Partei ſich ihrer Uebereinſtimmung mit der Regierung 
rühme. Es werden den freiſinnigen Abgeordneten Aeußerungen unter⸗ 


Concert. 


Fräulein Katharina Lange hätte zwei Monate früher nach 
Breslau kommen ſollen. In der letzten Zeit iſt das Concertterrain 
ſo gründlich abgegraſt worden, daß nur eine dürftige Nachleſe übrig 
bleiben konnte. Das Publikum hat ſich an den Virtuoſen-Concerten 
mit ihren einförmigen Programmen den Magen verdorben und iſt 
momentan nur unter Anwendung von ſanfter Gewalt in einen 
Concertſaal zu bringen. Fräulein Lange wird es alſo den Bres⸗ 
lauern nicht übel nehmen können, daß ihr Concert nicht den äußeren 
Erfolg gehabt hat, den es mit Rücksicht auf die Concertgeberin ver: 
diente. Fräulein Lange iſt bei dem hieſigen Publikum ſeit vielen 
Jahren ſo belaunt und fo gut accreditirt, daß wir uns über die Art 
und Weiſe ihres Singens ſehr kurz faſſen können. Ihr eigentliches 
Fach iſt der Coloraturgeſang; hierauf weiſt ſie ihre Stimme, die in 
Bezug auf Klangfarbe und Geläufigfeit beinahe inſtrumental angelegt 
iſt, deutlich hin. Zum großen Bedauern der Zuhörer hatte Fräulein 
Lange ihr Programm zumeiſt aus Liedern zuſammengeſetzt, die ihr 
nur ſpärliche Gelegenheit gaben, ihr Talent für den colorirten Geſang 
zu bethätigen. Wo etwas dieſer Art zum Vorſchein kam, wie in 
M. Stange's „Tandaradei“, wurde es freundlich und dankbar auf: 
genommen. Aus den Liedervorträgen war erſichtlich, daß Fräulein 
Lange ſeit ihrem Weggange von Breslau emſig an der Vervoll⸗ 
kommnung ihres Stimmmateriald weiter gearbeitet hat; namentlich 
hat ſie es ſich angelegen ſein laſſen, ihr Piano ſorgfältig zu cultiviren. 
Das verdient um ſo mehr Anerkennung, als ihr Organ, von Natur 
aus kräftig und alſo zu leichter Anſprache nicht neigend, dieſem Be⸗ 
ſtreben mannigfache Hinderniſſe enigegenſetzt. Fräulein Lange fang 
die große Arie aus Jeſſonda „Als in mitternächtlicher Stunde“, 
ſowie Lieder von Schubert, Liszt, Jenſen, Brahms, Stange, Leßmann 
unt Sherwood; ſämmtliche Stücke wurden mit herzlichem Beifall auf: 
genommen. Um die Clavierbegleitung machte ſich Herr M. Kahl 
verdient. — Als Solo-Pianiſt fungirte Herr Percy Sherwood aus 
Dresden. Seine Claviervorträge nahmen einen beträchtlichen Theil 
des Programms ein. Beethoven s c-dur-Sonate, op. 53, die in den 
lezten Jahren wiederholt hieſigen und auswärtigen Claviervirtuoſen 
nüͤßglückt iſt, war die erſte That. Warum mag uns Herr Sherwood 
wohl dieſe in techniſcher, wie in inhaltlicher Beziehung ſehr ſchwere 
Sonate vorgeſpielt haben? Wir wollen gern annehmen, daß er dar⸗ 
über recht fleißig geübt und auch einen Theil der rein techniſchen 
Schwierigkeiten bezwungen hat, aber das berechtigt noch lange nicht, 
damit in die Oeffentlichkeit zu treten. Wer Beethoven's Sonaten 
ſpielen will, muß etwas Ganzes bieten können; an Bruchſtücken und 
unfertigen Studien iſt Niemandem etwas gelegen. Hätte Herr 
Sherwood ſich auf Stücke beſchränkt, wie F. Bendel's „Frau Holle“, 
jo würde ihm eine gute Cenſur ſicher geweſen ſein. Für ſolche an⸗ 
muthige Nippſachen reicht ſeine Fertigkeit und feine Auffaſſungskraft 


aus; mit Chopin, Schumann und Beethoven ſollte er noch eir 
Jährchen warten. — Gebilde merkwürdiger Art waren die beiden 
von Herrn Sherwood componirten und begleiteten Lieder. Das ſind 
gar nicht mehr Clavieretuden mit Geſangsbegleitung, fondern wilde, 
für das Clavier zurecht gemachte Orcheſterſtürme, denen gegenüber die 
arme Menſchenſtimme machtlos iſt. In ſo rückſichtsloſer Weiſe iſt die 
brutale Kraft des Claviers ſelten ausgenutzt worden. Und wie ſind 
die ſchönen Eichendorff chen Texte zugerichtet worden! Sollte der 
Componiſt des Deutſchen ſo wenig mächtig ſein, daß er nicht weiß, 
welche Silben betont und welche unbetont find, fo wäre es am beſten, 
er ließe das Componiren vor der Hand gänzlich ſein. Die beiden 
Lieder ſind, wie im Programm angemeldet war, vorläufige Manu⸗ 
ſeripte; die Kunſt würde nichts verlieren, wenn fie es auch in Zu⸗ 
kunft blieben. Bohn. 


Berliner Brief. 
Berlin, 6. März. 


Wie der Berliner es liebt, zu bekritteln und zu beſpötteln, was 
ihm auch nur eine halbe ſchwache Seite zu haben ſcheint, wie er ge⸗ 
legentlich ſeine Verkleinerungsſucht rückſichtslos und nicht ohne Selbſt⸗ 
gefälligkeit ſpielen läßt, ſo ergeht er ſich auch gern in ſuperlativiſchen 


Vergroͤßerungen, die mitunter eines komiſchen Anſtrichs nicht ent: 
behren. 


nige 


Der Berliner des Couplets, der in der Hauptſtadt der 
Rheinprovinz im Angeſichte des größten und ſchönſten Stromes 
Deutſchlands erklärt, für eine Provinzialſtadt wie Köln ſei der Rhein 
ein ganz netter Fluß, iſt im Stande, den Berliner Landwehrcanal 
für die großartigſte Schifffahrtsſtraße der civiliſirten Welt zu halten, 
und die Pichelsberge, zu denen er im Sommer mit Kind und Kegel 
hinauspilgert, nimmt er mit dem eiftigften Enthuſiasmus in Schutz 
gegen jeden ungerechtfertigten Vergleich mit der ſächſiſchen Schweiz, 
die ja ganz intereſſant ſein möge, die aber nicht gehörig zur Geltung 
komme, weil ſie es verabſäumt habe, ſich in der Nähe Berlins auf⸗ 
zubauen. Je mehr ſich die Reichshauptſtadt als ſolche herausgearbeitet 
hat, deſto mehr befeſtigt fi der Gedanke: L’empire c'est Berlin. 
Noch halten der Metropole an der Spree große deutſche Reſidenz⸗ und 
Handelsſtädte in Oſt und Weſt, in Süd und Nord das Gegengewicht. 
München als Kunftplag läßt ſich nicht leicht in die zweite Stelle 
zurückdrängen, Hamburg als Sitz des ſtärkſten internationalen Handels 
in Deutſchland iſt durch die natürlichen Bedingungen ſeiner Lage 
davor bewahrt, von Berlin als „Seeſtadt“ überflügelt zu werden, ſo 
lange wenigſtens nicht der berühmte Seeſchifffahrtscanal Berlin mit 
der Oſtſee unmittelbar verbindet. Aber als „geiſtiger Brennpunkt“, wie 
man ſich auszudrücken pflegt, gewinnt trotz alledem die Reichshaupt⸗ 
ſtadt von Jahr zu Jahr einen größeren Vorſprung. Und in dieſem 
Gefühl der Ueberlegenheit plätſchert der Berliner behaglich wonnevoll, 
und weil er die Uebertrelbung liebt, fo hält er jenen Vorſprung für 


weit größer als er iſt, ſo daß man hier und da, am meiſten im litte⸗ 
rariſchen Berlin, bereits eine ungerechte und ſachwidrige, eine ſtolze 
und liebloſe Unterſchätzung deſſen antrifft, was „die Provinz“ in 
geiſtiger Beziehung zur allgemeinen Hebung des Culturzuſtandes bei⸗ 
ſteuert; ganz nach Pariſer Muſter. 

Doch ich will keine ſocial-ethiſche Studie ſchreiben. Das if 
immer ein undankbares Geſchäft, weil keine Reflexion der Welt die 
Entwicklung der thatſächlichen Verhältniſſe hemmen oder ablenken 
kann. Von der Uebertreibungsſucht der Berliner wollte ich ſprechen, die 
ſich nun allerdings niemals in ausgeprägterer Form zeigt, als wenn 
ſie befruchtet wird von der geſtaltenden Phantaſie des Local⸗ 


chroniſten, welche die Blätter mit den neueſten Neuigkeiten ver⸗ 


ſorgen. Vorgeſtern und geſtern war es hier windig, das iſt 
hiſtoriſch. Aber auf dem Wege von den Straßen der Stadt bis in 
die Spalten der hieſigen Zeitungen iſt der Wind zu einem „überaus 
heftigen Sturm,“ ja zu einem „wahrhaften Orkan“ ausgewachſen, von 
deſſen zerſtörender Wirkung grauſige Beiſpiele angeführt werden. Das 
erſchütterndſte Ereigniß iſt wohl das Umfallen eines Bauzaunes; aber 
auch ein Firmenſchildtransparent iſt auf das Pflaſter geworfen worden; 
hier und da iſt eine morſche Fahnenſtange in der Nachblüthe ihrer 
Jahre geknickt und ein Dachziegel auf die Straße geſchleudert worden, 
weil es nicht Sitte iſt, daß man von Zeit zu Zeit die Dächer auf 
die Beſchaffenheit der einzelnen Ziegeln unterſucht, und es mithin 
allgemein dem Winde überlaſſen bleibt, die Spreu vom Weizen zu 
ſondern. Und das nennt man dann, weil ſich eine Stadt wie 
Berlin nicht mit Kleinigkeiten abgiebt, einen „wahrhaften Orkan“. 
Der amtliche meteorologiſche Bericht verzeichnet für geſtern Wind⸗ 
ſtärke Nr. 5. Hiernach kann man ermeſſen, was es mit dem er⸗ 
logenen Ruhme der Reichshauptſtadt, einen Orkan überſtanden zu 
haben, auf ſich hat! „1 = leiſer Zug, 2 — leicht, 3 —= ſchwach, 
4 — mäßig, 5 = friſch“, heißt es in der Rangordnung der Luſtbe⸗ 
wegungen; erſt Nr. 9 iſt „Sturm“, 11 heftiger Sturm; 12 die 
höchſte Ziffer, die überhaupt zu erreichen iſt, bedeutet Orkan. Der 
erfindungsreiche Odyſſeus iſt alſo ein Stümper gegen die Berliner 
Reporter, die aus einer 5 eine 12 machen, ohne dabei auf halbem 
Wege ſtecken zu bleiben. Indeß, es muß auch ſolche Käuze geben. 
Schließlich geſchieht ja doch Alles aus Localpatriotismus, und der 
gilt innerhalb des Weichbildes einer Stadt ſtets als eine Tugend. 
In dem ſündigen Spreebabel aber iſt jeder keimfähige Anſatz zu 
einer Reincultur der Tugendhaftigkeit mit doppelter Genugthuung zu 
begrüßen. Hierüber ſind wir uns alle einig, mit Ausnahme der 
Berliner Stadtverordneten, welche in ihrer geſtrigen Sitzung wieder 
einmal bewieſen haben, daß ſie noch nicht den richtigen Geiſt haben, 
um im Sinne gewiſſer Menſchheitsbeglücker ihre hohe Miſſton durch⸗ 
zuführen. Sie hätten rückhaltlos ihre Zuſtimmung geben ſollen zur 
Abtretung eines anſehnlichen ſtädtiſchen Terrains behufs der Gr: 
richtung einer neuen evangellſchen Kirche, und hielten es für ange⸗ 
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gelegt, die fie nicht geihan haben, 
Blättern Mittheilungen untergeſchoben, 
Lentrumspartei zurückzuführen find. 


Conſorteria iſt entſchloſſen, Alles aufzubieten, um die Regierung zu nicht der Fall iſt und vor der Hand, wie es ſcheint, nichts an den 
verhindern, die Andeutungen durchzuführen, die fie hinſichtlich ihres jetzt geſchaffenen Verhältniſſen geändert werden kann, fo iſt der Ver⸗ 
zukünftigen Programms gegeben hat. — Nach meiner Meinung hätte ſuch, einen Erſatz ausfindig zu machen, gegen den im Grunde nichts 


die Regierung den Kampf nicht zu ſcheuen; fie würde im Stande ſſpricht, als die mangelnde Gewohnheit, 


nicht von vornherein abzu⸗ 


fein, ih eine Majorität zu ſchaffen, die fie auf der ganzen Linie weiſen. Wir werden hören, wie das in Ausſicht geſtellte Kaninchen⸗ 


unterſtützt. Aber trotzdem macht es auf mich den Eindruck, daß die] Eſſen verläuft. 
Regierung dieſen Kampf dennoch ſcheut und Nichts thun wird, was die] kann, if, daß man ihre Entwickelung vorurtheilslos, wie ein gebildeter 


Vertreter von Sonderintereſſen verletzt. Sie wird ihre Zuckerſteuer⸗ 


vorlage in den Brunnen fallen laſſen, ſie wird mit Oeſterreich zu 
keinem Handelsvertrage kommen, der an den beſtehenden Verhältniſſen 


etwas Weſentliches ändert. Der Artikel, den der „Reichsanzeiger“ 


veröffentlicht hat, und der der Kölniſchen Zeitung fo viel Verdruß 
verurſacht hat, war viel zu zahm, als daß er bei den Freiſinnigen 


Genugthuung hervorrufen könnte. 


xx Berlin, 6. März. [Ein neues Nationalgericht. ] 
„Wein muß das Nationalgetränk der Deutſchen werden“, hat einſt 
Fürſt Bismarck geſagt, was der deutſchen Nation durch Oswald Nier 
wiederholt ins Gedächtniß zurückgerufen worden iſt. Wie weit nach 
dieſer Aufmunterung durch den Fürſten Bismarck und in Folge der 
Bemühungen ſeines den Weingenuß empfehlenden Herolds, uns 
Deutſchen die Freude am Vaterlande durch die Freude am Ungegypſten 
zu erhöhen, der Conſum an Wein geſtiegen iſt, wiſſen wir nicht. 
Mag dem ſein, wie ihm will, die Hauptſache wird immer das Huhn 
bleiben, das jeder Bauer im Topfe haben ſoll, oder, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des guten Heinrich in das Deutſche der gegenwärtigen 
deutſchen Wirthſchaftspolitik überſetzt: das Zunächſtliegende und 
Wichtigſte iſt, daß die Fleiſchnahrung ſo billig wie möglich gemacht 
werde. Die Getränkefrage tritt gegen die Bedeutung dieſer Forderung 
zurück. Der noch jetzt im Schwange befindlichen Wirthſchaftspolitik 
iſt die Löſung der Aufgabe, die nothwendigſten Lebensmittel einer 
möglichtt großen Zahl von Menſchen moͤglichſt ausgiebig und möͤglichſt 
leicht zugänglich zu machen, nicht geglückt. Darüber find die Acten 
geſchloſſen. Gegenüber dieſer Thatſache iſt der ſchöne Wunſch des 
Urhebers dieſer Wirthſchaftspolitik, daß jeder Deutſche ſeinen Tropfen 
Wein im Keller habe, auf eine beſſere, ferne Zukunft zurückgeſtellt 
worden. Wohl aber haben ſich edle Menſchenfreunde, denen der An: 
blick eines nicht fleiſcheſſenden Volkes Theilnahme einfloͤßt, daran ge: 
macht, neue, bisher verſchloſſen gebliebene Fleiſchquellen zu eröffnen. 
Nach mannigfaltigen Vorbereitungen, und beſonders erſt, nachdem die 
oͤſſentliche Meinung durch eine längere Agitation an den Gedanken 
gewöhnt worden war, daß es außer den landesüblichen Fleiſchſorten 
noch andere eßbare Fleiſchgerichte gebe, iſt auf den kommenden Mitt⸗ 
woch, den 11. d. M., ein großes Kanincheneſſen anberaumt, auf dem 
man für 2 Mark Erfahrungen darüber wird ſammeln konnen, daß 
Kaninchenfleiſch, angemeſſen zubereitet, beſſer ſchmeckt, als man ge: 
wöhnlich annimmt. Das Kaninchen, Lepus cuniculus, iſt un⸗ 
gemein billig als Braten herzuſtellen. Die bekannte affen⸗ 
artige Geſchwindigkeit iſt ein Nichts im Verhältniß zu der ebenſo 
bekannten kaninchenhaften Fruchtbarkeit. Eine Kaninchenzucht, die 
mit einem Stammelternpaar beginnt, bringt es in einem Jahrzehnt 
zu märchenhaften Erfolgen. Das Kaninchen iſt billig zu ernähren. 
Es frißt ſo ziemlich Alles, was ein Thier unter den gegebenen bio⸗ 
logiſchen Voraueſetzungen freſſen kann. In England werden jährlich 
mehr als 10 Millionen Kaninchen gezüchtet; in Frankreich rund 
100 Millionen. Die franzöſiſche Küche weiß das Kaninchen in einer 
Weiſe zur Geltung zu bringen, daß der Deutſche, der in Paris ohne 
fein Wiſſen Kaninchenfleiſch ißt, dieſer Gourmet⸗Philoſophie des Un: 
bewußten einen ungetrübten Genuß verdankt. Man ſoll über die 
Bemühungen, ein Thier, gegen deſſen Fleiſch beiſpielsweiſe ein weit 
geringeres Vorurtheil beſteht, als gegen Pferdefleiſch, als Lieferanten 
eines genießbaren Nahrungsmittels populär zu machen, nicht mit 
billigem Spott hinweggehen. Die ſocialdemokratiſche Preſſe hoͤhnt über 
die Anregung zur Kaninchenzucht in Deutſchland. Es giebt vielleicht 
einen wahren Freund des Volkes, der es nicht gern ſähe, daß die 


bracht, die Frage erſt einer Vorprüfung durch einen Ausſchuß zu 
unterwerfen. Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm. Ich hätte es aber 
ebenſo gemacht. Die Kirche ſoll erbaut werden am jüdlihen End⸗ 
punkt des Luiſencanals, gleichſam als Gegenſtück zu der am Nordende 
ſtehenden katholiſchen Michaelkirche. Friedlich ſollen die beiden Ge⸗ 
bäude einander gegenüberſtehen, wie es die beiden großen Kirchen⸗ 
gemeinſchaften, die evangeliſche und die katholiſche Kirche, in der Ge⸗ 
ſchichte bekanntlich ja ſtets gethan haben bis in die neueſte Zeit. 
Nun ſoll aber das evangeliſche Gotteshaus nicht den Canal abſperren, 
ſondern ihn überbrücken, jo daß die Schifffahrt unter der 
Kirche weg ihren Verkehrsweg nehmen reſp. beibehalten würde. 
Immerhin liegt hier ein Problem vor, intereſſant genug, 
um gründlich durchdacht zu werden. Ich erinnere mich, auf einer der 
früheren Berliner Kunſtausſtellungen das Project einer Dankeskirche 
geſehen zu haben, die als architektoniſcher Abſchluß der Nordſeite des 
Koͤnigsplatzes concipirt und nördlich der Alſenbrücke mitten in den 
Humboldthafen hineingeſetzt war. Auch unterhalb dieſes Baues ſollte 
durch hinlänglich breite, gewölbte Tunnel die Schifffahrt ihren Der: 
kehr betreiben. Man ſcheint in Berlin für derartige Waſſerbauten 
eine bedeutende Vorliebe zu hegen. Ein gewiſſer pikanter Reiz iſt 
dieſen Projecten nicht abzuſprechen. Auch wird ein in edlen Linien 
und ſchönen rhythmiſchen Verhaͤltniſſen aufgeführter Bau durch 
Spiegelung im Waſſer zumeiſt äſthetiſch nicht unweſentlich gehoben. 
Auf ſolche Dinge aber verſteht ſich die Berliner Architektenwelt, und 
fie hat ſich darauf ſchon verſtanden, ehe das Sitte ſche Buch über den 
Städtebau nach künſtleriſchen Grundſätzen ſeine zum Theil beherzigens⸗ 
werthen, zum Theil paradoxen, zum Theil utopiſchen Rathſchläge gab. 

Dieſes Buch iſt ungefähr zwei Jahre alt. Es wird viel citirt, 
namentlich von Leuten, die bei der Anlage und künſtleriſchen Durch⸗ 
bildung von Straßen und Plätzen ſich von finanziellen Rückſichten 
vollkommen frei fühlen. Wären in allen großen Städten jo viel 
Mittel flüſſig, wie in Berlin, fo wäre die Schaſſung von Kaiſer 
Wilhelmſtraßen nach Berliner Zuſchnitt durch Herunterreißen ganzer 
Straßenviertel eine ebenſo angenehme wie leichte Sache. Aber unſre 
Gemeinweſen müſſen ſich in ihrer Mehrzahl ſorgfältig vor aus⸗ 
ſchweifenden Unternehmungen hüten. Nichtsdeſtoweniger räumen fie 
fleißig fort, was an Straßenverengungen aus früheren Jahrhunderten 
übrig geblieben iſt. Ich erinnere mich in dieſem Augenblicke daran, 
daß in Breslau eine zukünftige Verbreiterung der ſehr verkehrsreichen 
Oderſtraße durch Ankauf zunächſt des einen der öftlich der Eliſabeth⸗ 
uche ſtehenden Häuſer eingeleitet worden iſt. Wenn mit Bezug 
darauf vor einiger Zeit unter Berufung auf gewiſſe, im Sitte ſchen 
Buche entwickelte Anſichten ſich eine Stimme gegen die vollſtändige 
Freilegung der Glifabethiche ausgeſprochen hat, fo beweiſt das, zu 
welchen verwirrten Anſchauungen eine mit den prak nchen Verhält⸗ 
niſſen nicht rechnende, theoretiſch⸗doctrinäre Interpretation Sitte ſcher An: 
rezungen unter Umſtänden führen kann. Jene Stimme berief ſich 
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„Vermerk“ wurde angenommen, wonach die Bewilligungsperioden auf 
drei Jahre herabgeſetzt werden, dagegen die bei Ablauf der 
verioden vorhandenen Erſparniſſe aus dieſen Zuſchüſſen den Anſtalten 
verbleiben ſollen, jedoch die Verwendung ſolcher Erſparniſſe der vom 
Staate allein zu unterhaltenden Anſtalten zu einmaligen und außer⸗ 


Das Mindeſte, was man der Sache gegenüber thun 


Menſch im neunzehnten Jahrhundert fein ſoll, abwartet. 


[Tages⸗Chronik.] Zu dem letzten parlamentariſchen 
Diner vom Dinstag wird der „Weſ. Ztg.“ noch nachträglich aus 
Berlin gemeldet, Herr Windthorſt habe, ehe er ſich zu dem Diner 
begab, einem Wißbegierigen gegenüber geäußert: „Ich werde diesmal 
mit einem Maulkorb zurückkommen.“ Es ſcheint danach, als ob der 
viel umworbene Centrumsführer, der augenblicklich Herr der Situation 
wie ſelten iſt, die bevorzugte Rolle ſchon vorausgeſehen hätte, die ihm 
an jenem Abend zugedacht war. Allſeitig iſt die Auszeichnung be 
merkt worden, welche der Kaiſer vor wie nach dem Mahle Herrn 
Windthorſt und neben dieſem dem Polen von Koscielski zu theil 
werden ließ; keiner von den anweſenddn Gäſten wurde vom Mon⸗ 
archen ſo oft ins Geſpräch gezogen und ſo erſichtlich zur beſonderen 
Adreſſe für gewiſſe allerhöchſte Auffaſſungen erwählt, wie Herr Windt⸗ 
horſt, der auch nach aufgehobener Tafel zu den Wenigen gehörte, die 
am Tiſche des Kaiſers Platz nahmen. An dieſem Tiſche ſoll die ſehr 
lehaft geführte Unterhaltung ſich hauptſächlich zwiſchen dem Kaiſer, 
dem Finanzminiſter Miquel und Herrn Windthorſt bewegt haben, 
woraus ſich auf ihren Inhalt mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſchon 
ſchließen läßt. 

Wie ſchon gemeldet, haben die Nationalliberalen den Fürſten 
Bismarck thatſächlich als Candidaten für den Reichstag im 19ten 
Hannoverſchen Wahlbezirk aufgeſtellt. Um einen Anhalt zur Be⸗ 
urtheilung der Wahlausſichten zu geben, theilt die „Voſſ. Ztg.“ die 
Ziffern von 1887 und 1890 mit. Es erhielten Stimmen: 
Nationallib. Freiſinn. Socialdem. Welfen 

11209 3798 3 


K 1597 1245 
N 8086 1798 4888 2332 
Stichwahl 13 722 6255 


Aus Kopenhagen wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ gemeldet, daß 
General Graf Wedel daſelbſt eingetroffen iſt, um dem Könige ein 
eigenhändiges Schreiben des Kaiſers und ein Exemplar des Werkes 
deſſelben mit Beſchreibung einer Reiſe in Norwegen zu überreichen. 

Wie der „A. R. K.“ aus Wilhelmshaven gemeldet wird, iſt der 
Ingenieuroffizier vom Platz, Oberſtlieutenant Kluge, von dort nach 
Helgoland abgereiſt. Die Reiſe hängt mit den Vorarbeiten für die 
Befeſtigung der Inſel Helgoland zuſammen. 

Die „Saale⸗Ztg.“ verzeichnet aufs Neue das oft aufgetauchte, 
ſtets wieder dementirte Gerücht vom bevorſtehendem Rücktritt 
des Generals von Schweinitz von ſeinem Botſchafterpoſten in 
St. Petersburg. 

[Die Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes!] fuhr in 
der Berathung des Cultusetats bei Capitel 120 (höbere Lehranſtalten) fort. 
Nach längerer Beſprechung wurde bei dem Titel „Zahlungen vermöge 
rechtlicher Verpflichtungen an höbere Lehranſtalten“ die Uebernahme der 
Gymnaſien zu Greiffenberg, Lanban, Kreuzburg und des Progymnaſiums 
au Linz auf den Staat bewilligt. Dagegen wurde die Uebernahme des 
Realgymnaſiums zu Tarnowitz wegen zu geringer Schülerzahl, und weil 
die Realgymnaſien nach den Beſchlüſſen der Schuleon 1 
mählich eingehen ſollen, abgelehnt, indeſſen beſchloſſen, als N 
Ausgabe 14114 Mark für die Anſtalt einzuſtellen. Im Uebrigen wurde 
der oben genannte Titel und die folgenden Zuſchüſſe für die vom Staate 
zu unterhaltenden Anſtalten, für die vom Staate und von Anderen ge⸗ 
meinſchaftlich zu unterbaltenden Anſtalten und für die von Anderen zu 
unterhaltenden, aber vom Staate zu unterſtützenden Anſtalten ohne weitere 
Beſprechung bewilligt. Auch der in dieſem Etat gegen früher veränderte 


ewilligungs⸗ 


darauf, daß die großen gothiſchen Bauten, wie die Eliſabethkirche, 
in ihren untern Theilen in architektoniſcher Beziehung einigermaßen 
vernachläſſigt worden ſeien, weil ſie erſt in den Theilen, die über die 
ſie umſchnürende Häuſermaſſe hinausragten, voll zur Geltung kämen. 
Es ſei daher nöthig, um die Eliſabethkirche, nachdem man ſie freige⸗ 
legt, von Neuem einen Kranz niedriger Baulichkeiten zu legen, damit 
man ihre Nüchternheit verdecke und ihrer aufſteigenden Tendenz gleich⸗ 
ſam einen architektoniſchen Fußpunkt gebe. Selten iſt über die äſthetiſchen 
Grundlagen der Wirkung gothiſcher Kirchenbauten falſcher philoſophirt 
worden. Es wird der feinere künſtleriſche Sinn der Altvorderen ausgeſpielt 
gegen die pietät- und verſtändnißloſen Nachkommen, welch letztere nicht ein⸗ 
ſehen wollen, daß die hochſtrebenden gothiſchen Kirchen von den Altvordern 
ſichtlich auf möglichft eng umbaute Terrains geftellt reſp. nach ihrer Fertig⸗ 
ſtellung abſichtlich und unter kluger Berechnung einer gewollten künſtle⸗ 
riſchen Wirkung möglichſt eng umbaut worden ſeien. So liegt denn 
doch der hiſtoriſche Zuſammenhang keineswegs. Meiſtentheils hat man 
die alten Kirchen, die mit wenigen Ausnahmen von Kirchhöfen um⸗ 
geben waren, in ſpäteren Jahrhunderten aus einem Nothſtande 
heraus mit einem Häuſergürtel umgeben. Als die Bevölkerung der 
befeſtigten Städte mit zunehmendem Wohlſtand, der nach außen hin 
anlockend wirkte, immer größer wurde, ſuchte man innerhalb der 
Stadtmauern jedes verfügbare freie Plätzchen zur Errichtung von 
Wohnhäuſern nutzbar zu machen. Dabei wurden die freien Plätze 
um die Kirchen herum zu allererſt in Anſpruch genommen. Wo es 
irgend anging, dieſen Gebäuden ein ſchmales Häuschen vorzukleben, 
da bemächtigte man ſich des verfügbaren Raumes. Auf dieſe Weiſe 
ſind berühmte mittelalterliche Kirchen, namentlich in engen Feſtungen, 
eingepfercht worden in nichts weniger als künſtleriſch beabſichtigte 
Anbauten. Auch der Kölner Dom, an deſſen vollftändige Freilegung 
man erſt in unſeren Zeiten herangegangen iſt, gehört zu dieſen Bei⸗ 
ſpielen einer alten architektoniſchen Einpökelung. Und gerade, weil 
er jetzt auf der Nord-, Oſt⸗ und Südſeite frei liegt, übt er jene im⸗ 
poſante Nahwirkung aus, der ſich Niemand entziehen kann, der, aus 
dem alten Central⸗Bahnhofs⸗Gebäude heraustretend, zu ſeiner Linken 
den gewaltigen Steinrieſen „in ganzer Figur“ erblickt. ö 

Das „Freilegungsproblem“, auf das ich hier durch Erinnerung 
an gegebene Breslauer Verhäliniſſe geſtoßen bin, exiſtirt auch in 
intereſſanter Faſſung in Berlin, und ich ſchöpfe aus der Haltung der 
hieſigen Architektenwelt gegenüber dieſem Problem die Beruhigung, 
daß ich im Rechte bin, wenn ich ſage, es entſpricht durchaus ſowohl 
dem künſtleriſchen Bewußtſein, wie es weiter eine Forderung der ver⸗ 
änderten und immer anſpruchsvoller gewordenen Verkehrsverhältniſſe 
der Hunderttauſend⸗ Städte iſt: daß verkehrshemmende Straßen⸗ 
verengungen beſeitigt werden müſſen, ſelbſt wenn dabei eine alte 
gothiſche Kirche von ihrer widernatürlichen architektoniſchen Einzäunung 
befreit werden ſollte. In Berlin will man die alte gothiſche Marien⸗ 
firche freilegen. Zu dieſem Behuf iR eine ganze Häuſerreihe am 
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es werden den freifinnigen | Fleiſchſorien, an die man von Altersher gewöhnt iſt, fo billig wären, ordentlichen Ausgaben derſelben in einem hö Bet 15000 9 
die thatſächlich auf die wie ſie ſein müßten, damit der reichliche Genuß derſelben jedem Bürger im einzelnen Fal ia bes Landtages Aulaffin bein DR 
Die agrariſch⸗ſchutzzoͤllneriſche des Staates gewährt werde; aber da dies nun einmal thatſächlich 


e nur mit Zuſtimmung des Landtages zuläſſig fein fo 


[Die Krankenverſicherung der Arbeiter im Jahre 1889 
Es beſtanden nach der et d. deutſch. R.“ im Jahre 1 10 Heulſcheg 
eiche im Ganzen 20 822 Krankenkaſſen gegen 20468 im Jahre 1888, 
19 715 im Jahre 1887 und 19 357 im Jahre 1886. Der Beſtand an Mit 
2 betrug am 1. Januar 1889 5 545 615 gegen 4833039 am 
Januar 1888 und 4560018 am 1. Januar 1887. Unter den Kaſſen 
ebörten zur Gemeindekrankenverſicherung 7926 (1888 7852) mit 885 999 
6955 625 212) Mitgliedern, Ortskrankenkaſſen waren vorhanden 4030 
3893) mit 2218533 (1 905 400) Mitgliedern, Belriebskrankenkaſfen 3058 
(5868) mit 1462 706 (1378 084) Mitgliedern, Baukrankenkaſſen 150 (135) 
mit 27 657 (17 263) Mitgliedern, Innungskrankenkaſſen 425 (401) mit 
51458 (43 926) en Eingeſchriebene Hilfskaſſen 1866 (1853) mit 
755 828 (722309) Mitgliedern und auf Grund landesrechtlicher Be⸗ 
ſtimmungen errichtete Hilfskaſſen 467 (460) mit 143 434 (140 785) Mit⸗ 
gliedern. Die Zahl der Erkrankungsfälle betrug im Jahre 1889 2042082, 
die Zahl der Krankheitstage 33 428 682. Die Einnahmen beliefen ſich im 
Ganzen auf 102 529 830 M., die Ausgaben auf 95 380 338 M., darunter 
70 975 191 M. Krankbeitskoſten, 4941 042 M. Verwaltungskoſten und 
16 827 306 M. Capitalsanlage. Von den Krankbeitskoſten kamen 
ärztliche Behandlung und Arznei 26386943, auf Krankengeld, Wöchnerinnen⸗ 
ago und Sterbegeld 36 666 836 und auf Verpflegungskoſten an 
Anſtalten 7 921 412 M. ie Activa ſämmtlicher Kaſſen beliefen ſich auf 
73 912 059 M., darunter 59 210 293 M. 2 Reſervefonds gehörig; Paſſiva 
waren 2356247 M. vorhanden, fo daß die Bilanz einen Beſtand von 71555812 
Mark ergab. Auf jedes Mitglied kamen, wenn man die durchſchnittliche 
. —.— . sam. zu. er 0,3 Erkrankungs⸗ 
alle, , Krankheitstage und 11,6 M. Krankheitskoſten, darunter 4,3 
für ärztliche Behandlung und Arznei. 5 
„ [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem Deutſchen Rei 
über deutſche Häfen, . Rotterdam und Amſterdam umfaßte ß 
dem letzten reichsſtatiſtiſchen Monatshefte im Januar cr. 2679 Perſonen 
gegen 2765 im Januar 1890, 2015 im Januar 1889, 2561 im Januar 1888 
und 2655 im Januar 1887. Außerdem wurden im Januar er. Aus⸗ 
wande rer aus fremden (nichtdeutſchen) Staaten beöfrdert über Bremen 
4461, Hamburg 2804 und Stettin 31. 


® Berlin, 7. März. [Berliner Neuigkeiten.] Mitglieder des 
Curatoriums des ſtädtiſchen Central⸗Viehbofes wohnten in diefen 
Tagen dem Unterrichte bei, welcher den Schlächterlehrlingen behufs der 
u beſtehenden Geſellenprüfung an der Schlachtmaſchine zum ſicheren 
reffen der Thiere, um eine möglichſt ſchnelle und ſchmerzloſe Tödtung 
derſelben herbeizuführen, auf dem Central⸗Viehhofe von den dazu ange⸗ 
ſtellten Beamten ertheilt wird. Die hierdurch erzielten günſtigen Reſultate 
waren geradezu überraſchende. Delegirte von außerhalb, welche dem Tödten 
der Thiere auf dem Central⸗Viebhofe auf dieſe Weiſe beiwohnten, äußerten 
ſich dahin, daß fie ein ſolches ſicheres Treffen und bierdurch einen fo ſchnell 
eintretenden Tod des betreffenden Thieres noch nirgends beobachtet hab en. 
Der Proceß gegen die des Mordes an dem Nachtwächter Braun bes 
ſchuldigten Töpfer Heinze ' chen Eheleute wird vorausſichtlich ſchon in der 
nächſten Schwurgerichtsperiode des Landgerichts I, die am 6. April unter 
dem Vorſitze des Landgerichtsraths Funke beginnt, zur Verbandlung ge⸗ 
langen. Sicherem Vernehmen nach wird den 
Tagen die Anklageſchrift zugeſtellt werden. 
Hamburg, 6. März. [Spritſchmuggel und Zolldefraude.] 
Heute Nachmittag 2½ Uhr wurde durch den Voxſitzenden der Straf⸗ 
kammer II des hieſigen Landgerichts, Landgerichtsdirector Dr. Beeck, das 
Urtbeil publicirt. Der Gerichtshof hat, wie ſchon kurz telegraphiſch ges 
meldet wurde, den hieſigen Deſtillateur Hirſchel Hermann Hollaender, 
geboren zu Beutben, und den aus Malchin gebürtigen früheren Schiffs koch 
udw. Joſeph Heinr. 5b wegen wiederholter Zolldefraude einen jeden 
in eine Geldſtrafe von 594 265,60 M. verurtbeilt, wofür eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Tag für K 15 M. 17 rechnen iſt, die jedoch pro maxim auf 
2 Jahre Gefängniß feſtgeſtellt wird. In zwei Fällen ſind die Ange⸗ 
3 von der Zolldefraude freigeſprochen, in neunzehn Fällen jedoch der⸗ 
ſelben ſchuldig befunden, während ihnen nicht nachgewieſen iſt, daß fie 
bandenmäßig geſchmuggelt haben, vielmehr iſt Hollaender als der 
Anſtifter anzuſehen und als fo eb zu afen, wie 
iter. — er en, ld bilipp Kochmann, erappar 
Fabrikant zu Beuthen, rd nicht der Beihilfe, ſondern Bes 
günſtigung in vier Fällen ſchuldig befunden und in eine Geldſtrafe 
von 71 181,48 M. verurtheilt, wovon ihm für feine faſt ſiebenmonatliche 
Unterſuchungshaft, die nicht von ihm verſchuldet, ſondern durch das 
Leugnen der beiden erſteren 9 verurſacht war, 65706 M. abgerechnet 
werden, daß er für 5475 M. Geldſtrafe je 15 M. einen Tag gerechnet 
noch 365 Tage Gefängniß zu verbüßen hat. — Der Gerichte boß 
nimmt an, daß Kochmann von der Defraude erſt nach Ausführung der⸗ 
ſelben Kenntniß erlangt hatte. — Der vierte Angeklagte Gerſon Färber 
zu Beuthen wird koſtenlos freigeſprochen. — Außerdem werden Prange 
und Hollaender in den Erſatz des Werthes des nicht mehr vorhandenen 
defraudirten Sprits verurtheilt, und wird ferner die Einziehung der hier 


chuldigten in den nächſten 


Neuen Markt niederzureißen. Die Kirche iſt in den ſimpelſten Formen 
der Gothik gehalten, die der märkiſche Kirchenbau des Mittelalters 
überhaupt aufzuweiſen hat. Trotzdem doch nun ſicherlich die maß⸗ 
gebendſten Architekten der Reichshauptſtadt das Sitte'ſche Buch ge⸗ 
leſen haben, trozdem man hier im Allgemeinen ein ſehr hochent⸗ 
wickeltes Gefühl für die Bedeutung baukünſtleriſcher Aufgaben hat, 
will man doch die Marienkirche aus ihren Feſſeln befreien, damit 
man in dem Proſpect der Kaiſer Wilhelm⸗Straße einen gewichtigen 
äſthetiſchen Ruhepunkt gewinne. Und hier ſprechen nicht einmal Ver⸗ 
kehrsrückſichten mit, denn die Freilegung erfolgt durch den Abbruch 
von Häufern, die nicht an der Kaiſer Wilhelm⸗Straße liegen, ſondern 
an der Nordoſtſeite des Neuen Marktes die Südſeite der Kirche ver⸗ 
decken. In den letzten Tagen brachten die Zeitungen die Mitthel⸗ 
lung, daß die Verhandlungen wegen der Beſeitigung der fraglichen 
Häufer ihrem Abſchluſſe nahe ſeien. Angeſichts dieſer Rührigkeit im 
Abbrechen alter Ruinen muß man bekennen: Berlin wird ſchoͤner mit 
jedem Tag; man weiß nicht, was noch werden mag, namentlich ſeit⸗ 
dem nach langer Pauſe wieder einmal die Frauenwelt beſchloſſen hat, 
fi) der offentlichen Angelegenheiten ein wenig anzunehmen. 

Geſtern Abend hat eine Verſammlung ſocialdemokratiſcher Frauen 
und Jungfrauen ſtattgefunden, in welcher das Räthſel geloͤſt worden 
iſt, wie man die Welt glücklich und die Kinder zu wahren Stützen 
des ſocialdemokratiſchen Zukunftsſtaates machen könne. Vor Allem 
müßten die Frauen zum Studium der Medicin zugelaſſen werden, 
meinte der weibliche Hauptreferent des Abends. Es waren auch 
Männer in der Verſammlung zugegen, welche nicht widerſprachen. 
Es hat alſo Alles ſeine Richtigkeit. Die Theilnahme an einer Frauen⸗ 
Verſammlung hat bisher für mich ſtets zu den frommen Wünſchen 
gehört, deren Erfüllung ich mir aus verſchiedenen Gründen versagen 
u müſſen glaubte. Die meiſten Männer werden wohl das dunkle 
Gefühl haben, daß fie kein natürliches Recht geltend machen können, 
zu einer Frauenverſammlung zugelaſſen zu werden, und es hat immer 
eiwas Unbehagliches, nur geduldet zu werden, wo man — im Grunde 
nichts zu ſuchen hat. Die Frauenverſammlungen löſen jetzt die Ver⸗ 
ſammlungen der „Arbeitsloſen“ ab, nachdem die Statiſtik dargethan, 
daß die Zahl der Arbeitsloſen nicht entfernt ſo groß iſt, wie die be⸗ 
theiligten Kreiſe ſelbſt es glaubten. Allerdings bin ich feſt überzeugt, 
daß bei dieſer kürzlich amtlich veröffentlichten Statiſtit nicht Alle mit⸗ 
gezählt worden find, die es unzweifelhaft verdienten. Es giebt in 
Berlin eine große Zahl von Arbeitsloſen, die die Eigenthümlichkeit 
haben, der Reichshauptſtadt durch ihre bloße Eriftenz den Nimbus 
des wahrhaft Weltſtädtiſchen zu verleihen. Dieſe Leute find es, welche, 
nachdem ſie um 12 Uhr Mittags aufgeſtanden und bis 1 Uhr 
Toilette gemacht haben, bis 3 Uhr im Thiergarten ſpazieren reiten, 
dann bei Hiller diniren, darauf in den Cafés gelangweilt hinter anti⸗ 
ſemitiſchen Zeitungen hocken, alsdann die Blafirten in den Theatern 
ſpielen und ihr Tagewerk damit krönen, daß ſie die Nacht zur noch 


und in Beuthen beſchlagnahmten defraudirten Waaren und leeren Fäller | Partei zurück, welche nicht nur an Zahl, ſondern auch, das giebt wohl 


verfügt, — Die 
find 25 Termin vorgeführt, die auf freiem Fuß befindlichen Kochmann und 
Färber find nicht erſchienen. Nach erfolgter Publication beantragt der 
Vertheidiger Dr. Oppenheimer die Enllaffung der Angeklagten aus der 
Haft, und das Gericht beſchließt der geſetzlichen Borſchrift gemäß, dieſelben 
auf freien Fuß zu ſetzen, da nur auf Geldftrafz gegen He erkannt worden 
iſt, wenn es auch bedenklich erſcheine, ob die Strafvollſtreckung dadurch 
nicht verziteit werde. 
Hamburg, 4. März. [Für die Spirituoſenbranche unſeres 
Platzes,] ſoweit dieſelbe mit fremdländiſcher Waare, alſo mit Rum, 
Arac, Cognac u. ſ. w. handelt, plant man die Anlage von Docks nach 
engliſchem Muſter, und zwar in Form eines Actienunternehmens. 
Die vom Auslande eintreffenden Spirituoſen zeigen nämlich zumeiſt ver⸗ 
ſchiedene Qualität für 1 einzelne Faß, fo daß die Lieferung größerer 
Mengen nach Probe nicht möglich iſt. Zu Egaliſirungszwecken ſollen da⸗ 
hier die eintreffenden Rums ꝛc. in dem anzulegenden zollſicheren Dock in 
vorhandene große Bottiche entleert und mit einander vermiſcht werden. 
Die Dockgeſellſchaft, ſo wird geltend gemacht, ſei, ganz unabhängig 
von momentanem Bedarf, im Stande, bei günſtiger Marktlage an 
eeigneten Orten Einkäufe vorzunehmen, die Waare aufzuſpeichern, abzu⸗ 
agern, ihr die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen und die erforderliche 
Egaliſirung mit ihr vorzunehmen. Die Docks, ſo meint man ferner, dürften 
im Stande ſein, den Intereſſenten Waare in bisher nicht vorhandener 
Auswahl, ſowie von reiner Beſchaffenheit bieten zu können. Schließlich 
wird geltend gemacht, daß die Intereſſenten die Waare zum Einſtands⸗ 
preiſe oder nach vorher von der Geſellſchaft zu treffender Beſtimmung 
mit Aufſchlag feſtzuſetzender Procente erhalten, welcher Aufſchlag den in 
den Kreiſen des Spirituoſenhandels zu ſuchenden Actionären des Unter⸗ 
nehmens in Form von Dividenden wieder zufließt. 
Oeſterreich Ungarn. 
X Wien, 6. März. [Das Reſultat der Reichsrathswahlen. 

— Was wird Graf Taaffe thun] Die Wahlcampagne zieht 
ſich wohl noch bis über die Mitte des Monats hinaus, aber im Großen 
und Ganzen läßt ſich das Reſultat heute ſchon überblicken. Die Zu: 
ſammenſetzung des künftigen Abgeordnetenhauſes iſt bereits eine gegebene, 
die noch zu vollziehenden Wahlen können einen weſentlichen Einfluß 
auf die Stärke der Parteien nicht mehr haben, da zumeiſt nur noch 
Großgrundbeſitzer⸗ und Handelskammerwahlen bevorſtehen, deren End⸗ 
ergebniß im Vorhinein bekannt if. Zwei wichtige Thatsachen find es, 
welche die Reichsrathswahlen und damit die innere politiſche Situation 
Oeſterreichs charakteriſiren. Die eine im hohen Grade erfreuliche und 
kaum vorausgeſehene Thatſache iſt die Erhaltung des Beſitzſtandes der 
deutſchliberalen Partei. Die vereinigte deutſche Linke hat bei Auflöſung 
des Reichsrathes 111 Mitglieder gezählt und ſie wird nahezu in der⸗ 
ſelben Stärke in das neue Abgeordnetenhaus zurückkehren. Wohl 
find gerade im Stammlande der Monarchie, im Kronlande Nieder: 
öſterreich, der Partei eine Anzahl Mandate verloren gegangen, einige 
Verluſte ſtehen ihr auch noch bei den Stichwahlen in Wien bevor; 
allein dieſe Verluſte wurden nahezu vollſtändig in verſchiedenen 
andern Kronländern wieder wett gemacht, und ſo wird die 
deutſche Linke unter Plener's Führung wieder die weitaus 
ſtärkſte Fraction ſein, die jede andere um das Doppelte über⸗ 
trifft. um die Bedeutung dieſer Thatſache zu würdigen, muß 
man in Betracht ziehen, daß die jetzigen Wahlen ſich unter einer den 
Deutſchliberalen trotz aller Annäherungen der jüngſten Zeit doch nicht 
ſehr holden Regierung ſtattgefunden haben. Dieſe Regierung hat es 
auch durch ihr Princip des laissez faire gegenüber der antiſemitiſchen 
Hetze verſchuldet, daß den Deutſchliberalen unter den eigenen Stammes⸗ 
genoſſen die brutalſten und rückſichtsloſeſten Gegner erwuchſen, die mit 
Mitteln auf die Wählerſchaften einwirkten, deren ſich eine anſtändige, 
felbfibewußte Partei nie bedienen fol. Noch vor Jahresfriſt galt es 
fat als ein Axiom, daß die Vereinigte deutſche Linke aus den Neu: 
wahlen zertrümmert hervorgehen werde. Im eigenen Schoße der 
Partet war man Angeſichts der alles Maß überſchreitenden Verhetzung 
auf einen Verluſt von wenigſtens 25 Mandaten gefaßt. Nun iſt es 
zum Heile Oeſterreichs anders gekommen; es werden im neuen Haufe 
ſtatt acht Antiſemiten wie bisher deren zwölf oder dreizehn ſitzen, 
aber einige Haupthetzer, wie Türk, Vergani, Fiegl, haben ihre 
Mandate ſchmählich verloren, einige andere die ihrigen mit 
knapper Noth gerettet. Die Deutſchliberalen jedoch wurden nicht 
nur nicht zertrümmert, ſondern ſie kehren ungeſchwächt als die 
ſchlechteren 
man dieſe Unglücklichen, die durch ein Geſchick, von dem man nicht 
weiß, ob man es gütig nennen darf, in die Lage verſetzt ſind, in 
felbfigewählter über Arbeitslosigkeit ſich und die Welt um die Zeit zu 
betrügen, die Andre mit redlicher Arbeit ausfüllen. Wie ſtark die 
Colonie dieſer Arbeitsloſen zur Zeit iſt, weiß ich nicht; nur ſoviel 
ſteht ſeſt: je mehr ſybaritiſche Genüſſe aller Art Berlin bietet, deſto 
mehr vergrößert ſich dieſe Kategorie von Mitbürgern. Demgegenüber 
fällt es natürlich nicht ins Gewicht, wenn einmal der Eine oder der 
Andere aus dieſer Gilde vom Schauplatz ſeiner Thaten verſchwindet, 
ſei es, daß er in Paris die Boulevards oder in Wien die Ringſtraße 
unſicher macht, ſei es, daß er, wie das jetzt dem berühmteſten 
Repräſentanten dieſer Menſchengattung, dem Grafen Kleiſt⸗Loß er⸗ 
geht, durch andere zwingende Gründe verhindert iſt, fein bevorzugtes 
Daſein nach Gebühr auszukoſten. Karl Vollrath. 


Aus den Erinnerungen eines alten Schauſpielers. 
Von Heinrich Grans. 


II. 

Seit mehreren Wochen ſchon waren wir in London, als Mr. 
Mitchel, der Eigenthümer des St. Jamestheaters, die ganze deutſche 
Geſellſchaft — wie man erzählte, im Auftrage der Königin — zu 
einer Vergnügungspartie engagirte, die am frühen Morgen begann 
und — echtengliſch — ſpät in der Nacht endete. Die Sonne, 
welche wir ſeit unſerer Ankunft nur wenig erblickt, hatte endlich den 
düſtern Schleier zerriſſen, der auf dem Häufermeere lag, und ver: 
ſchoͤnte, ſo viel das nur möglich war, die von Rauch und Kohlen— 
dampf geſchwärzten Steinmaſſen. Die ganze Geſellſchaft, etwa 30 
Perſonen, hatte ſich im Foyer des Theaters zuſammengefunden, um 
von hier aus vereint die Fahrt nach dem Windſor⸗Bahnhof (South- 
Western-Railway) anzutreten. Mr. Mitchel — zur Ehre der eng⸗ 


liſchen Galanterie darf dies nicht unerwähnt bleiben — überreichte 


jeder Dame beim Einſteigen in den Wagen ein prachtvolles Blumen⸗ 
bouquet und in der roſenfarbenſten Laune brauſten wir dahin, dem 
weltberühmten Windſor zu. 

Auf den ſpeciellen Befehl der Königin war uns geſtattet, nicht 
nur die dem Publikum ſtets zugänglichen Räume des Schloſſes, fon 
dern auch die Privatgemächer der hohen Frau beſichtigen zu 
dürfen, und dieſe waren es, welche vorzugsweiſe unſer Intereſſe 
in Anſpruch nahmen. Auf meinen verſchiedenen Reiſen hatte ich 
Gelegenheit, manchen Fürſtenſitz zu ſehen: viele waren prachtvoller, 
keiner aber zeigte wie dieſer in ſeinem Innern das Gepräge der 
Wohnlichkeit, des Familienlebens, der patriarchaliſchen Ruhe. Entfernt 
von dem bewegten politiſchen Treiben der Haupiſtadt, legt hier die 
Königin ihre Herrſcherwürde nieder und, umringt von blühenden 


) Vergleiche Nr. 133 der „Breslauer Zeitung“. 


Da a 


Hälfte des Tages machen. Die „goldene Jugend“ nennt 


Angeklagten Prange und Hollaender, welche in Im waren. Freund und Feind zu, an Talenten alle anderen weitaus überragt. 


Man wird nun fagen, die ſtärkſte und an Talenten reichſte Partei 
waren die Deutſchliberglen auch bisher, und doch haben fie ſich zwölf 


Jaßre lang mit der Stellung einer ohnmächtigen Oppoſition ber 


gnügen müſſen. Das iſt richtig, allein die Verhältniſſe haben ſeither 
eine gewaltige Aenderung erfahren. Hat ſchon die vorzeitige Auf⸗ 
löſung des Reichsrathes und die Demiſſion Dunajewski's gezeigt, daß 
endlich die Erkenntniß zum Durchbruche gekommen iſt, es gehe nicht 
länger mit dem bisherigen Syſtem des Regierens „ohne die 
Deutſchen“, fo hat der Verlauf der boͤhmiſchen Wahlen vollends die 
Nothwendigkeit einer neuen Parteigruppirung und damit auch einer 
Aenderung zum mindeſten in der Zuſammenſetzung des Cabinets be⸗ 
wieſen. Die Altezechen ſind vom Erdboden verſchwunden, ſie haben 
ſelbſt den Kampf gegen ihre übermächtigen Gegner, die Jungezechen, 
aufgegeben, das iſt die zweite der wichtigen Thatſachen, die wir 
eingangs erwähnten. Die Sungezechen ziehen als eine Partei von 
32 Köpfen (im letzten Abgeordnetenhauſe zählten ſie deren acht) in 
den Reichsrath ein. Aber wären ſie auch doppelt ſo zahlreich als ſie 
ſind, weder Graf Taaffe noch irgend eine andere Regierung 
in Oeſterreich kann daran denken, mit dieſer das undurch⸗ 
führbare böhmiſche Staatsrecht als erſten Programmpunkt pro⸗ 
clamirenden Partei zu regieren. So wurde erſt durch die böhmiſchen 
Wahlen jede etwa noch vorhandene Hoffnung, die alte Majorität aus 
Gruppen der Rechten zu reconſtruiren, endgiltig vernichtet. Man 
kann heute beſtimmt fagen: es giebt keine Majorität im künftigen 
Abgeordnetenhauſe ohne die Deutſch⸗Liberalen, und dieſe find nunmehr 
in der günſtigen Poſition, ihre Bedingungen zu ſtellen, unter denen 
ſie ſich an der Bildung einer ſolchen Majorität betheiligen wollen. 
Daß eine der Grundbedingungen die ausgiebige Vertretung der Partei 
im Cabinet ſein wird, liegt auf der Hand. Was aber, ſo fragt man 
heute allgemein, wird Graf Taaffe thun? Sein gewiß wohlgemeinter 
Appell in dem bekannten Regierungscommuniqus an die gemäßigten 
Elemente hat in Böhmen, zum Theil auch in der Reichshauptſtadt, 
einen kläglichen Widerhall gefunden. Wenn die Aeußerung, die man 
ihm zuſchreibt, daß er mit den Altezechen ſtehe und falle, wahr iſt, 
dann muß man darauf gefaßt ſein, ſofort nach Beendigung der Wahlen 
in der „Wiener Zeitung“ die Demiſſion des Minifterpräfidenten zu 
leſen. Ueberdies ſoll Graf Taaffe ernſtlich regierungsmüde ſein, und 
wenn er nach den Wahlen doch nicht geht, dann wird es nur ein 
höherer Wille fein, der ihn zurückhält, um einen letzten Verſuch zu 
machen, mit Hilfe der Deutſchliberalen ein Coalitionsminiſterium zu 
bilden. Es wird ſich zeigen, ob dieſer Verſuch gelingt. 


Wien, 6. März. [Die Wahlagitatton] iſt in Wien anläßlich 
der Stichwahlen eine coloſſale. 
werden in Hernals die Wähler von den Comités heiß umworben. 
Die Liechtenſteinhuszaren, ſo nennt man die Agitatoren des Prinzen 
Alois, haben eine Verſtärkung um 200 bis 300 Mann erfahren. 
Sobald es bekannt wurde, daß Prinz Liechtenſtein in die engere Wahl 
komme, kam der Auftrag, daß das Freibier ununterbrochen bis 
Morgen Abend zu fließen habe. Die Gaſthäuſer, die Prinz Alois 
Liechtenſtein gemiethet hat, ſind von Durſtigen überfüllt. Geſtern 
blieb es ſogar nicht bei den Getränken allein, es gab auch Schinken⸗ 
brödchen und Krenwürſtel. Ein häßliches Wahlmandver war es, 
daß geſtern ſchwarzumrandete Zettel vertheilt wurden, auf denen zu 
leſen war, daß der Gegencandidat Dr. Kronawetter mit den heiligen 
Sterbeſgeramenten verſehen wurde. 

[Die Wahlen in Wien.] Während die Reichsrathswahlen in 
ihrer Geſammtheit für die Deutſchen befriedigend ausgefallen ſind, 
hat das Ergebniß der Wahlen in Wien ſelbſt in liberalen Kreiſen 


das Gefühl tiefſter Beſchämung hervorgerufen. Die „N. Fr. Pr.“ 


giebt dieſem Gefühl Ausdruck, indem ſie ſchreibt: 

„Der Wahltag in Wien hat den tief herabgeſtimmten Erwartungen 
entſprochen, welche 5 an denſelben geknüpft hatten. Tröſte ſich damit 
wer kann, daß der Prinz von Liechtenſtein feine allerneueſte Liebe, das 
Herz der Hernalſer, nicht im erſten Anlaufe erobert hat und ſich einer 
engeren Wahl unterziehen muß, oder daß der Volksmann Lueger, nachdem 
das Strafgericht ſeine unter Pfändungen und Executionen emporgewachſene 
Kindern, an der Seite ihres Gemahls, erfüllte fie die erſte und hoͤchſte 
Beſtimmung des Weibes. 

In dem angedeuteten Sinne iſt denn auch die Einrichtung der 
Gemächer vorgenommen. Eine lange, prächtige Gallerie zeigt neben 
den koſtbarſten Gemälden von Holbein, Lawrence, Landſeer, van Dyck, 
wichtige Familienereigniſſe bildlich dargeſtellt, ſo z. B. die Unterſchrift 
des Ehevertrags zwiſchen Victoria und dem Prinzen Albert, die 
Krönung der Königin, die Taufe des Prinzen von Wales und die 
Zuſammenkunft der Königin mit Louis Philipp und deſſen Kindern. 

Die Speiſe⸗, Bibliothek⸗ und Wohnzimmer find mit Gegenſtänden 
angefüllt, deren hauptſächlicher Werth in der Erinnerung liegt. So bewahrt 
z. B. ein ſehr einfach ausgeſtattetes Zimmer das Bett, in dem der 
Prinz von Wales geboren wurde. 

Doch auch der hiſtoriſchen Andenken zählt Windſor viele; fo 
in der Waffenſammlung des Prinzen Albert ein kurzes Jagdgehänge 
Carls XII., den Degen Albas und den Galanteriedegen des unglück⸗ 
lichen ſechzehnten Louis von Frankreich, und in den ſogenannten 
Staats⸗Apartements, welche Jedermann geöffnet ſind, ein Stück des 
Maſtbaumes von Nelſons Admiralſchiff, in dem man noch die ver⸗ 
hängnißvolle Kugel erblickt. 

Nachdem wir das Schloß auch von außen in Augenſchein ge⸗ 
nommen, gingen wir durch den prächtigen, mit den ſchönſten Eichen 
beſtandenen Park zur Eiſenbahn zurück und fuhren auf derſelben nach 
dem reizenden, an der Themſe gelegenen Dorfe Richmond. Eine 
Bemerkung, die ſich mir bereits in Windſor aufgedrängt, mußte ich 
hier wiederholen: daß mir nämlich noch nie ein ſo herrlicher, kräftiger 
Baumſchlag und ein ſo friſcher, üppiger Raſen vorgekommen. Der 
letztere wird hier von Jedem im wahren Sinne des Worts als Natur⸗ 
teppich benutzt, ohne daß eine „Warnungstafel“ dieſe Freiheit beein⸗ 
trächtigte. 

Eines der größten Hotels Englands, „The Castle“, nahm uns 
auf und nach einem höͤchſt opulenten Diner, bei dem gebührender 
Weiſe der Toaſt auf die britiſche Majeſtät, die Beſchützerin der Künſte 
und Wiſſenſchaften, nicht fehlte und den Mr. Mitchel durch ein „Hoch“ 
auf die deutſche Kunſt erwiderte, fuhren wir direct in das „Astli 
Royal Amphitheatre“, in dem bereits Logen für uns beſtellt waren. 
Dieſes Theater beſtand aus einem Circus und einer Bühne, auf 
welcher große Spectakelſtücke mit allem kriegeriſchen Zubehör vor: 


Wie der „Boh.“ gemeldet wird, , 


| iebe für den kleinen Mann enthüllt hat, endlich auf fo viel moralifhen 


Widerſtand geſtoßen iſt, daß er noch einmal um das Mandat von 
Margarethen zu kämpfen hat. Das Ergebniß it doch tief beſchämend. 
Die Thatſache allein, daß Groß⸗Wien die 1 ſeiner politiſchen 
Rechte damit beginnt, daß es ein Individuum von dem Vorleben, den 
ſittlichen und geiſtigen Qualitäten des Herrn Ernſt Schneider in das 
Abgeordnetenhaus entſendet, muß jedem Wiener auf Stirn und Wangen 
brennen, als wäre der Name mit glühendem Eiſen dort in 
worden. Der Neubau verloren, Matſcheko und Wrabetz in der Stichwahl 
gegen antiſemitiſche Candidaten, die Joſefſtadt einem Manne von geſtern 
preisgegeben, deſſen abgeſ mackte Salbadereien den Wählern nicht einmal 
die Enkſchuldigung übrig laſſen, daß ſie von der blendenden Beredtſamkeit 
eines Agitators ſich haben hinreißen laſſen, — man mag ſich taufendmal 
ſagen, daß man darauf gefaßt und vorbereitet ſein — jetzt, da das 
Befürchtete Ereigniß geworden, macht es dennoch den niederſchmetternden 
Eindruck einer Kataſtrophe. Wenn man ſich heute das herrliche Wort des 
Kronprinzen Rudolf ins Gedächtniß ruft, es möge ein Meer von Lich 
von Wien ausſtrahlen, fo möchte man den Frühverſtorbenen glücklich preifen- 
daß er in ſeligen Gefilden weilt und dieſen Tag nicht erleben mußte. 
Nein, das Umgekehrte iſt der Fall. Ueberall in Oeſterreich iſt es lichter 
als in ſeiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Die Deutſchböhmen haben nach 
kurzer Zeit erkannt, wie arg fie ihren Knotz überſchätzt hatten, und ihn 
entſchloſſen zurückgewieſen; die Schlefier ſchlugen Türk die Thür des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vor der Naſe zu, Krems hat mit einem Ruck Vergani 
abgeſchüttelt, die mähriſchen Städtebezirke von Nikolsburg, Sternberg, 
Weißkirchen und Trübau haben mit unvergleichlichem Muth und politiſchem 
Verſtändniſſe den Einbruch wir den das Heer der Phraſe bei ihnen 
verſuchte. Nur dort, wo die Vorrathskammer der Intelligenz, der Brenn⸗ 
punkt geiſtigen Lebens ſein ſollte, dort, wo Wien verzeichnet ſteht, zeigt die 
Karte von Oeſterreich einen tiefdunklen Fleck. Der wirthſchaftliche Nieder⸗ 
gang iſt nicht mehr das ſchlimmſte Unglück Wiens; der heutige Tag hat 
enn daß er auch den geiſtigen und moraliſchen Verfall im Gefolge hat. 

enn künftig die Provinzen mit einem Lächeln der Ueberlegenheit auf uns 
blicken, fo müſſen wir es in Demuth ertragen.“ 


Uebrigens meint die „N. Fr. Pr.“, der politiſche Niedergang 
Wiens habe augenſcheinlich feinen Tiefpunkt erreicht, noch tiefer zu 
ſinken, ſei unmoglich. Die Ernüchterung ſcheine in vielen Kreiſen 
ſchon begonnen zu haben. 


Wien, 6. März. [Der Proceß Peratoner!] wurde heute vor dem 
Schwurgerichte wieder aufgenommen. Wie erinnerlich, war ſeine Zus 


rechnungsfähigkeit angezweifelt worden. Erſchien es ſchon unfaßbar, daß 


ein Mann die raffinirteſten Streiche begeht, um, obwohl er jeder Vor⸗ 
bildung entbehrt und nicht einmal einen ordentlichen Schulunterricht ge⸗ 


noſſen hat, die Ernennung zum Secundärarzte zu erwirken, fo brachte fein 
Vertheidiger noch andere Thatſachen vor, die es als möglich erſcheinen 
laſſen mußten, daß der Geifteszugand Peratoners ein geſtörter fei. 
wurde darauf verwieſen, daß Peratoner in feiner Sugend eine Gehirns 
erſchütterung erlitten habe, daß er in der unterſten 


ymnaſialklaſſe — 


E83 


der einzigen, die er abſolvirte — von den Profeſſoren „als Narr“, ſpäter 


aber, während einer kurzen Laufbahn in geſchäftlichen Comptoirs, von 


feinen Chefs als „überſpannt“ gekennzeichnek wurde. Nachdem ſchließlich 
ar zwei Aerzte, die als Zeugen vernommen wurden, die Erklärung zu 

rotocoll gegchen hatten, daß es ihnen zweifelhaft erſcheine, ob Peratoner 
windler oder ein 


länger, 
ein Gutachten von 


errückter“ ſei, konnte der Gerichtshof, der 


Geſchick“ bei Abfaſſung von Krankengeſchichten und Inge: bei Diagnoien 


Ey Anne wurde, betrog er eines der Geſchäftsbäu 
als 


torbenen Oheims gefälſcht zu haben, um auf G 
orbenen 009 cht zu haben, A 


Comptoiriſtenſtelle in dem Bandgeſchäfte der Firma Karl Pillitzer ange⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Etabliſſements, welches dem Kopenhagener „Tivoli“ zum Muſter 
gedient, kennen zu lernen verſäumte, durfte immer das bekannte 
Sprichwort von Rom auch hier auf ſich anwenden. Wie farblos 
erſchienen dagegen die bekannten Berliner und Wiener Etabliſſements! 

Nachdem wir uns durch eine förmliche Wagenburg, die den Ein⸗ 
gang blokirte, gewunden hatten und die Vorhallen, welche von der Kaſſe, 


der Garderobe ꝛc. eingenommen wurden, glücklich hinter uns lagen, ges 


langten wir endlich in den Garten, der in einem blendenden Glanze 
von tauſend und aber tauſend Lichtern und Transparents Tageshelle 
verbreitete und aus dem uns ein Chaos von menſchlichen Stimmen 
aller Nationen, Muſik, Caſtagnettengeklapper und — Kanonendonner 
entgegenſchallte. Die Wahl wurde ſchwer, wohin man zuerſt die 
Blicke wenden, zuerſt die Schritte richten ſollte. Gleich am Eingang 
war ein gut beſetztes Orcheſter aufgeſtellt, welches die „Sicilienne“ 
aus Meyerbeers „Robert“ mit hinreißendem Schwung ausführte. 
Dieſem gegenüber ein ſog. „Welttheater“, auf dem in Wandelbildern 
die maleriſchen Tableaur der Schweiz, des Rheins dc. vorüber⸗ 
zogen. In einer Seitenallee war ein Theater errichtet, auf dem eine 
Nachahmung der „Precioſa“ in engliſcher Sprache aufgeführt wurde, 
während auf einer anderen Bühne ſpaniſche Tänzer ihre National⸗ 
tänze producirten. In einer von dunklen Tannen umgebenen, 
myſtertlös ausgeſtatteten Höhle wahrſagte eine alte Zigeunerin aus 
den Händen der ſie umdrängenden Neugierigen. Auf einem großen, 
freien Platze war ein öffentlicher Tanzſaal hergerichtet, auf dem man 
in einer Weiſe tanzte, die jenen wenig decenten franzöſiſchen 
Tänzen in nichts nachſtand. — Zu all dieſen größeren Amuſements 
kam nun noch eine Legion von kleineren Erheiterungen, die ſich 
bei Tiroler Alpenſängern, Improviſatoren, Akrobaten, Kartenlegerinnen, 
Savovarden mit ihren Aeſſchen und Taſchenſpielern, oder in Glücks⸗ 
und Würfelbuden, Scheiben⸗ und Sternſchießen darboten. 

Nach Mitternacht wurde ein Feuerwerk abgebrannt, das ich in 
ähnlicher Vollkommenheit bis jetzt nicht geſehen habe, und deſſen 
Schluß die denkwürdige Feuersbruſt des Kreml bildete. Nachdem wir noch 
in einem kleinen, offenen Salon, deſſen Wände die herrlichſten Gegenden 
Italiens in künſtleriſchen Darſtellungen zeigten, ein Souper eingenommen, 
verließen wir den Garten und fuhren nach London zurück, wobei ich 
jedoch die Beobachtung machte, daß wir nicht die Letzten waren, die 
„von dem lieblichen Trözene“ ſchieden, und daß man dort gewillt 


geführt wurden. In Blau und Silber decorirt machte es einen ſehrſchien, bis Tagesanbruch fortzujubeln. — Noch wirr und betäubt von 


angenehmen, freundlichen Eindruck. Die Leiſtungen der Truppe unter 
dem Director Bally (dem engliſcheu Renz) grenzten an das Unglaub⸗ 
liche, und eine Collettion der prächtigſten Pferde zeigte die hoͤchſte Dreſſur. 
— Das Stück, welches den Schluß bildete, „Das Opfer eines Brandſtifters,“ 
konnten wir nicht mehr ſehen, da die Wagen bereits warteten, um uns 
nach dem vielbeſprochenen und hochberühmten „Vauxhall-Garden“ 
zu bringen, deſſen Beſichtigung den Schluß des ſeſtlichen Tages bilden 
ſollte. Wer damals in London war und die feenartige Pracht dieſes 


dem Uebermaß des Gefehenen, aber in dankbarer Erinnerung an den 
Veranſtalter dieſes denkwürdigen Tages, erreichte ich gegen 2 Uhr meine 
Wohnung in Leiceſter Square. - 
* 0 > 
Endlich war der Tag erfchienen, an dem die verſprochene erſte 
Aufführung von „Konig Johann“ in neuer Inſcenirung auf dem 
(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 
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Beispiellos billige, feste Freist. 


nn fe, Leinen- und 


unstreitig grösste Auswahl am Platze. B aum wW 01 en WW aa Pen, 
Zur Confiermaton: Züchen, Inletts, Drells, Tischgedecke, 


schwarze Cachemires, Crepes, Cheviots, 


| Phantasie-Gewebe. 
Farbige Stoffe in englischem Geschmack, matte Caros, Streifen und Noppen. 


Möbel-stoſſe. 
Gardinen, Teppiche, Tischdecken, 


Taschentücher, Wisch- und Staubtächer. 
Reinleinen geklärt und ungeklärt Creas zur Anfertigung von Wäsche. 


Damen⸗-Conſection: 
Jaquettes, Umhänge, Visites, Paletots, 


3071 in grossartigen Sortimenten. Morgenröcke, Matindes, Blousen. 
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zum Anſchluß an das N Elektrieitätswerk;? 
werden = uns ausgeführt. Mit Koſtenanſchlägen und jeder Aus⸗ 

kunft ſtehen wir zu Denften. Muflerlager von ie e & 
= i Wandarmen ze. für Glüh⸗ und Gas licht. 74) i 


aus täglich friſch geſchnittenen Blumen Preiſen. 


Jeder Auftrag wird prompt um u 
Bart —— 3099 


2 rſeite. 


creme und weiss in den prachtvollsten Mustern, reichliche Breite und Länge, Bogen mit Band gefasst, unter Garantie der Dauerhaftigkeit, 
zu nachstehenden, noch nie offerirten Fabrikpreisen: 


Gardinen, angepasst, per Fenster 2.50, 3, 4. 5, 6, 7, 8 bis 10 Mk. 
Gardinen, vom Stück, per Meter 35, 40, 45, 50, 60, 70, 80 Pig. bis 1 Mk. 
Abgepasste Portieren, per stau 4 450, 5, 6. 7. 8, 9, 10-15 Nik, 


Spachtel-Gardinen, Stores, crömefarbig- -damassirte und gestreifte Rouleaux-Stoffe, Ronleaux-Drilliche und Leinen, 
buntfarbige Gardinen-Cretonnes und Gröpes von 50 Pfg. an, woll. Tischdecken und Teppiche in grosser Aus wall 


Eduard Bielschowsky j jun., 


8 Nicolaistrasse 76. 


Thee- und Kaffee- Gedecke, Servietten, Handtücher, 


|Sohlafdecken, Reisedecken, Betidecken| Kragen-Mäntel, Mädchen-Mäntel, Costumes, 


Die Firma betont ausdrücklich, dass sie ihren geschätzten Kunden nur streng moderne und fehlerfreie Waaren verkauf, zum Unter- 
schiede von den jetzt vielfach üblichen Ausverkä äufen, in welchen unmoderne und schadhafte Waaren zu . Preisen — werden sollen. 


Gardinen: 
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Elektriehläts, Gesellschaft, A Breslau, Seien 37, Congre eßſtoffe 
Breslau, Garlenſtraße 13, Ecke Höͤfcheuftr. 4 F PLAN iv Gardinen in cröme und weiß und bunt zu Länfern, 
Elektriſche Beleuchtungsanlagen Blumen- Akrangeme nis . M ad ap ol am⸗ Sti cker ei 
und Hausinſtallationen jeder Art für Wäſche, in Reſten und 3 zu außergewöhnlich billigen 


Mit fünf Beilagen. 25 


Eıhe Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — 


Der Ruin der Marine iſt die ſinnloſe Sparſamkeit, welche ſie ſeit 
1860 um 53 000 000 Pfd. Sterl. verkürzt hat. Wird nicht genug 


Fortſetzung.) 
treten und ſeinem Dienſtgeber Looſe im Werthe von 1520 Gld. entwendet 
babe. Die Verhandlung iſt auf zwei Tage anberaumt für die Marine verausgabt, ſo verhungert England und der engliſche 
Bel 9 i en. Handel wird vernichtet. Die Franzoſen haben viermal ſo viele 
a. Brüſſel, 5. März. [Ein neuer Conflict. — Errichtung Dampfer von 12 Knoten Geſchwindigkeit und darüber. Welchen 
eines oberen Arbeitsrathes. — Belgiſch⸗franzöſiſches] Schaden könnten uns die franzoͤſiſchen Schnellſchiffe zufügen? 


Fernſprechnetz.] Schon wieder beginnt ein neuer Kampf um die Nuß land. 

Voltsrechte und er wird um fo erbitterter geführt werden, als das] Petersburg, 2. März. [Die neue Verordnung über die 
liberale belgiſche Bürgerthum mit Eiferſucht feine Gemeindefteiheiten[Advocatur.] Geſtern hielt die im Juſtizminiſterium tagende Special: 
bewacht. Nach der Verfaſſung it die Polizei eine kommunale In- eommiſſion zur Aufſlellung einer neuen Verordnung über die Advo⸗ 
ſtitution, die allein von den Bürgermeiſtern geleitet wird. Die (atur ihre letzte Sitzung. Der neue Geſetzentwurf wird dieſer Tage 
Staatsbehörden dürfen ſich nur einmiſchen, wenn Unruhen ausbrechen dem Reichsralh zur Sanction vorgelegt werden. In dieſem Entwurf 
und die communale Polizei die Ordnung nicht herſtellen kann. Von heißt es der „Self Ztg.“ zufolge unter Anderem: „Da ſich die 
jeher ſuchten die Clericalen, fo oft fie die Regierung führten, die Zahl der jüdiſchen Advöcaten ſtets vermehrt und dieſes einen zerſezen⸗ 
Brüfeler Polizei unter ihre Macht zu bekommen, aber alle Verſuche den Einfluß auf die Corporation der Rechtsanwälte haben muß, fo 
ſcheiterten an dem feſten Widerſtande der Brüſſeler Bürgermeiſter und iſt beſchloſſen worden, zur Ausübung der Advocatur die Juden blos 
der hinter dieſen ſtehenden Bürgerſchaft. Das jetzige clerienle Miniſte⸗in einer ſolchen Zahl zuzulaſſen, welche deren ſchädlichen Einfluß neu⸗ 
rium Beernaert hat dieſe Verſuche wiederholt erneuert; alle Drohungen traliſiren könnte. Als eine ſolche Norm iſt 10 pet. anerkannt 
prallten an der Feſtigkeit des die Verfaſſung hochhaltenden Bürger⸗ worden. Auf je 100 chriſtliche Rechtsanwälte dürfen von nun an 
meiſters Buls ab. In Folge deſſen änderte die Regierung ihre nur 10 jüdiſche kommen.“ Die Zahl der jüdiſchen Advocaten hat 
Tactik. Miniſler Beernaert erklärte in der Kammer, Verfaſſungs⸗ ſich aus dem ganz einfachen Grunde vermehrt, weil für jüdiſche 
reviſſon und Aus dehnung des Stimmrechts ſeien nur zuläſſig, wenn] Juriſten der Staatsdienſt und andere Laufbahnen verſchloſſen find, fo 


unter Abänderung der Verfaſſung dem Staate das Recht gegeben wird, die daß ihnen nur die Advocatur übrig blieb. Dieſe wird ihnen nun 
Polizei zu leiten und in Brüſſel eine Polizeipräfectur zu errichten. Da⸗ auch faſt ganz verſchloſſen. Abgeſehen von der erwähnten drakoniſchen 
mit fand aber das Miniſterium nicht den geringſten Anklang und ſo Maßregel enthält der neue Geſetzentwurf noch andere Paragraphen, 
beſchritt es einen neuen Weg. Der Gouverneur ber Provinz Brabant die einen völligen Ausſchluß jüdiſcher Rechtsanwälte ans der Corpo⸗ 
mußte dem Brüſſeler Bürgermeiſter mittheilen, daß das Miniſterium ration bezwecken. Denn es wird dem Gonfeil, in welchen von nun 
ſich berechtigt erachte, ihn zu zwingen, Straßenkundgebungen zu vet: an kein Jude gewählt werden darf, freigeſtellt, nur ſolche Juden 
bieten. Herr Buls erwiderte ſofort brieflich, das Miniſterium verletze aufzunehmen, die deſſen für würdig erachtet werden. Der Conſeil, 
die Verfaſſung; er werde als Vertreter des Gemeinderaths keine Ein⸗ welcher größtentheils aus Antiſemiten beſtehen dürfte, wird ſich gewiß 
miſchung der Regierung dulden und derartige miniſterielle Anordnungen bellen, von dieſem ihm freigeſtellten Recht den weiteſten Gebrauch 
nicht beachten. Das Miniſterium blieb die Antwort nicht ſchuldig. zu machen, um ſich läſtiger Concurrenten zu entledigen. Der Willkür 
Der Bürgermeifter ſei ein Agent der Regierung, deren Befehle er iſt hier der größte Spielraum gegeben. 
unter ihrer . n — ** are 
Buls iſt bei ſeiner Anſicht ſtehen geblieben und der Brüſſeler Ge⸗ 232 
meinderath, welcher demnächſt darüber zu beſchließen hat, wird wie ein Provinzial-Zeitung. 
Mann für die Rechte der Stadtbehörden eintreten und die Regierungs⸗ 
forderung abweiſen. — Um alle Arbeiterfragen gutachtlich zu erörtern, Breslau, 7. März. 
errichtet die Regierung einen oberen Arbeitsrath. Die Mitglieder Während zwei große Projecte zur Verihönerung unſerer Stadt 
dieſes Rathes werden nicht von dem Miniſterium, ſondern provinzweiſe | und zur Hebung ihres Verkehrsweſens, der Südpark und die elektriſche 
von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſelbſt gewählt. — Nach] Straßenbahn, aller Vorausſicht nach bald in den Hafen der Verwirk⸗ 
einem zwiſchen Belgien und Frankreich abgeſchloſſenen Abkommen wird lichung einlaufen werden, werden andere Pläne, wie der Bau des 
das franzöſiſche Fernſprechnetz an das belgiſche Netz angeſchloſſen und Schlachthofes und die Anlage der Markthallen, anſcheinend noch 
ein dritter Fernſprechdraht zwiſchen Brüſſel und Paris angelegt. mancherlei Kopfzerbrechen der dabei betheiligten Factoren erfordern. 
G brit Zu den offenen Fragen auf dem Repertoire der communalen Sorgen 
roßbritannien gehört gegenwärtig, wie männiglich bekannt, auch wieder einmal die 
1Die engliſche Marine.] Ein britiſcher Admirat nach dem Theaterfrage. Es handelt ſich hier ja um eine ſehr ideelle An⸗ 
anderen macht die Regierung auf die ungenügende Stärke der gelegenheit, die gleichwohl aber mit äußerſt praktiſchen Rückſichten ver⸗ 
brittiſchen Marine aufmerkſam. Der Admiral der Flotte Sir Thomas knüpft if. Wir wiſſen, daß der Magiſtrat die zum 1. Auguſt 1892 
Symonds hat kürzlich ein Schreiben an Lord Salisbury gerichtet, in gekündigte Pacht der ſtädtiſchen Bühne öffentlich ausgeſchrieben hat, 
welchem es u. a. heißt: „Wir befigen fo wenig Kreuzer, daß wir und wir wiſſen ferner, daß die Vertragsbedingungen, welche er den 
ſelbſt im Jahre 1895 nicht einmal unſere Koblenfiationen im Falle Bewerbern vorlegt, im Großen und Ganzen dieſelben fein ſollen, auf 
eines Krieges mit Frankreich genügend mit Kohlen verſehen könnten. welchen das zur Zeit noch geltende Pachtverhältniß beruht. Gegenwärtig 
Was ſoll unfere Kriegs: und Kauffahrteiflotte ohne Kohlen beginnen? lift die Sache natürlich noch vollkommen in der Schwebe. Es hat ſich 
Wir führen jährlich 33 000 000 Tonnen Kohlen aus. Die Beſchützung eine zahlreiche Schaar von Reflectanten gefunden, unter ihnen 
unſerer Kauffahrteiflotte iſt ſelbſt 1894 unmöglich. Dann werden wir auch mehrere aus unſerer Stadt, welche ſich die Vertrags bedingungen 
nämlich 76 Schlachtſchiffe, 88 Kreuzer, 189 kleinere Fahrzeuge und ausgebeten haben. Von ihnen werden vielleicht einige nach Einſicht⸗ 
147 Torpedoboote haben. Unſere Kauffahrteiflotte beſteht aus nahme in dieſe Bedingungen ſich eines Anderen beſinnen und auf 
5668 Segel⸗ und 6403 Dampſſchiffen, die der Zerſtorung durch den] eine definitive Bewerbung Verzicht leiſten. Auf der anderen Seite 
Feind jederzeit ausgeſetzt find. Von den Dampfſchiffen haben nur iſt es leicht möglich, daß ſich noch der oder jener neue Bewerber 
328 eine Fahrgeſchwindigkeit von 12 Knoten und darüber. Die] meldet. Die Bewerber werden nun aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl 
Marine follte vor allem eine ſtärkere Anzahl größerer Schiffe, wie die ohne Ausnahme an den Vertragsbedingungen mancherlei auszuſetzen 
„City of Paris“ iſt, befigen. Haben wir genügend Kreuzer, fo ist] haben und ihrerſeits mit Abänderungsvorſchlägen, ſelbſtverſtändlich zu 
ein Convoi heute leichter zu bewerkſtelligen, als im Jahre 1814. ihren Gunſten, alſo unter Auflegung neuer Verpflichtungen für die 


(Fortſetzung.) 
„Princeß⸗Theater“ zur Aufführung gelangte. Es war gut, daß dieſe 
herrliche Darſtellung an das Ende unſeres Londoner Aufenthalts ge⸗ 
legt war, denn unter all den großartigen und mannigfachen Genüffen, 
die mir die britiſche Hauptſtadt geboten, wird mir die Aufführung dieſes 
in Deutſchland nur wenig gegebenen Königsdramas unvergeßlich ſein. 

Die Coſtüme, Wappen, Banner und Decorationen waren von 
frappirender hiſtoriſcher Treue nach den berühmteſten engliſchen und 
franzöſiſchen Werken angefertigt, doch will ich damit keineswegs be⸗ 
haupten, daß fie durchweg ſchön und kleidſam waren, ja unſere 
deutſchen Liebhaberinnen würden ſich vielleicht geradezu weigern, Figur 
und Angeſicht ſo zu vermummen. 

Beim Aufziehen des Vorhangs ſaß „König Johann“ (Ch. Kean) 
im Hintergrund der Bühne auf dem Thron, während der ganze Hof, 
den Rücken dem Zuſchauer zugewendet, vor ihm ſtand und ſich ſo die 
Introduction des Stückes in natürlichſter Weiſe entwickelte. — Die 
dann bei offener Scene ſtattfindenden Vorgänge, die Aufzüge, 
Gruppirungen und Gefechte gingen mit einer Ruhe und Sicherheit 
vor ſich, die ebenſo großartig, als wohltuend wirkte. Die vorkom⸗ 
menden Schlachtſcenen wurden, wie das Heinrich Laube im „Julius 
Cäſar“ nachgeahmt hat, hinter der Scene angenommen, und während 
die Bühne eine Zeit lang leer blieb, führte man im Orcheſter, wie 
hinter den Couliſſen, kriegeriſche Muſikſtücke auf. 

Unter den Darſtellern verdient vor allen Mrs. Kean hervorge⸗ 
hoben zu werden, die in der Nolle der „Conſtanze“ den großen Ruf 
rechtfertigte, den fie ſich erworben. Ihre Figur war groß und edel, 
ihre Bewegungen plaſtiſch⸗chön, ihr Organ in den Momenten der 
Ruhe ungemein ſympathiſch, in der Leidenſchaft jedoch ſehr oft 
kreiſchend. Der Glanzpunkt ihrer Leiſtung war die erſte Scene des 
dritten Actes mit „Salisbury“; die Worte: 

„Mein Schmerz und ich ſitzt bier, 


Dieſer Künſtler, im Luſtſpiel der Liebling des Theaters, hatte für 
die fo ſchwierige Partie nicht die nöthige tragiſche Kraft, die humo⸗ 
riſtiſchen Scenen dagegen, beſonders die letzte des erſten Actes, in 
der er von ſeiner Mutter das Geheimniß ſeiner Geburt erſchmeichelt, 
wurden ganz unvergleichlich gegeben. Doch aber geſtehe ich, daß mir 
Ludwig Barnay in derſelben Aufgabe einen weit größeren, ritter⸗ 
licheren Eindruck machte, wozu ſein mächtiges Organ und ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit weſentlich beitrugen. 

Der Glanzpunkt der ganzen Vorſtellung concentrirte ſich in der 
Darſtellung des unglücklichen „Prinzen Arthur“ durch die kleine 
zehnjährige Kate Terry. — Die Auffaſſung und Mimik dieſes 
Kindes war vollendet zu nennen und hätte jeder großen Künſtlerin 
Ehre gemacht. Die Kleine begleitete die Reden Conſtanzens im 
Lager und den Abſchied von der Mutter mit tief ergreifender Theil⸗ 
nahme. — Ganz vorzüglich aber war die entſetzliche Blendungs⸗ 
ſcene: „Hubert“, in einem großen Lehnſtuhl in der Mitte der Bühne 
ſitzend, das Haupt ſchwer aufgeſtützt, überlegte, wie er den Befehl 
des Königs umgehen konne. Da kommt lachend und froͤhlich, eine 
Armbruſt in der Hand, Prinz Arthur hereingeſprungen, um allerlei 
Neckereien mit ſeinem alten, geliebten Hubert zu treiben, die dieſer 
barſch von ſich weit, um endlich mit feiner gräßlichen Botſchaft her⸗ 
vorzutreten. Die Wirkung auf das Kind entwickelte ſich in folgerechter 
Steigerung. Zuerſt kam die Ungläubigkeit, dann, als dieſe ver⸗ 
ſchwinden mußte, ſuchte ſie Huberts Entſchluß durch Bitten zu ent⸗ 
kräftigen. Sie kletterte auf die Lehne des Stuhls, legte ihr kleines, 
blondes Köpfchen auf die Schulter des Kerkermeiſters und ver: 
ſchwendete tauſend ſo anmuthige, liebliche Schmeicheleien an ihn, mit 
einer ſo hellen Kinderſtimme, daß man wohl begreifen konnte, wie 


Mein 5 das harte Herz Huberts ſchmelzen mußte, und als er dennoch Ernſt 
Hier iſt ec Thron, hier laßt ſich Kön'ge neigen!“ machte, als das unglückliche Kind die Männer erblickte, welche in 
wurden von ihr mit einer großartigen tragiſchen Kraft und Wirkung einem eiſernen Becken die glühenden Eiſen herbeitrugen, da klammerte 
geſprochen, während fie ſich halb ſigend zur Erde warf und dabei mit es ſich mit einem fo herzzerreißenden Schrei der Verzweiflung an feine 
ihrem Kinde ein meiſterhaftes Bild geſtaltete. Knie und hob das holde, blaſſe, von Thränen überſtrömte Antlitz 
Die Rolle des „Königs Johann“ zählt keineswegs zu den ſo⸗ mit einem Ausdruck zu ihm empor, daß man vergaß, nur ein Schau⸗ 
genannten dankbaren, und je wahrer fie dargeſtellt wird, je weniger ſpiel vor Augen zu haben. 
erweckt ſie die Sympathien des Publikums. Selbſt der berühmte Tief erſchütternd war dann im folgenden Acte die Sterbeſcene 
Macreadi konnte in dieſer Partie, trotz aller angebrachten, oft ſehr] des jungen Prinzen, die durch eine wundervolle Scenerie unterſtützt 
craſſen Nuancen, den Beifall nicht finden, der ihm ſonſt in ſeinen[ wurde. Im Hintergrunde erblickte man ein düſteres, von Mauern 
Shakeſpeare⸗Rollen nie fehlte. Kean war in der erſten Hälfte der umgebenes Schloß, von einem hohen Söller überragt. Eine Runde 
Rolle ſehr ruhig, fat matt, die zweite Hälfte hingegen gab er mit ſchoktiſcher Wachen zieht vorüber. Der Mond erſcheint und man er⸗ 
erſchütternder Wirkung. Die Scene mit „Hubert“, in welcher erblickt oben auf dem Söller Prinz Arthur, entihlofien zur Flucht. Die 
dieſem den Befehl giebt, den jungen „Prinzen Arthur“ zu blenden, ſſchwindelnde Höhe ſcheint ihn zurückzuhalten. Endlich aber tritt er 
kann unmöglich effectvoller dargeſtellt werden. — Auch das allmälige auf die Brüſtung und wagt den Sprung. — Die Bühne verfinſtert 
Hinſterben des Königs und endlich fein Tod waren hoͤchſt gelungene ſich wieder und bleibt einen Moment leer, während die in England 
Momente. , beliebte melodramatiſche, gedämpfte Begleitung im Orcheſter die Span: 
Die fo ſchon und originell gezeichnete Figur des „Baſtard Philipp nung der Situation noch ſteigert. — Der Mondſchein fällt jetzt 


Sonntag, den 8. März 1891. 


Stadt, herausrücken. Der Magiſtrat aber bezw. die Theaterdeputatlon 
wird genaue Erkundigungen über die Bewerber auf ihre künſtleriſchen, 
perſönlichen und finanziellen Qualitäten einzuziehen haben; ſie wird 
ſich auch eventuell der Aufgabe nicht entziehen dürfen, die Gegenvor⸗ 
ſchläge, Forderungen und Wünſche eines eventuell qualificirten Bewerbers 
eingehender zu prüfen und mit ihm in Verhandlungen darüber zu treten; 
es wird ihr ein gewiſſer, allerdings ziemlich eng begrenzter Spielraum 


in dieſer Hinſicht gelaſſen werden müſſen. Die endgültige Entſcheidung 
über unſeren künftigen Stadttheater⸗Director liegt bei der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung; fie wird auf Grund des ihr vom Magiſtrat 
zugehenden Materials einen der ihr präſentirten Candidaten wählen, 
eventuell nach einer mehrmaligen Prüfung durch eine Commiſſton der 
Stadtverordneten. Es iſt natürlich, daß die Angelegenheit für ihre 
reifliche Erwägung eine geraume Zeit beanſprucht, daß es nur zum 
Nachtheil aller Intereſſenten ausſchlagen könnte, wenn ſie übers Knie 
gebrochen würde. So iſt es wohl möglich, daß der wunderichöne 


Monat Mat, vielleicht gar die Hochſommergluth darüber herankommt, 
bis der Nachfolger der Herren Brandes und Förfter ernannt if. In 
jedem Falle aber iſt, worauf wir ſchon wiederholt nachdrücklich hinge⸗ 
wieſen haben, von einem allzulangen Aufſchub der Entſcheidung Ab: 
ſtand zu nehmen; 
werden, daß der Zukünftige unſerer ſtädtiſchen dramatiſchen Muſe 
wieder das alte Lied anzuſtimmen vermag, er habe ſich fein in 
erwünſchtem Maße leiſtungsfähiges Enſemble ſchaffen können, da 
die Engagements für die betreffende Saiſon meiſtentheils ſchon 


es muß unter allen Umſtänden vermieden 


abgeſchloſſen geweſen ſeien. Wenn wir uns darüber verbreiten ſollen, 


von welchen Geſichtspunkten aus unſeres Erachtens die Dinge von 
der Stadtverwaltung am beſten zu behandeln fein dürften, fo mochten 
wir zunächſt unſere Meinung dahin ausſprechen, daß wir für die 


Stadt keine Veranlaſſung ſehen, den Beneſicien, welche fie ſchon 
jetzt den Theaterleitern gewährt, noch weitere irgendwie beträchtliche 
Conceſſionen hinzuzufügen. Denn es gilt doch vor Allem, theoretische 
Speculationen den praktiſchen Verhältniſſen anzupaſſen. Den Ge 
danken, daß etwa die Stadt ſelbſt die Verwaltung des Theaters in die 
Hand nimmt, haben wir bereits früher als ganz unzuträglich be⸗ 
zeichnet, es ſind damit anderwärts zu ſchlimme Erfahrungen gemacht 
worden. Sympathiſcher dagegen wäre uns an ſich ein Arrangement, 
demzufolge die Stadt einen durchaus ſelbſiſtändigen Theaterleiter be 
ſtellt, dem ſie ein feſtes Gehalt auswirft und daneben eine Tantieme 
von den eventuellen Ueberſchüſſen zuſagt, während ſie, wenigſtens für 
ein paar Jahre, die Garantie für die Deckung eines Defielts bis zu 
einer gewiſſen Höhe übernimmt. Damit hätte der Director eine freie und 
zugleich geſicherte Poſition; er könnte ſeinen künſtleriſchen Intentionen 
mit größerem Nachdruck zum Leben zu verhelfen ſuchen; er brauchte 
nicht immer gar ſo ängſtlich den Blick auf die Kaſſe gerichtet zu 
halten; er könnte ſchon etwas riskiren; und er wäre auf der anderen 
Seite doch auch perſoͤnlich an einem finanziellen Gedeihen des Unter: 
nehmens intereſſirt. Allein ſo ſchön ſich ſolche Ideen auch ausnehmen 
mögen — ihre Ausführung verbietet ſich doch in Rückſicht auf die 
ſtädtiſche Finanzlage. Die Stadt kann nicht wohl jährlich eine er⸗ 
heblichere Summe — und mit einer geringfügigen wäre gar nichts 
gewonnen — für das Theater aufs Spiel ſetzen, während ihr 
für die Erledigung mancher anderen dringlichen Aufgabe das Geld 
gebricht. Sie wird alſo ihren jetzigen Standpunkt im Allge⸗ 
meinen zu wahren haben. Wir glauben auch, daß es für einen um⸗ 
ſichtigen und ſachkundigen Director möglich iſt, unter den beſtehenden 
Bedingungen das Theater auf einem Niveau zu halten, welches den 
billigen Anforderungen des Publikums entſpricht, und dabei 
gleichzeitig auf ſeine Koſten zu kommen. Die gegenwärtige 
Direction hatte ſich am Beginn der Saiſon durch mancherlei 
Mißgriffe die Gunſt des Publikums verſcherzt und infolge 
davon Monate lang mehr oder weniger leere Häuſer zu verzeichnen. 
Es iſt ihr jedoch in den letzten Wochen gelungen, die Scharte wieder 


auszuwetzen. Nun wird freilich eingewendet werden, daß das Meiſte 


Faulconbridge“ war in den Händen des Mr. Alfred Wigan. wieder hell auf die Scenerie und man erblickt den Prinzen, der ſich 


durch ein Fallgitter in der Mauer mit zerſchmetterten Gliedern, 
mühſam und ſtöhnend, bis in die Mitte der Bühne ſchleppt und 
ſterbend die Worte ſpricht: 

„Weh mir! — Des Obeims Geiſt iſt im Geſtein! 

Gott meine Seel' und England mein Gebein.“ — 

In dem großen, überfüllten Hauſe blieb kein Auge trocken, ſelbſt 
Männer weinten. — Nur durch die zahlloſen Proben, die bei den 
engliſchen Theatern abgehalten werden, iſt es möglich, bei einem ſo 
jungen, zarten Weſen eine o vollendete Darſtellung zu erzielen. 


* 

Sieben Wochen waren vorüber und damit die fhönen Tage von 
Aranjuez zu Ende. 

Am Tage vor unſerer Abreiſe waren mehrere Mitglieder des 
Deutſchen Theaters, darunter auch ich, zu einem Abſchiedsfrühſtück bei 
Kean eingeladen, wodurch uns Gelegenheit geboten war, den liebens⸗ 
würdigen Künſtler und ſeine Gattin auch in ihrer Häuslichkeit kennen 
zu lernen. Charles Kean bewohnte ein allerliebſtes Häuschen in 
dem freundlichen Torrington⸗ Square, deſſen ganze Einrichtung, 
im höͤchſten Grade comfortable, an die der Holländer erinnerte, 
In ſeinem Studirzimmer, welches durch farbige Fenſterſcheiben nur 
ein gedämpftes, ſchwaches, aber wohlthuendes Licht empfing, bewahrte 
er einen Schatz von Antiquitäten, die er ſo freundlich war, ſeinen 
Säften zu zeigen. Die bedeutendſten darunter waren: eine Hand: 
ſchrift des Cardinals Wolſey, ein Dolch von Heinrich VIII., ein Schuh 
von Garrick und ein Tuch der Maria Stuart. — Zum Abſchied 
überreichte er Jedem eine Lithographie von ſich und ſeiner Frau, bat, 
ihnen ein freundliches Andenken zu bewahren, und hoffte, uns in 
nächſter Saiſon wieder in London zu begrüßen. — Dieje Hoffnung 


an der Sonne fo großer, kindlicher Liebenswürdigkeit allmälig ſelbſt] hat ſich leider nicht erfüllt; wenige Jahre ſpäter ereilte ihn der Tod 
auf einer Gaſtſpielreiſe in Auſtralien. 


Am Abend vor unſerer Abreiſe beſuchte ich noch „Her Majesty- 
Theatre“, in dem man die „Nachtwandlerin“ und ein Ballet auf: 
führte. London beſaß damals zwei große Opern; während hier die 
Sterne die Cruvelli und Signor Gardoni waren, glänzten drüben im 
„Coventgarden⸗Theater“ Tamberlik und Carl Formes. Was mich 
nach „Her Majesty Theatre“ zog, war indeß nicht die „Nacht⸗ 
wandlerin“, ſondern das Ballet. Alle Welt ſprach enthuſſaſtiſch von 
einer Taͤnzerin, Mlle. Roſati, die man mit Fanny Elßler ver⸗ 
glich; dieſe wünſchte ich zu ſehen und erwartete, nachdem ich die Oper 
überſtanden, mit Ungeduld den Beginn des Ballets, nicht ahnend, 
welche bittere Täuſchung meiner wartete. Die Introduction, vom 
Corps de Ballet ausgeführt, war eben vorüber und die Tänzerin, 
vom Publikum mit Blumen begrüßt, rüſtete ſich zu einem großen Pas 
de deux mit ihrem Partner, als die Uhr über dem Theater zwölf 
ſchlug und der Vorhang eine graziöſe Attitüde durch ſein Fallen recht 
brutal abschnitt. — Der engliſche Sonntag war angebrochen und 


damit die Vorſtellung beendet, — — 
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einem intereſſanten Werke von A. Keller „Dame vor einer Büſte“ und 


Tonkünſtlerverein. 


(pierſtimmig): Biolin-Soli von B. Molique (Andante arioso) und von 


dazu durch dle beſonders von der Kritik principiell angefeindeien 
Saffviele beigetragen worden if. Ja, hätte es die Directlon von 


vornherein verſtanden, das Publikum heranzuziehen, fo würde fie eben vielberufenen Reform der Perfonentarife zu beſchäftigen haben. Wie wir 


die in Permanenz erklärte Gaſtſpielära nicht möthig gehabt haben. 
Wir conſtatiren im Uebrigen nochmals, daß wir gegen eine in mäßigen 
Grenzen gehaltene Reihe von Gaſtſpielen wirklich hervorragender 
Künſtler nichts einzuwenden haben. Daran aber iſt unbedingt feſtzu⸗ 
halten, daß den Stamm der Vorſtellungen in Oper und Schauſpiel 
ein mit Sorgfalt und Verſtändniß zuſammengeſetztes, nicht durch das 
zufällige Belleben der Gäſte zuſammengewürfeltes, von den ſtändigen 
Mitgliedern der Bühne zur Ausführung gebrachte Repertoire bilden 
muß. Haben wir doch erſt in den beiden letzten Spielzeiten am 
Lobe⸗Theater geſehen, daß das Breslauer Publikum in der That 
die Leiſtungen eines gutgeſchulten Enſembles und einer ver⸗ 
ſtändnißvollen und eifrigen Regie zu würdigen weiß. Den 
beſten Beweis dafür aber, daß unſer Stadttheater auch unter 
den jetzigen Vertragsbedingungen kein verlorener Poſten iſt, er⸗ 
bringt die Thatſache, daß ſich unter den vorläufigen Reflectanten 
eine Anzahl ſolcher befindet, welche mit den einſchlägigen Ver⸗ 
hältniffen genau bekannt find. — Noch einen Punkt wollen wir heut 
berühren. Es iſt vielfach in unſerer Stadt die Rede davon, ob ſich 
nicht durch die Vereinigung des Stadt⸗ und Lobe⸗Theaters ein be⸗ 
deutender Fortſchritt unſeres Theaterweſens bewerkſtelligen ließe. Das 
Problem hat wohl mancherlei Beſtechendes für ſich, das es einer 
näheren Erwägung werth erſcheinen läßt. Allein ein derartiges 
Project verbietet ſich ganz von ſelbſt, ſo lange nicht das Lobe⸗Theater 
in den Beſitz der Stadt übergegangen iſt — und dazu iſt vorderhand 


jedenfalls keine Ausſicht vorhanden; erſt dann wäre es für eine ernſt⸗ [ji 


liche Erörterung reif. Wir möchten überdies nicht unterlaſſen, darauf 
aufmerkſam zu machen, welche Hoffnungen man für die Entwicklung 
unſeres Theaterweſens gerade in den Wetteifer zweier concurrirenden 
Bühnen ſetzte. Und in der That ſind die Wirkungen einer ſolchen 
Concurrenz nicht zu unterſchätzen. Ein Blick auf Berlin iſt nach 
dieſer Hinſicht auch für kleinere Verhältniſſe lehrreich genug; ſeitdem 
das Monopol des Königlichen Schauſpielhauſes aufgehört hat, hat 
das reichshauptſtädtiſche Theaterweſen ein ganz neues Gepräge er⸗ 
halten, einen außerordenilichen Aufſchwung genommen. 


* Bon der Univerſität. Dinstag, den 10. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, wird zur e der Doctorwürde in der Mediein und 
Chirurgie der prakt. Arzt Richard Schmidt feine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation: „Die functionellen Ergebniſſe der Sehnennaht (an der chirurgiſchen 
Univerſttäts⸗Klinik zu Breslau während der Jahre 1886—1889)" gegen 
an ah Arzt Drd. Jungfer und den prakt. rd. Werner öffentlich ver: 

eidigen. 

» Stadttheater. Das Theater⸗Bureau ſchreibt uns: „Der Empfang, 
den das Publikum und das ganze Perſonal des Stadttheaters der großen 
Tragödin Frau Charlotte Wolter auf dem Bahnhofe heute Abend 
bereitet hat, 4 — zu einer Feſtlichkeit, welche die Künſtlerin ge⸗ 
rührt, unter Thränen dankend, entgegennahm. Die Wohnung, welche die 
Künſtlerin in Galiſch's Hotel einnimmt, wurde vorher von der Direction 
und dem Perſonal, ſowie auch von Freunden der Künſtlerin, zu einem 
1 verwandelt.“ — Dinstag findet bekanntlich das erſte Gaſt⸗ 
fpiel „Sappho“ ſtatt. — Die Montag ſtattfindende erite Wiederholung 
des großen Muſikwerkes „Aſras!“ beabſichtigt der Componiſt, Baron 
Franchetti, perſönlich zu dirigiren. 

„Vom Lobe⸗Theater. Morgen Sonntag geht, wie bereits mitge⸗ 
theilt, in der Nachmittag⸗Vorſtellung „Die Fledermaus“ und Abends 

Der neue Herr“ in Scene. — Im Laufe dieſes Monats wird mit 
Frau Niemann⸗Raabe in der Titelrolle „Belle-Maman“ (Schwieger⸗ 
mama) zur Aufführung gelangen. Auch das Repertoireſtück des Berliner 
Wallner⸗Theaters „Miß Helyett“ bat Director Wilte-Wild erworben, 
ebenſo die neue Operette „Der Vogelhändler“, welche in Berlin und 
Wien große Erfolge erzielte. 

* Thalia⸗Theater. Die morgen, Sonntag, ftattfindende Aufführung 
von An zengrubers „G'wiſſenswurm“ wird mit derſelben Beſetzung 
der Rollen, wie bei den Aufführungen im Stadttheater, gegeben. 


Die Breslauer Singakademie wird Mitwoch, den 11. d. M., 
nach biähriger Pauſe wieder die Matthäus paſſion von Seb. Bach zur 
Aufführung bringen. Als Soliſten ſind gewonnen: Frau Cornelia 
Schmitt⸗Cſanyi aus Schwerin (Sopran), Fräulein Clara Schacht 
aus Berlin (Alt), Herr Franz Litzinger aus Düſſeldorf (Evangeliſt), 

err Rudolf von Milde aus Berlin (Jeſus) und Herr Profeſſor 
er mann Kühn (Petrus, Judas ꝛc.). Den Billetverkauf hat die 
chletter'ſche Buchhandlung übernommen. 


„ Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichten⸗ 
berg im Muſeum der bildenden Künſte wurde in letzter Woche neben 


Kray „Selige Tage, Tage der Jugend“ die Ausſtellung von 70 Bildern 
des Antwerpener Künſtlervereins „Als Ik kan“ eröffnet. Der Verein 
entnahm ſeinen Titel einem Ausſpruch des großen flämiſchen Meiſters 
Jan van Eyck: So wie er kann — Zoo als hy kan — ſoll jeder der Mit⸗ 
or im Buche der Natur leſen und, frei von jedem Einfluß, feine Ein⸗ 

rücke nach eignem Können im Bilde verwirklichen. Es befinden ſich daher 
in dieſer Sammlung neben trefflich der Natur abgelauſchten Genre: und 
Figurenbildern Stillleben und Landſchaften ganz im freien Lichte, wie ſie 
die Künſtler ſahen. Ein ſo mannigfaltiger Reiz lie in dieſen Werken, 
daß jeder Kunſtfreund ſeine Freude beim Anblick dieſer 5 haben 
dürfte. Das Bild von 5 Siemiradzki „Weib oder Vaſe“ erregt ebenfalls 
das rege Intereſſe aller Beſucher der Ausſtellung. 


Tir. Reſidenztheater. Die Vorbereitungen und Proben zu Wilden: 
bruchs Schauſpiel „Der neue Herr“ nehmen faſt das geſammte Perſonal 
der Bühne des Lobetheaters in Anſpruch, und ſo bleiben denn für das 
Reſidenztheater nur ſehr wenige Kräfte zur Verfügung. Dieſer Umſtand 
iſt wohl in erſter Linie bei der Wahl der drei Einacter beſtimmend ge⸗ 
weſen, die Freitag neu einſtudirt in Scene gingen. Es wurden auf⸗ 
Arie das muſikaliſche Genrebild „Fra 55 ff che Schwaben“ von 
oly Henrion, Muſik von Jaques 
Clavier“ von Barriere und Lorin, deutſch von Grandjéan, und 
die komiſche Operette „Die ſchöne Galathé“ von Suppe. Von den 
drei Stücken iſt „Am Clavier“ entſchieden das ſchwächſte; daß dagegen die 
Wahl der beiden anderen eine glückliche war, zeigte die dankbare Aufnahme, 
welche ſie beim Publikum fanden. Das Haus war wohlbeſetzt und die 
Darſtellung im Ganzen recht gut. Wenn ſich auch in nebenſächlicheren 
Dingen hier und da Mängel fühlbar machten, die eine noch ſorgfältigere 
und genauere Vorbereitung mancher Partien wünſchenswerth erſcheinen 
ließen, ſo handelte es ſich doch, wie geſagt, um kleine Schwächen, die an 
den jolgenden Abenden wohl verſchwunden fein werden. Die Hauptrollen 
lagen in den Händen der Damen Ziegler, Wegener und Jong un 
der Herren Stegemann und Tramer. Fräulein Wegener, im Spiel 
vortrefflich, ſchien geſanglich etwas weniger disponirt als gewöhnlich; leb⸗ 


haften und wohlverdienten Applaus erwarben ſich Fräulein Ziegler und i 


Herr Stegemann, und Fräulein Jona machte aus ihrer nicht gerade 


ſehr dankbaren Rolle als Frau von Beaumont, was ſich eben daraus 
machen ließ. Das Hauptintereffe nahm „die ſchöne Galathé“ in Anſpruch, |! 


einſtellung in das Repertoire wird von vielen Freunden beſſerer Operetten⸗ Jubi freilich die Flaſche mit 3 Park berechnet werden muß. Für die 


und das wird auch an den nächſten Abenden der Fall ſein; ihre Wieder⸗ 


muſik mit Freuden begrüßt werden. 6 F. . en 

8 Der IX. Muſik⸗Abend, der vorletzte dieſer 
Saiſon, ſindet Montag, den 9. d. M., ſtatt. 
Franz Schubert, 23. en für Frauen⸗Chor (vierftimmig) und Frauen⸗ 
chöre aus op. 44: von Joh. Brahms: Minnelied, Barcarole der Bräutigam 


Prume (caprice); der Goethe⸗Feſt⸗Marſch von Franz Liszt für Piano: 
orte und Noveletten von Niels W. Gade für Clavier, Violine und 
ioloncello. An der Ausführung des Programms betheiligen ſich der 


Ruſſer' ſche Damen-Ebor und die Herren Fabian, Heyer, Kahl und Kudell. 


ordnung ſteht: 


käufen verpflichtet und Niemand genöthigt wird, Geld für Dinge auszugeben, 
die er nicht haben will. Die 


prächtigen decorativen Geſtaltun 


lauſchige Weinſtube mit F fehlt nicht und in einer altdeutſchen. 
bairiſchen Bierwirthf 


Offenbach, das Luſtſpiel „Am men, 


von Gaedtfe in Hambur 


doch stehen demſelben 9 7 77 und ähnliche zur Seite. Wir heben zunächſt 
nur die werthvollen Stiche, N 

die Spenden der 5 von Weimar, welche auch durch den 
d] Ankauf von 60 Looſen zur Lo 


Zur Aufführung gelangen:] S 
dem Verein Philharmonie, welcher bekanntlich am letzten Abend 
(Breitag, den 13. März er.) unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn 


den das Feſtſpiel am erſten Abend darſtellenden Damen u. A. noch Frl. 
Margarete Seidelmann 

rofe 
worden. Die „Bazar⸗Abende“ werden um balb 8 Uhr beginnen. 
der Aufführungen wird der Verkauf eingeſtellt. f 


8 Uhr, wird im 
Vortrag über die Semen des 
halten. Gülle find w 


»Der Breslauer Bezirks ⸗Eiſenbahurath wird ſich in feiner am 


»Zur Einfuhr von Schtoeinen and Nußlaud und Oeſterreich⸗ 
15. d. M. ſtattfindenden Sitzung mit der von der Regierung geplanten 


Ungarn. Der RNegierungspräfident in Oppeln hat geftattet, daß aus 
Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn in Etagewagen eingeführte Schweme 
nach zwei verſchiedenen Beſtimmungsorten befördert werden dürfen, 


vernehmen, ſoll der Ausſchuß des Bezirks⸗Eiſenbahnraths dem Plenum 
eine Reihe von Abänderungen der Regierungsvorſchläge unterbreiten, 
denen zufolge die vierte Wagenklaſſe beibehalten, dagegen bezüglich der 
Perſonenfahrpreiſe die Vorſchläge der Regierung mit der Modification an⸗ 
genommen werden ſollen, daß der Preis der 4. Klaſſe 2 Pf. pro Kilo⸗ 
meter, jener der 3. Klaſſe aber 2,5 Pf. betragen ſoll. Die Ermäßigung 
für Rückfahrt⸗ und Rundreiſekarten würde wegfallen, ebenſo ſoll kein Frei⸗ 
gepäck gewährt, dagegen der jetzige Preis der Gepäckbeförderung ermäßigt 
werden. Es bleibt nun abzuwarten, welche Stellung der Bezirks⸗Eiſen⸗ den Marienauer und Zeblitzer Dämmen aus bietet ſich de — 


bahnrath einnehmen wird. weite, erſt in der Ferne unbeſtimmt begrenzt erſcheinende Waſſerfläche 

Vorſchuß⸗Verein zu Breslau. Die Bilanz ſowie das Gewinn: |dar. Der Margarethendamm iſt an den tieferen Stell! er 
und Verluſt⸗Conto vom 31. December 1890 befinden ſich im Inſeratentheil. Waſſer geſetzt; die Verbindung zwiſchen der Ohle⸗Ueberfähre und 

o Ueber einen intereſſanten Fall, betreffend die Negreſſpflicht] Marienau iſt unterbrochen. Der Zedlitzer Weg ragte geftern gegen 
eines Kämmerers, ſchreibt uns unſer t:Gorrefpondent aus Kreuzburg] Abend nur noch ganz wenig über der Waſſerfläche hervor. — Auf 
in Oberſchleſien: Als letzter Punkt der Stadtverordneten⸗Sitzung am] den Dampfern und Laftfähnen, welche in der unteren Oder der Er⸗ 
5. d. Mts. kam eine Vorlage zur Berathung und Verabſchiedung, deren] Afnung der Schifffahrt entgegenſehen, find Nachtwachen aufgeitellt worden. 
un lem 2: viel 5 aufgewirbelt Dat. Der vor 5 ahren 1 55 Brfeg e under ace eden die Gier 
verſtor ämmerer Freund hatte in i ines! luſſes des 5 v8 berichtet: Nachdem die Glatzer 

zagifnats, al . e Neiſſe der Oder große Waſſermengen zuführt, iſt der Strom unterhalb 


Magiſtrats, als die Stadt gerade über Capitalien zu verfügen hatte, ee 
ähriſch⸗Schleſiſche und Ka 5 r Eiſenb ien i t der Neiſſemündung ſchneller geitiegen. Große Eismaſſen trieben insbe: 
m Send Iaau-Oberberger Kifenbafuaetien im Betrage ſondere geſtern Nachmittag mehrere Stunden hindurch den Strom hinab. 


10 000 Mark bei einem Breslauer t kauft. 2 4 
8 em. Dredlauer Bankhaufe gekauft. wenige Tale Die Eisverſetzungen oberhalb der Oderbrücke find theils durch Strom: 


nach dem Erwerb der Actien ging der Cours derſelben etwas zurück, 0 
Anmerer Sreunb 805 „ bi 8 arbeiten, theils durch das ſteigende Hochwaſſer ſelbſt gehoben worden. 
eee eee , Der @henue Tbeiiohprenb Eis- Die nrtren Mühlen 


eringerem Verluſt fofort wieder wegzugeben. Der Magiſtrat lehnte aber f ! { 
ben Berkauf in der Hoffnung ab, daß ſich der Cours wieder deen werde; fande „ Nachmittag den Betrieb wegen des hoben Waſſer⸗ 


derſelbe ging jedoch immer mehr zurück, ſo daß die Stadt einen verhält⸗ 
nißmäßig bedeutenden Zins⸗ und Coursverluſt erlitt. Kämmerer Freund 
tarb mit Hinterlaſſung einer verzinsbar angelegten Caution von 1100 
Thalern, und da die Stadtverordneten für den Verluſt den Kämmerer 
verantwortlich machen wollten, hielten ſie ſeine Caution zurück. Jetzt be⸗ 
anſpruchen die Erben Freunds die Auszahlung des Cautionsbetrages und 
der aufgelaufenen Zinſen. Die Verſammlung hat nunmehr beſchloſſen, 
dieſen die Gemüther der Einwohner ſeit Jahren erregenden Fall dadurch 
aus der Welt zu ſchaffen, daß von einem Regreßanſpruch an die damaligen 
Magiſtratsmitglieder Abſtand genommen werde und an die Hinterbliebenen 
des 5 Freund die Caution nebſt Zinſen mit 4401 M. ausgezahlt 
werden ſoll. 


K. Beſitzveränderungen. Schmiedebrücke 42 und Urſulinerſtraße 7, 
Schwarzer Adler, Verkäufer: Procuriſt Gottfried Hennig und Kaufmann 
Magotſch in Großburg, Kreis Strehlen, Käufer: Kaufleute Marcus Fuchs 
und Robert Grabower. — Carlsſtraße 38, Verkäufer: Rentier Heinrich 
Flatau, Käufer: Offene Handelsgeſellſchaft Heinrich Flatau u. Co. Nach⸗ 
folger. — Einhorngaſſe 2, Verkäuferin: Frau a Pauline Melzer, 

— Lewaldſtraße 22, Ber: 
Kaufmann Hermann 
ſtraße 1a und 3, Ber: 


Etage iſt ebenſo zu behandeln, als ob fie einen Wagen für ſich bilde. 
Eine theilweiſe Ausladung der einzelnen Etagen iſt ausceiihloffen and es 
iſt immer nur der volle Inhalt einer Etage nach einer Beſtimmungs⸗ 
ſtation zu befördern. == Beim Weitertransport nur einer beladenen 
berech ia die Fracht für den zur Verwendung gekommenen Wagen voll 
erechnet. 

BB Von der Oder. Infolge Eisverſetzung und dadurch bewirkter 
Waſſerſtauung, ſowie infolge namhaften Anſchwellens der Ohle find die 
Zedlitzer, Marienauer und die Hollandwieſen unter Waſſer 12 a Von 

m Auge 


Schmiedeberg i. R., 6. März. [Wetter.] Geſtern Abend nach 
7 Uhr wurde hierſelbſt ein Gewitter beobachtet, das ſich durch mehrere 
Blitze bemerkbar machte. Der heftige, ſeit zwei Tagen anhaltende Thau⸗ 
wind hat den Schneemaſſen bedeutend zugeſetzt, ſo daß nicht nur die Thal⸗ 
ſtriche, ſondern auch die Vorberge zum größten Theil von ihrer Schnee⸗ 
decke befreit ſind. . 

. Sprottau, 6. März. [Communagles. — „ 
Die Stadtverordneten hatten in einer der letzten Sitzungen den Magiſtrat 
erſucht, die Straßenreinigung durch die Stadt ausführen zu laſſen 
und die dadurch entitandenen Koſten aus dem Stadtſäckel zu beſtreiten. 
. gab der Magiſtrat die Erklärung ab, daß es aus verſchiedenen 

ründen unthunlich ſei, dieſes Verfahren einzuführen; dagegen erklärte 
ſich der Magiſtrat bereit, im Winter die Abfuhr des Schnees in den 
Straßen der Stadt, das Aufeiſen der Rinnſteine und das Wegſchaffen 
des 1 derſelben auf ſtädtiſche Koſten bewirken zu wollen. Die in Aus⸗ 
ſicht genommene Canaliſation der Stadt dürfte vorausſichtlich viele 
Uebelſtände beſeitigen. Mit der Canaliſation, deren Ausführung 4 bis 
6 Jahre beanſprucht, ſoll dieſes Jahr begonnen werden. Die Koſten, 
welche die Canaliſation alljährlich beanſprucht, werden jedes Jahr in den 
Etat geſtellt. Ferner bewilligten die Stadtverordneten 600 M. zur Ein⸗ 
ebnung des in der Nähe der ſtädtiſchen Gasanſtalt belegenen alten Fried⸗ 
hofes, behufs Herſtellung eines Turnplatzes für die ſtädtiſchen Schulen. — 
Von dem Kreiſe Sprottau ſind an Beiträgen zur Deckung der Koſten des 
Landarmenweſens 7450,29 M. und zu den Provinzialabgaben 7838,43 M., 
zuſammen 15 288,72 M. für das Etatsjahr 1890/91 aufzubringen, von 
welchen nach Abzug der dem Kreiſe für das laufende Etatsjahr aus den 
landwirthſchaftlichen Zöllen gemäß des Geſetzes vom 14. Mai 1885 über⸗ 
wieſenen Beträge bereits gezahlten erſten Nate von 7634,22 Mark noch 
7654,50 M. durch Ausſchreibung zu decken bleiben. Die Stadt Sprottau 
hat bierzu 1701,62 M., die Kämmerei Sprottau 201,73 M., in Summa 
1909,35 M. beizutragen. Primkenau zahlt 258,52 M. 

F. Liegnitz, 6. März. [Eiſenbahnangelegenheit. — Gewitter. 
Der Grundbeſitzer⸗Verein bat geſtern beſchloſſen, an die Regierung eine 
Petition zu Gunſten des Baues einer Eiſenbahn von Liegnitz über 
Steinau und Winzig nach Rawitſch zu richten. — Geſtern Abend 
ge en 8 Uhr ging ein kurzes Gewitter über unſere Stadt. Daſſelbe machte 

durch einen grellen Blitz mit nachfolgendem mächtigen Donnerrollen 
bemerkbar. - N 

Reichenbach u. d. E., 5. März. [Communales.] In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kam ſeitens des Bürgermeiſters 3 
der Verwaltungsbericht pro 1890 zum Vortrage. Derſelbe weist durch⸗ 
gehends erfreuliche Zahlen auf, beſonders der Verkehr an der Sparkaſſe 
hat ſich wieder weſentlich gehoben. Die Spareinlagen ſtiegen von 4692341 
Mark auf 4992 101 M. 12 Pf., der Reſervefonds von 619098 M. auf 
678116 Mark. Der Entwurf zum Etat der Kämmerei⸗ bezw. Stadthaupt⸗ 
kaſſe wurde in Höhe von 256800 M. gegen 284470 M. im Vorjahr 
genehmigt. Der Vermögensnachweis der Stadt ergiebt nach Abzug von 
18414 Mark Reallaſten und 443679 M. Schulden ein Activvermögen 
von 629 284,70 M., welches ſich durch Schulkaſſen⸗ und Armenkaſſen⸗ 
Stiftungsgelder noch um 148 304,39 M. erhöht, ſodaß es insgeſammt 
777589,15 Mark beträgt. 

—1.— Strehlen, 6. März. [Perſonalien.] An Stelle des nach 
Waldenburg gegangenen Regierungs⸗Referendars von AALEN führt der 
Regierungs Referendar von Engelmann die Vertretung des wegen 
Krankheit beurlaubten Bürgermeillers Dr. Oſſig weiter. — Lehrer Stab: 
Huſſinetz iſt an die hieſige evangeliſche Schule und Kaſſenaſſiſtent Feige⸗ 
Ohlau iſt als Sparkaſſen⸗Controleur berufen worden. 

Oels, 7. März. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
begann in ihrer vorgeſtrigen Sitzung die re des Stadthaushalts⸗ 
Etats für 1891/92. Beim Etat des Leihamts kam zur Sprache, daß 
dieſes Inſtitut ſeit einigen Jahren in ſeinen Einnahmen zurückgeht; die⸗ 
ſelben N nicht mehr zur Deckung der Ausgaben an perſönlichen und 
ſächlichen Verwaltungskoſten aus, denn dieſe betragen zuſammen 1128 M., 
jene nur gegen 1000 M. Directe Zuſchüſſe aus Kämmereimitteln konnten 
in den letzten Jahren nur dadurch vermieden werden, daß Capitalszinſen 
in Höhe von 230 M. aus ſogenanntem eigenen Vermögen des Leihamts 
in die Einnahmen des Etats eingeſtellt wurden. Dieſes „Vermögen“ 
rührt in der Hauptſache aber von nicht zur Verwendung gekommenen un⸗ 
verzinslich beben un Betriebsvorſchüſſen früberer Jahre aus der 
Herden wu er und hätte ſomit an die letztere wieder zurückgegeben 
‚werden müſſen. Es ſollen im neuen Etatsjahr Einrichtungen getroffen 
werden, die es ermöglichen, daß das Leihamt wieder aus eignen Einnahmen 
ſich erhält. Das anderenfalls gefährdete Weiterheſtehen des Inſtituts iſt 
im Jutereſſe gerade der ärmeren Devölferung, münfepenswertb. Der Etat 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 13304 M. feſtgeſtellt. Für den 
Etat der Fäcalienabfuhr⸗Kaſſe i in der Einnahme aus dem 
Erlös für verkauften Dünger höhere Einheitspreiſe für den Cubikmeter 
mit 1,20 M., für Pächter ſtädtiſcher Aecker uad Wieſen mit 1 M. zur 
Annahme. Bisher hatten die Pächter nur 0,50 M., die Nichtpächter 0,60 
bis 1 M. gezahlt. Der Beitrag der Hausbeſitzer wird unverändert auf 
0,50 Mark für 1 Gubifmeter belaſſen. Das Inſtitut wurde vor J Jahren 
mit einem auf dem Wege der Anleihe gedeckten Koſtenaufwand von 10000 
Mark begründet. Es find 8 eiſerne Tonnenwagen von je 1 Cubikmeter 

aſſungsraum im Betrieb. Die Abnehmer bolen die gefüllten Wagen vom 

1 mit eigenen Geſpannen ab und bringen ſie leer ins Depot 
zurück. ; 1 


Käufer: Brauereibeſitzer Wilhelm Wiesner. 
käufer: Particulier Ferdinand Brieſe, Käufer: 
Berthold in Groß-Peterwitz bei Canth. — Löſch N 
käufer: Maurermeiſter Carl Hannig, Käufer: Ofenbaumeiſter Max 
Müller. — Laurentiusſtraße 20, Verkäufer: Tiſchlermeiſter Joſeph 
Schuſchke, Käufer: Muſiklehrer Auguſt Gutterwill. — Kreuzſtraße 7, Ver⸗ 
käuferin: Frau Particulier Nanny Ilſe, Käufer: Particulier Julius Benſch. 
— Blücherſtraße 14a, Verkäufer: Buchhalter Carl Schwenke, Käufer: 
Photograph Otto Kupke in Brieg. — Enderſtraße 7 u. 9, Ecke Roſen⸗ 
große, Verkäufer: Reſtaurateur Robert Jahn, Käufer: Bauunternehmer 
Neumann. 


»Bergwerksverleihung. Dem Königl. Preußiſchen Bergfiscus 
iſt unter dem Namen „Ochojetz 1“ das Bergwerkseigenthum in einem 
in den Gemeinden Ochojetz, Knizenitz und Oberförſterei Rybnik, Kreis 
Rybnik, belegenen Felde von 2189000 qm. und unter dem Namen 
„Stein 1“ das Bergwerkseigenthum in einem ebenſo groben in den Ge⸗ 
meinden Leſchzin, Stein, Kniezenitz und Oberförſterei Rybnik, Kreis Rybnik, 
belegenen Felde zur Gewinnung von Steinkohlen verliehen worden. 

— d. Der Mittelſchleſiſche Flachlandgau hält Montag, den 30. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, zu Breslau ſeinen Gauturntag ab. Auf der Tages⸗ 
erwaltungsbericht des Gauturnwarts und des Gau⸗ 
kaſſenwarts; Bericht der Kaſſenprüfer. 2) Feſtſetzung des nächſten Gau⸗ 
turntages. 3) Antrag des Gauturnraths, einen zweitägigen Vorturner⸗ 
lehrgang mit daran ſich anſchließenden volksthümlichen Wettübungen in 
Breslau abzuhalten. 4) Antrag des Gauturnraths: § 7 des Gaugrund⸗ 
geſetzes ſoll in Zukunft heißen: „Der Gauturnrath beſteht aus dem Gau: 
vertreter als Vorſitzenden, zwei Gauturnwarten und vier Mitgliedern, 
welche auf ein Jahr gewählt werden und an einem Orte anſäſſig ſein 
müſſen. Die drei erſten ſind in beſonderen Wahlgängen zu wählen; die 
übrigen Aemter ‚vertheilt der Gauturnrath unter ſich.“ 5) Beſprechung 
über die Wahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Turntage in Hannover; 
Antrag des Gauturnraths: Kaufmann H. Piesker⸗ Breslau zu wählen. 
6) Wahl des Gauturnraths und der Rechnungsprüfer. 


„Jubiläumsbazar des Frauenbildungsvereins (11. bis 13. 
März c.). Das Chaos in den eingegangenen Geſchenken beginnt ſich, 
dank der aufopfernden Thätigkeit der Damen, welche die Vorbereitungen 
für den Verkauf übernommen haben, zu entwirren. Die Spenden find fo 
reichlich eingegangen, daß der Bazar den Umfang einer größeren Aus⸗ 
ſtellung haben wird; auch würden die zum Verkauf gelangenden Gegen⸗ 
ſtände jeder Ausſtellung Ehre machen. Für den Verkauf ſind 100 junge 
Damen gewonnen, welche in einzelnen Abtheilungen das entſprechende 
Nationalkoſtüm tragen werden. Da es auch an einfacheren Gegenſtänden 
nicht fehlt, ſo wird wohl kein Beſucher den Bazar verlaſſen, obne Etwas 
für ihn Geeignetes gefunden 5 haben. So ſehr indeß gewünſcht wird, 
daß der Verkauf recht lebhaft und die daraus gelöſte Summe recht bedeutend 
iſt, ſo ſind die jungen Damen doch vom Comité ausdrücklich gebeten 
worden, dieſen Wunſch nicht durch allzu reges und eindringliches Angebot 
der Verwirklichung entgegenzuführen. Es ſei hiermit ganz beſonders 
darauf hingewieſen, daß der Beſuch des Bazars durchaus zu keinen An⸗ 


inrichtung und Ausſtattung des Bazars 
wird derartig ſein, daß der Beſuch als ſolcher ſich verlohnt. Zu der 
der Verkaufsſtände tritt allerlei Kurz⸗ 
weil; ein trefflich beſetztes Buffet wird zur Erfriſchung einladen, eine 


rn aft wird ein Trunk Spatenbräu, Pſchorr, 
Kißling, Bürgerbräu, Grätzer Verlag, Haaſe, Kipke, 
übner ꝛc. eredenzt werden. 50 die Damenwelt wird ein Cacaoſtand 
mehr Reiz ausüben, in welchem Damen in der bekannten Tracht des 
Wiener Chocoladenmädchens“ aus der Dresdener Galerie für mäßigen 
Preis Cacao mit Cakes darbieten werden. Beides iſt in liberalſter Weiſe 


munden, da die Firma Teibh in ſachgemäßeſter Weiſe die Bereitung über⸗ 


Grafen Schaff⸗ 


des Sparkaſſen⸗Afſiſtenken um 100 M. vom f 
aue Darlehne von 13500 4 017 1800 M. auf verſchiedene 
ſtädtiſche Grundſtücke. Aus den Mittheilungen des Vorſitzenden 
Anzabl der im bieſigen Schlachthof in den Jahren 1889 und 1890 ges 
kanten age ge . Lehe e e Ur 
onfum erheblich zurückgegangen Il, 89 wurden hier 
ſchlachtel: 2162 Rinder, 706 Schweine, 4881 Kälber und 85 Anpunek, 
im Sabre 1890 dagegen nur 2054 Rinder, 6668 Schweine, SEURÜFE und 
2159 Hammel. Noch bedeutender iſt der Rückgang der von auswärts im 
letzten Jahre hier eingeführten Fleiſchmenge. 

1. Kreuzburg, 6. März. [In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] machte u. a. Regierungsreſerendar Plewig, der proviſo⸗ 
j liuſche Kiter des Bürgermeiſteramtes, die Mittheilung, daß Bürgermeiſter 

»Mnuſenm ſchleſiſcher Alterthümer. Montag, 9. März, Abends] Müller ſ. Z. an die Regierung berichtet habe, die Wafferverbättniffe ſeien 
uſeumsgebüände (Oftfeite) Oberlehrer Dr. Röhl einen] in Kreuzburg ſehr gut; dagegen habe Kreisphyſſkus Dr. Graber ga 
ums ſchleſiſcher Allerthümerfentgegengeſetzt berichtet; die Regierung ſtellt daher an den hieſigen Magiſtr 

dos Erſiſchen, der Waſserſrage in dteignster Weiſe nahen am kalen Die 


ehnert, ein Inſtrumental⸗Concert zur Aufführung bringen wird, und 
Frl. Plüddemann, N 


or Kühn, Dr. Merkel und Concertſänger Paul gewonnen 
ührend 


Honmen, 


vorausgeſetzt, daß für beide Orte die Einfuhrerlaubniß beſteht. Jede. 


N 


Verſammlung nahm von jeder Beſchlußfaſſung Abſtand, weil über die An⸗ 
lage einer Waſſerleitung bereits Beratbungen gepflogen werden. Hieran 
ſchloß ſich die an anderer Stelle berichtete Beſchlußfaſſung in der Kämmerer 
Freund'ſchen Angelegenheit. 

D Namslan, 4. März. [Stadthaushaltsetat.] Der Entwurf 
des Haushaltsetats der Stadt Namslau für das Jabr 1891/2 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 116 040 M. ab. Die Einnahmen betragen 
im Ordinarium 96 538 M., im Extraordinarium 19 502 M., die Aus⸗ 
gaben im Ordinarium 95 240 M., im Extraordinarium 20 800 M., und 

war erfordert u. a. die Beſoldung der Communalbeamten 14029 M., die 
chulen 18 336 M., Sanitäts⸗ und Wohlthätigkeitsanſtalten 10 548 M., die 
Schuldenverwaltung 14141 M., Neu: und Umpflaſterungen 18000 M., 
behufs Erlangung einer beſſeren Waſſerverſorgung der Sadt werden 
1800 M. ausgeſetzt. Der Grundbeſitz der Stadt hat einen Werth von 
717 286 M., die ſtädtiſchen Gebäude an 424900 M. Die Geſammt⸗ 
Activa der Stadt betragen 1 278 194 M., die Paſſiva 237 771 M., jo daß 
das Stadtvermögen 1040 423 M. beträgt gegen 1035 052 M. im Vorjahre. 
© Neiffe, 4. März. [Der Vorſchuß⸗ und Creditverein des 
Neiſſe⸗Grottkauer Landkreiſes!] hielt am 1. d. M. in Reinſchdorf 
bieſigen Kreiſes ſeine jährliche Generalverſammlung ab. Nach dem 
Rechenſchaftsbericht betrugen Activa und Paſſiva je 322 184,84 M. und 
zwar erſtere an Vorſchüſſen 183 002,70 M., an Utenſilien 70,00 M., an 
Hypotheken 58 380 M., an Grundſtücken 56 150,48 M., an Banken und 
Vereine 15 000 M. und an Kaſſenbeſtand 9581,66 M., letztere per Stamm: 
antheile 59 066,49 M., Spareinlagen 252 498,95 M., Reſervefonds 
9282,59 M. und reſervirte Zinſen 1336,81 M. Der Vorſchlag des Vor⸗ 
ſtandes, eine Dividende von 5 pCt. an die Mitglieder zu vertheilen und 
den Ueberſchuß von 848,51 M. dem Reſervefonds zu überweiſen, wurde 
einſtimmig angenommen und ſodann Decharge ertheilt. Die nach den 
Statuten ausſcheidenden Verwaltungsrathsmitglieder Albert Jüttner, 
Theodor Groß, Albert Lorenz und Auguſt Thomas wurden ſämmtlich 
wieder gewählt. 

o. Beuthen OS., 6. März. [Communales. — Kreistag.] Die 
Beratbung des ſtädtiſchen Haushaltsplanes pro 1891/92, welche 
am Dinstag begonnen worden, endete geſtern mit der Feſtſetzung des 
Communalſteuerzuſchlages auf 230 pCt. (20 pCt. weniger als im 
Vorjahre). Der Magiſtrat hatte im Haushalts⸗Voranſchlag die Erhebung 
des bisherigen Zuſchlages von 250 pCt. vorgeſchlagen und war auch von 
ſeinem Vorſchlage jetzt, nachdem die Stadtgemeinde den in ſeinen finanziellen 
Wirkungen vielfach überſchätzten Schwarzwald⸗Proceß gewonnen hatte, 
nicht abgewieſen. Es haben übrigens die im Schwarzwalde liegenden 
Gemeinden Friedens hütte, Eintrachtshütte ꝛc. Thon für 1890/91 die auf 
etwa 40—50 000 Mark bemeſſene Steuer rückläufig zu zahlen. Freilich 
werden die Steuereingänge des Schwarzwaldes großtentheils für dieſen 
ſelbſt verwendet werden müſſen; jedenfalls aber wird die Stadtgemeinde die 
bisherigen ſich auf etwa 17— 18000 M. jährlich belaufenden Schul: ꝛc. Laſten 
erſparen. Aus den geſammten Verhandlungen wäre als intereſſant der ſeit 
Jahr und Tag ſchwebende Ankauf der Bochennek'ſchen Beſitzung für 
50000 M. hervorzuheben. Stadtſeitig wird dort die Errichtung eines 

großen freien Platzes, deſſen Schaffung auf rund 53 000 M. veranſchlagt 
ift, geplant. Sodann iſt die Einſetzung einer Commiſſion zur endgiltigen 
Regelung der Waſſ 9 zu erwähnen. Ferner iſt die angeregte An⸗ 
ſtellung eines Communalarztes, welcher das große z. Z. mit 220 Ber: 
ſonen belegte ſtädtiſche Krankenhaus verſehen und die armenärztlichen 
Functionen übernehmen ſoll, zu verzeichnen. Bei der geſtrigen Schluß⸗ 
berathung wurde auf einen von Seiten der Stadtverordneten durch den 
Vorſteher Dr. Mannheimer laut gewordenen Antrag dem Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Brüning eine jährliche perſönliche Zulage von 1500 M. 
gewährt. — Der vorgeſtrige Kreistag war beſchlußunfähig. 

1% Kattowitz, 6. Wan [Bon den „Reichshallen“.] Zu der 
in Nr. 157 gebrachten Mittheilung über die bevorſtehende Umwandlung 
der „Reichshallen“ theilt uns die Kattowitzer Dampfbrauerei (Julius 
Kuznitzky) mit, daß nicht eine „auswärtige Hypothekenbank“, ſondern die 
5 Firma Beſitzerin des fraglichen Grundſtücks und bie als bevor⸗ 
tehend bezeichnete Umwandlung noch „ſehr zweifelhaft“ ſei. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 e Kriegel und Heffe ſo gut wie überführt erſcheinen, wurde 


Der die vi im 
t ihm von 
gab, mit, daß vor 5 ine Herren 


ihrer Wahrnehmung Kenntniß 
hrungen ab⸗ 


dageweſen ſeien, we 
geholt hätten. Aus e 
Rückkunft in der Loge keinerlei Mittheilun 


olizei gelang es erſt nach lä i i 
5 am 18. und ängerer Zeit, dem Kriegel nachzuweiſen, da 


ſtraße Nr. 3 verübt worden, wobei der verwittweten Frau Sch. Gold⸗ 
Mark, außerdem ein 


machte er über den Erwerb der Ringe verſchiedene Angaben, wel, 
durchweg als unwahr herausſtellten. Schliezlich hat er Rrie 2 


trobbem feine Betheiltgung am Diebſtahl a 


ſich Kriegel und » Di ba. 1 
endlich einen Webel be dee ene e ee 


effe in allen Theilen aufrecht und e gegen fe je 
1 e 


zu! Jahr 6 ängniß und 2 Jabren E ee 
int Bei des Diebftahls ie dar Near Be Dehufe Beides 


t 
Während — 10 und 325 


N 3 
olizeiaufſicht zuerkannt erhielt. 5 


4. Meichsgerichts-Eutſcheſdung. Die vierzehntägige Frift des 
8 12 des preu A ag d Bon. März 1853 zur 900 bringung 
es Stempels iſt nach einem . des Reichsgerichts, II. Strafſ., 
vom 16. Januar 1891, wenn einer der Contrahenten ſpäter als der 
ESS een CB mm Zn Br 
= des Beflontom der Urkunde ein früheren A l in Denen, MID wem 


Landwirthychaftliche Rundſchau in Schlefien. 

„T. Breslau, 7 März. Der Monat März hat uns bis beut wohl 
wärmere Luftſtrömungen, aber noch keine eigentlichen Frühlingstage ge⸗ 
bracht. Starke Schneetreiben am 3. und 4. d. Mts. wechſelten mit Regen⸗ 
ſchauern ab und bereiteten unſeren 1 Lenzboten, wie Lerchen, 
Staaren, Finken ꝛc., die wir bereits am 2 bruar auf Weiſtritz⸗Wieſen 
beobachteten, keinen freundlichen Empfang. Eine alte Bauernregel lautet: 
„Ein naſſer März iſt des Landmanns Schmerz.“ Auch wir neigen aus 
langjähriger Erfahrung dieſer Anſicht zu, denn unter allen Umſtänden 
kann Regen auf dem durch Winterfeuchtigkeit geſättigten Boden nur nach⸗ 
theilig einwirken, da er namentlich auf undrainixten Aeckern ſtagnirende 
Näſſe erzeugen muß, welche in erſter Reihe die Erwärmung des Bodens 
erſchwert. Nach genauen comparativen Verſuchen ift man zu dem Reſultat 
gelangt, daß die Temperatur⸗Verminderung, welche naſſer Boden in Folge 

er Wärmeentziehung durch die Verdunftung erleidet, 6—8 Grad Celſius 
beträgt. Naſſer Boden iſt demnach gleichbedeutend mit kaltem Boden. 
Jede Culturpflanze aber bedarf der Wärme am meiſten während der Ent⸗ 
wickelungszeit, alſo im Frühjahr am notbwendigiten, und gerade während 
dieſer Zeit iſt auch die durch die Verdunſtung herrührende Wärme⸗ 
entziehung am bedeutendſten. Sogenannter feuchter Acker iſt während 
dieſes Zustandes nicht zu beſtellen; nichts rächt ſich bei der Landwirthſchaft 
härter, als ein Verſtoß gegen dieſen Grundſatz. Vor allen Dingen kann 
von einem regelrechten Bearbeiten des Bodens und der Saat keine Rede 
ſein. Der Samen wird von den Zugthieren eingetreten und es bilden ſich 
Stufen im Acker, in denen nach jedem Regen das Waſſer Tage lang ſteben 
bleibt; die Eggen ſind nach keiner Richtung hin im Stande, die Aus⸗ 
ſagt einzudecken, und fo vermälzt ein großer Theil des Samens, 
während nur das Unkraut, namentlich Hederich, Diſtel ze. deren Keime viel⸗ 
leicht Jahre hindurch im Boden geſchlummert haben, ſich mächtig entwickeln. 
Was den Stand der Winterſaaten in Schleſien anbelangt, ſo ſind 
die Ausſichten abſolut keine erfreulichen zu nennen. Der Referent durch⸗ 
reiſte während der letzten zehn Tage die Kreiſe Neumarkt, Schweidnitz, 
Waldenburg, Jauer, Liegnitz, Lüben, Steinau, Wohlau, Trebnitz, Oels, 
Ohlau, Brieg, Falkenberg, Oppeln, Namslau ꝛc. und gelangte nach ein⸗ 
gehender Beſichtigung der verſchiedenen Feldmarken in bereits ganz ſchnee⸗ 
freien Gegenden zu der Anſicht, daß ein großer Theil der Roggen⸗ 
ſaaten als verloren zu betrachten iſt. Nicht den trockenen und 
kalten Winden der vergangenen Wochen iſt der ſo ungünſtige Stand der 
Roggenſaaten zuzuschreiben, ſondern andere Factoren haben bei der mangel⸗ 
haften Entwickelung unſerer Hauptbrotfrucht mitgewirkt. Bereits im 
Herbſt war der Stand des Roggens ein auffallend dünner und dabei 
lückiger, ſo daß man zu der Vermuthung gelangen konnte, der Samen ſei 
wegen der ungünſtigen Ernteverbältniffe im Jahre 1890 nicht durchweg 
keimfähig den: ſpäter trat die Mäuſe⸗ und Schneckencalamität dazu, wo⸗ 
durch Roggenſaaten bereits Ende October direct vernichtet wurden. In 
welchem Umfange ſich die in Mitleidenſchaft gezogenen Saaten noch er⸗ 
holen dürften, läßt ſich beut nicht mit Gewißheit entſcheiden; wir glauben 
aber, daß ein bedeutender Theil wird umgeackert werden müſſen und daß 
man dieſe Flächen am beſten mit Sommerkorn und Gerſte oder Hafer 

(Gemenge) je nach der Güte der Krume beſtellt. Auf größeren Gütern 
iſt man über die theilweiſen Verluſte der Winterſagten nicht mehr 
zweifelhaft, nur die kleineren Grundbeſitzer klammern ſich noch an die 
Hoffnung, daß bei der großen Reproductionskraft der Gramineen die 
Natur noch manchen Schaden ausgleichen dürfte. Auch wir wollen es im 
Intereſſe der Landwirthſchaft wünſchen, müſſen es aber, auf unſere lang⸗ 

jährigen Erfahrungen geſtützt, bezweifeln und können nur ratben, bei 
trockenem Wetter zweifelhafte Feldmarken umzubrechen und mit Sommer⸗ 

— zu beſtellen. Die Mäuſe haben ſich trotz des harten und andauern⸗ 

en Winters wunderbar erhalten und geben ſich bereits heut die größte 

Mühe, höher und trockener gelegene Klee reſp. Luzernefelder zu vernichten. 
— Weizen hat zwar auch nicht wenig durch die bereits angeführten Cala⸗ 
mitäten gelitten, aber erſtens iſt feine Widerſtandsfähigkeit eine viel be⸗ 
deutendere, als wie die des Roggens und nächſtdem kann man ihm, un⸗ 
beſchadet ſeiner ferneren Entwickelung, mit mechaniſchen Hilfsmitteln, wie 
Walze, Egge und durch Kopfdüngung mit leicht löslichen ſtickſtoff⸗ und 
phosphorſäurereichen Stoffen zu Hilfe kommen. Für das Gedeihen des 
Weizens iſt meiſt der Monat April maßgebend; ein günſtiges Frübſahr 
wirkt ſelbſt auf bereits verloren gegebene Saatſchläge mitunter noch rettend 
ein. — Raps hatte ſich bereits im Herbſt kräftig entfaltet und bietet 
jetzt einen ganz zufriedenſtellenden Anblick; wenn derſelbe nicht durch 
andere thieriſche oder pflanzliche Feinde zu ſehr mitgenommen wird, 


leicht. — Rothklee, Luzerne zc. find vorzüglich überwintert und ver⸗ 
prechen bereits heut einen reichen Ertrag. — Die Aecker ſind meiſtens als 
ſchwimmend zu bezeichnen und dürften Wochen dazu gehören, ehe die wirk⸗ 


unſerer Ernteausſichten; erfreulich ſind ſie für Roggen nicht zu nennen, 
und wir gehen einem bedeutenden Import für Brotfrucht entgegen. Recht 
dringend wäre es zu wünſchen, wenn bis zu dieſem Zeitpunkt die Ge⸗ 
treidezölle eine nennenswerthe img erführen. Glücklicherweiſe 
lauten die Erntenachrichten und die der Ernteausſichten aus anderen 
Ländern nicht ſo trübe wie bei uns. Begonnen hat die Ernte bereits im 
Januar in Auſtralien, Neuseeland, Chile und in der Argentiniſchen Re⸗ 
publik; im Februar und März in Oſt⸗ und Weſtindien; im April wird 
dieſelbe in Mexico, Egypten, Perſien und Syrien ihren Anfang nehmen; 
im Mai in China, Japan, im nördlichen Kleinaſien, in Tunis, Algier 
und Marocco; im Juni in Californien, Spanien, Portugal, Italien, 
Griechenland und Südfrankreich; im Juli im mittleren und nördlichen 
Frankreich, in Süddeutſchland, Defterreih, Ungarn, Südrußland und in 
dem größeren Theile der Vereinigten Staaten; im Auguſt im weſtlichen 
und mittleren Rußland, im nördlichen Deutſchland, in Belgien, Nieder⸗ 
lande, Dänemark, en und im ſüdlichen Theile Canadas; im Sep⸗ 
tember in Schweden, Norwegen, Schottland. — Unſere landwirthſchaft⸗ 
lichen Haustbiere, denen die lange Winterrube, beſonders was Zug⸗ 
thiere betrifft, wohl bekommen iſt, befinden ſich den Umſtänden gemäß in 
guter Verfaſſung; die Maul⸗ und Klauenſeuche wird immer mehr ein⸗ 
in dür ſo daß ſie binnen kürzeſter Zeit als erloſchen zu betrachten 
ein dürfte. 


» Königliche Landwirthſchaftliche Hochſchule zu Berlin. Im 
Sommer⸗Semeſter 1891 werden leſen: über Landwirthſchaft, 
ane e de und Gartenbau Prof. Dr. Orth, Prof. Dr. 
erner a 


) N 
die der Landw dee nützlichen und ſchädlichen Inſecten), und Prof. 
Dr. Zuntz . P 
kunde Prof. Dr. 


er atbematik Prof. Dr. 
Vogler mit feinen Afſiſtenten „ und Seiffert. — Das 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
* der Breslauer Zeitung. 9 
Berlin, 7. März. Der Reichstag brachte heute die Be⸗ 
rathung über die drei von der Commiſſion geſtrichenen Panzer⸗ 
fahrzeuge zu Ende. Die Abgg. v. Keudell und v. Bennigſen 
traten für dle Bewilligung wenigfiend zweier Fahrzeuge ein, die fie 
als nothwendig nicht nur zum Schutze des Nordoſſſee⸗Canals, ſondern 


auch zur Küſtenverſheſdigung bezeichneten. Daß durch onderwellige 8 


ſo können wir uns wieder einer Rapsernte erfreuen, die der von 1890 


liche Feldarbeit beginnen kann. Das iſt nun der augenblickliche Stand 


Erſvarniß dieſe Ausgabe gedeckt werden ſolle, ſei erfreulich. Sie 
empfahlen die Zurückweiſung an die Budgetcommiſſion, da es nicht 
angehe, ſolche Dinge in privaten Verhandlungen zu ordnen. Staats⸗ 
ſecretär Hollmann legte ſeine Ausführungen in der Commiſſion 
dar, um nachzuweiſen, daß er keine neuen Pläne entwickelt habe. 
Die Abgg. Rickert, Singer und Richter ſprachen ſich gegen die 
Bewilligung aus. Erſtgenannter empfahl aber die Ueberweiſung an 
die Commiſſion, da er immer einem ſolchen Wunſche nachgebe, wenn 
das von irgend einer Seite gewünſcht werde. Richter ſprach gegen 
nochmalige commifjariihe Berathung und trug die Auslaſſungen des 
Staatsſecretärs Hollmann nach ſeinen Aufzeichnungen vor. Die an⸗ 
gebotenen anderweitigen Erſparniſſe bezeichnete er als rein calcula⸗ 
toriſche. Nachdem noch die Abgg. Haußmann und Windthorſt 
fi) gegen nochmalige Commiſſionsberathung ausgeſprochen, kam es 
zur Abſtimmung, welche die Beſchlußunfaͤhigkeit ergab, da ſtatt 199 
nur 198 Abgeordnete anweſend waren. Die große Mehrheit hatte 
für nochmalige commiſſariſche Berathung geſtimmt. Montag Zort- 
etzung. 

| 83. Sitzung vom 7. Marz. 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Caprivi, v. Maltzan, Holls 
mann und Commiſſarien. 5 ; 
Die Beratbung des Extraordinariums des Marineetats wird 


fortgeſetzt. Die Verhandlung über die Frage der Bewilligung der erſten 
Raten für drei neue ee war geſtern nicht zu Ende geführt 
worden. 


Die Commiſſion beantragt bekanntlich die Ablehnung aller drei 
Neubauten für dieſes Jahr, Abg. v. Manteuffel die Bewilligung von 
zwei Panzerfahrzeugen. 

Abg. v. Manteuffel beantragt beute, die Titel 15—17 des Extra⸗ 
ordinariums und ſeinen Antrag an die Budgetcommiſſion zu verweiſen. 

Abg. v. Keud ell (Rp.): Der Panzerbau hat bei uns von 1889 — 90 
geruht aus guten Gründen, weil man zunächſt die Torpedoflotte als 
dringlicher vollig fertigſteltlen wollte und weil die Controverſe über das 
richtige Modell für die Conſtruction der Panzerſchiffe noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen war. 
Panzer getroffen war, wurde 1889 der Bau von 4 großen Panzerſchsffen 
bewilligt, 1890 wurden wieder neun kleinere Schiffe gefordert, bewilligt 
aber nur ſechs. Von den ſechs Panzerfahrzeugen, welche ſchon in dem 
Flottengründungsplan von 1884 enthalten waren, find 2 fertig, der 
„Siegfried“ und der „Beowulf“. Der „Siegfried“ iſt das Muſterſchiff 
dieſes Typus, nach dem alle anderen gebaut werden, das haben wir 
. aus berufenſtem Munde verſichern hören. Den Grund, weshalb 

ie Commiſſion ſich in ungewöhnlichem Maße ablehnend verhielt, finde 
ich nicht vorwiegend in finanziellen Rückſichten. Große Summen für die 
Flotte und hunderte von Millionen für die Landesvertheidigung wurden 
in ſchönſter Einigkeit bewilligt. Aber diesmal konnte ſich die Commiſſion 
nicht überzeugen, daß die geforderten Schiffe mit der Landesvertheidigung 
in directer Beziehung stehen. Auch Windthorſt meinte, unſer 
Küſtenſchutz werde weſentlich durch die Torpedos beſorgt. Das iſt falſch. 
In jeder Denkſchrift findet ſich der Hinweis darauf, daß wir zur Ver⸗ 
ſtärkung der Vertheidigung der Offenſive und zu dieſer ſchneller Schlacht⸗ 
ſchiffe bedürfen. Die Abſicht einer ungemeſſenen Vermehrung unſerer 
Schiffe liegt nicht vor, mir ſcheinen alle neuen Forderungen beſtimmt, 
die Küſtenvertheidigung wirkſamer zu at Von jener Abſicht kann 
um fo weniger die Rede fein, als auch unſere coloniale Entwickelung zu 
einem Abſchluſſe gekommen iſt. Gewiß bat Dr. Windthorſt Recht, wenn 
er die Entſcheidung in jedem großen Kampfe dem Landheere beilegt; aber 
iſt denn das ein Argument gegen die Verſtärkung unſerer Marine? Hält 
man in der That für nothwendig und nützlich, unſere Schlachtflotte auch 
in jedem Jahre zu ſtärken, um unſere Küſten genügend zu ſchützen, jo ſoll 
man bei Zeiten ſchaffen, was zu ſchaffen iſt. Kein Menſch vermag die 
Bürgſchaft zu übernehmen, daß in den nächſteu 5 Jahren ein Krieg nicht 
ausbricht. Deshalb darf auch nicht ein Jahr mit dem Beginn des auc 
der Panzerfahrzeuge gezögert werden. Die geſchichtlichen Darſtellungen 
der Herren Rickert und Richter über Entwickelung der Marine kann ich 
rößtentheils Eur Ich nehme aber für die Reichpartei, die 
em 
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Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, Druckſachen und Fantafiegewebe jeden Genres 


mit den schönsten in- und ausländischen Neuheiten aufs Reichhaltigste versehen sind. 
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MER” Anfertigung nach Maass unter Garantie guten Sitzes. 1 


Persönliche Einkäufe und sehr vortheilhafte Abschlüsse in Paris und Lyon setzen uns in den Stand, 


sämmtliche Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen 


offeriren zu können, und bitten wir um geneigten Besuch! [3104] 


Proben und Auswahlsendungen nach auswärts erfolgen bereitwilligst. 1 
Täglicher Eingang prachtvoller gediegener Neuheiten von 1 


Moöbelſtoffen, Teppichen und Gardinen. 
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Hoflieferanten. Ring 1920. 1 


Met 


Rinz 1920. 


Schon jetzt bei Beginn 


der Saiſon ſtellt es ſich heraus, daß mein Putzgeſchäft fo be⸗ 
deutend an Umfang zugenommen hat und meine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit derartig in Anſpruch nimmt, daß ich gezwungen bin, auf das 
Geſchäft in Weißwaaren und anderen Artikeln zu verzichten. 


Ich ſtelle dieſe deshalb von Sonnabend, den 2 d. M. „ 


ab mit auſterordeutlich bedeutenden, theilweiſe bis zur 
EI Hälfte, Ermäßigung der ſouſtigen Verkaufspreiſe zum 


vollſtändigen Ausverkauf. 
5 898 mache ich das geehrte Publikum aufmerkſam 111443 | 


4 beſte Uhrfeder u. Drell, ſonſt. Preis 2.50 für 1.60 M., 
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| Streng feste 


Im Intereſſe meiner geehrten Kundſchaft find von mir 


zum Beginn der Frühlahrssaison 
ftreng feſte Preiſe bei billigſter und reellſter 


Bedienung eingeführt worden. Sämmtliche Neuheiten ſind bereits eingetroffen. 


Louis Lewy jr., 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, Breslau, 


Ring AD, L, II., III. Etage. 
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Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich am biefigen Platze, 


a Pahnhoſſtraße la, 


Colonial-Waaren-, Helicateſſen., Wein:, 
Tabak- und Cigarren-Geſchäft 


Niemand ale dieſe Gelegenheit zu billigen Einkäufen. 
unter der Firma Oscar Kögel eröffnet habe. D. Marcus, Ohlauerſtraße 42. 
Langjährige Erfahrungen und genügende Mittel ſetzen mich in ben | e 1 Uiw-7 T'! — 


Stand, allen A en beſtens 115 genügen, und halte ich in 1127 
i ohlwollen beſtens empfohlen. RE 
5 Hochachtungsvoll 


Oscar Kögel. 
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als: Handtücher, Tiſchläufer, Decken, Tablettes, Klammerſchürzen, 


Eh 


Tele fonſter⸗ Telephon 
ion Metall ⸗Schaufeuſter⸗Geſtelle 5459 
mit neueſten verſtellbaren Stangen⸗Couſtruetionen, Glasplatten⸗ 
Etageren und Decorationsſtändern in Eiſen, Meſſing und Nickel, 
nicht zu putzen. Größte Auswahl für ſämmtliche Branchen, 
feinſte Referenzen. Schaufenſterzangen, Schirmblocks, Treppengeſtelle, 8 
Auszieharme, Glasplattenſtänder, Shlips⸗ und Hutſtänder, Cigarren⸗ * 
ſpitzenſtänder und Klammern aller Arten ꝛc., beſonders empfehle ich & 
die neneften, wirklich praktiſchen Stock und Schirmhalter 
für Reſtaurants, —. Geſchäftslocole und Comptoire ꝛc. 12 5 


Goerth, Breslau, Nicolaiſtraße 
—— Zank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Bohrenatr. 27. 
Reiohsbank-Giro-Conto e Telephon No, 60 


vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 
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(Fortfegung.) £ 

keinem Worte von neuen ausſchweifenden Plänen der Marine⸗Verwaltung 

geſprochen habe. : 22 
Abg. Rickert: Die Rede des Herrn Hollmann in der Commiſſion 
hätte uns ſofort mitgetheilt werden follen; weshalb iſt das nicht geſchehen? 
Wir hätten dann ſofort prüfen könnea, ob das Mißverſtändniß von dem 
Staatsſecretär herrührte. Ich bedauere es will auch gar nicht dieſem einen 
Umſtande die Schuld an den Beſchlüſſen der Commiſſion beimeſſen. 
Die Letzteren laſſen ſich auch ohne das rechtfertigen. Ich freue mich nur 
fehr, daß heute aus den Reden des Herrn v. Bennigſen der große 
patriokiſche Schluß die allgemeine Redewendung von ſtaatserbaltenden 
Parteien u. ſ. w. verſchwunden iſt. Ich werde ihm auf dieſem Wege 
folgen. Herr v. Keudell bat uns heute glimpflicher behandelt, als geſtern 
v. Kardorff. Richter hat übrigens keineswegs geſagt, daß Fürſt Bismarck 
kein Intereſſe für die Marine Side bat. Nein, Bismarck hat nur über 
uns als Anhänger des Herrn toſch geſpottet, dem wir ja ſtets alles be⸗ 
willigten. Die Sache verdichtete ſich ja ſchließlich bis zu der bekannten 
Verſchwörung, die von uns gegen den Fürſten Bismarck angezettelt war, 
um Stoſch an ſeine Stelle zu ſetzen. Dieſe Dinge hat Richter bei ſeinen 
eſtrigen Ausführungen im Sinne gehabt. Zu einer Commiſſionsberathung 
Bin ich mit dem größten Theil der Freiſinnigen bereit, obwohl ich nicht 
recht weiß, was dabei herauskommen ſoll. Windthorſt will lieber freie Be⸗ 


jprehungen haben zwiſchen der zweiten und dritten Berathung. Von ſolchen H 


eien Verhandlungen bin ich kein Freund. Die Prüfung muß geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig in voller Oeffentlichkeit ſtattfinden. Zur Frage der ge⸗ 
anzerten Ranonenboote ſtehen wir ganz anders, als zu den großen Panzer⸗ 
Ichlachtſchiffen. Wir find im Großen und Ganzen für dieſe Schiffe, 
welche für die Vertheidigung unſerer Küſten ganz unentbehrlich ſind. 
Mit der Anerkennung der Nothwendigkeit dieſer Schiffe haben wir keine 
Verbindlichkeit für den Bau einer beſtimmten Zahl von Schiffen über: 
ommen. Ueber die Denkſchrift von 1887/1888 find wir in principielle 
Pifterenzen nicht gerathen. Erſt als nach dem Rücktritt des Herrn von 
Caprivi ein neues, anderes, erweitertes Programm uns vorgelegt 
wurde, haben wir unſer „Nein“ geſagt. Geſtern hat nun er, der noch 
im Januar 1888 ſich zu denn at cen von 1887 bekannte, ſich das 
neue Programm ſelbſtverſtändlich zu eigen gemacht. Die Denkſchrift von 
1889/90 iſt an fi aber ein Erreger weiterer Beſorgniſſe, ſie 
wird uns noch ſchwere Geldopfer koſten. Kann denn jetzt eine Er⸗ 
Tlärung abgegeben werden, was wir an neuen Häfen und Docks brauchen 
werden? Wenn Herr v. Bennigſen alle Bedenken zerſtreut glaubt, die in 
der Richtung lagen, daß über den Plan von 1889 hinausgegangen werden 
könnte, ſo geht es mir anders. Ich habe dieſe Bedenken nach wie vor. 
Die Regierung übernimmt keine Garantie gegen ein weiteres Anwachſen, 
wenn auch der Reichskanzler ſich correct auf den Standpunkt von 1889/90 
ſtellt. Die Denkſchrift von 1889 kam auch gleich hinterher, nachdem uns 
eben noch Herr v. Caprivi das Feſthalten an dem Plane von 1887 ver⸗ 
ſichert hatte. Die Flotte erſten Ranges ſcheint ja nun auszuſcheiden, aber 
noch geſtern ſagte uns der Referent, daß es in der Rede des Herrn 
Staatsſecretärs in der Commiſſion geheißen habe, man dürfe nicht ent⸗ 
egenbalten, daß Deutſchland kein Geld zu einer Flotte erſten Ranges 
Er Dazu haben wir in der That kein Geld; und iſt denn die Frage 
Haar entſchieden, welche Rolle in einem großen europäiſchen Kriege die 
Marinen ſpielen werden? Viele Sachverſtändige halten die Unmaſſe 
Geldes für weggeworfen, welche die einzelnen Staaten für ihre Seemacht 
ausgeben. Das Geld für eine große Schlachtflotte, welche mit den größten 
Gegnern in fernen Meeren eine offene Seeſchlacht aufnehmen ſoll, das 
haben wir nicht! (Beifall links.) ö 
Staatsſecretär Hollmann: Für eine Flotte erſten Ranges haben wir 
kein Geld, habe ich wörtlich in der Commſſſion geſagt. Aber es erſcheint 
uns in der Marine überhaupt nebenſächlich, wien Rang die Flotte haben 
fol. Eine flotte erſten Ranges, das iſt nur ein Schlagwort. 
Abg. Singer (Soc.): Der Reichskanzler hätte nach ſeiner neueſten 
ethode ſehr wohl ia können, daß die Flottenvermehrung aud 
urch die Rückſicht auf die Bekämpfung der Socialdemokratie geboten ſei, 
20 dieſelbe einmal einen Congreß zu Kopenhagen abgehalten habe. Da 
das nicht geſchehen iſt, ſo müſſen wir annehmen, daß dieſes Argument 
bier nicht verwerthet werden ſoll. Wir können an der n 
für den Wirrwarr nicht theilnehmen, der durch die Rede des Herrn Holl⸗ 
mann in der Commiſſion angerichtet worden iſt. Wir brauchen uns hier 
ar nicht um die Folge zu ſtreiten. Es iſt klar nachgewieſen, daß der 
arine⸗Secretär an feinen Ausführungen über die weitere Entwicklung 
der Marine feſthält. Seine erſte Rede machte in der Commiſſion ſolches 


Auffeben, daß er es für gerathen hielt, in der nächſten Sitzung fie abzu⸗ hab 


ſchwächen. Aber alle Mitglieder der Commiſſion waren einig darüber, 
daß die Ausführungen ma in der Folge gemildert, in der Sache aber 
dieſelben geblieben waren. Daran läßt ſich durch alle Erklärungen des 
Reichskanzlers und des Staatsſecretärs nichts ändern. Auch die 
beruhigenden Darlegungen der Herren von Bennigſen und Windthorſt 
können auf uns keinen Eindruck machen. Es iſt keine Garantie ge⸗ 
geben, daß die angekündigte Vermehrung nicht wirklich eintritt. In 
einer Zeit, wo die Lebensmittel ſo vertheuert werden, wo die Induſtrie 
ich im Niedergange befindet, ſollte der Reichstag den Forderungen 
fin Neubauten von Kriegsſchiffen nicht zuſtimmen. Daß der Reichs⸗ 
Tanzler jetzt ein Aequivalent innerhalb des Marineetats in Ausſicht ſtellt, 
Heißt doch weiter nichts, als daß der Etat um 2 Millionen zu hoch ange⸗ 
fetzt iſt. Ueber die Vertheidigung des Nordoſtſeecanals mit 6 ſolchen 
anzerkanonenbooten binauszugeben, liegt für uns kein Anlaß vor. Ob 
Die in der Commiſſion oder erſt zwiſchen zweiter und dritter Leſung den 
Rücktritt von dem Commiſſionsbeſchluſſe vorberathen, iſt doch gleichgiltig. 
Die — in der Commiſſion hindern doch die Geltendmachung 
äußerer Einflüſſe nicht, das wiſſen Herr Rickert und Herr Windthorſt jo 
ut wie ich. 82 fung nicht, daß Herrn Windthorſt und dem Centrum 
bis zur dritten Leſung die Nothwendigkeit dieſer beiden Schiffe bewieſen 
werden wird, und blutigen und ſchweren Herzen wird dann der Reichs⸗ 
tag die 2 Millionen bewilligen. (Heiterkeit links.) Gemacht werden die 
Sachen de wo anders, bier werden nur einige Redeſchlachten für das 
Volk geliefert. Wir halten es einfach für unverantwortlich, die Belaſtung 
des Volkes durch dieſe Neubauten noch zu vermehren. Die Ausgaben des 
Reiches werden durch Zölle und indirecle Steuern aufgebracht, fie treffen 
den wirthſchaftlich ſchwächſten Theil des Volkes am ſchwerſten. Wir 
FPonnen uns nicht entſchließen, dieſem ſchwächſten Theil des Volkes noch 
dieſe neue Laſt aufzubürden. . 1 
Abg. Richter: Ich bin gegen die Commiſſtonsberathung. In dem 
N egenwärtigen parlamentariſchen Stadium iſt noch Spielraum genug, 
3 Diele Verhandlungen für diejenigen weiterzuführen, welche glauben, daß 
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5 onferenzen gehabt mit dem Staatsſecretär Hollmann. 
ſchlug vor, nicht die erſten Raten abzusetzen, ſondern p 
md machen durch Verminderung zweiter und dritter Raten bereits be⸗ 
woilligter Schiffe. In der Commiſſion verwahrte man ſich von ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten, daß das ein Standpunkt ſei, wirkſame Erſparniſſe zu 
machen. Man habe b 


ſolche eulen ſcheint hier aber auch gar nicht beabſichtigt a En 
e ein 


ch] ſeit 1880 und 2 erſt ſeit 1884 ſch 


definitive Verrechnung danach nicht ſogleich ſtattfindet, Ja a Lorch 
erfolgen. Werden alſo die Raten vermindert, ſo wird das als Vorſchuß 
gezahlt, was ſonſt definitiv verrechnet würde. Es handelt ſich alſo bloß um 
eine andere Manipulation der Buchführung, nicht um eine wirthſchaftliche 
Maßregel. Wenn nun ſelbſt erfahrene 1 dieſe Maßnahme hier 
als eine Erſparniß rühmen wollen, jo glaube ich, daß wenn Sie ſich unter 
einander begegnen, Sie ſich vorkommen müſſen, wie die römiſchen Haruſpices 
in der Beurtheilung dieſer Sache. Herr Windthorſt hat geſtern mit Recht 
hervorgehoben, daß es ſich hier darum handelt, ob wir neue Schulden 
machen ſollen durch die Bewilligung dieſer erſten Raten. Damit kann 
man aber nicht in Vergleich ſtellen die Frage, ob man bereits contrahirte 
Schulden in größeren oder kleineren Raten zur Abzablung bringt. In 
jener Denkſchrift des Herrn von Caprivi von 1887 heißt es, wenn die 
Finanzlage es nicht geſtatten ſollte, zugleich große neue Schlachtſchiffe und 
Panzerfahrzeuge zu bauen, dann würden dieſe Panzerfahrzeuge den Bor: 
rang haben. Nun bat ſich die ganze Geſchichte dadurch verändert, daß 
große Panzerſchiffe gebaut worden ſind, und umſomehr erheiſcht es das 
finanzielle Intereſſe, jetzt nicht über den Plan von 1887 hinauszugehen. 
Ich will nicht unterſuchen, ob die Erwerbung von Helgoland in irgend 
welcher Weiſe verändernd wirken wird auf die Zuſammenſetzung 
des Geſchwaders zwiſchen Helgoland und Cuxhaven. In erſter 
Linie iſt maßgebend der Umſtand, daß gerade der Plan des 
errn v. Caprivi, nicht mehr als vier Panzerfahrzeuge für dieſe 
Stelle bis 1892 aufzuſtellen verlangt hat. Weitere 2 Panzerfahrzeuge oder 
Kanonenboote, wie ſie damals hießen, ſollten bis 1895 fertig ſein. Von 
dieſen 6 Fahrzeugen ſchwimmen 2 bereits, für die beiden andern haben 
wir Alles bewilligt, was die Regierung gefordert hat, und es handelt ſich 
nur um zwei Schlußraten, die man aus verſchiedenen Gründen bisher 
nicht gefordert hat. Der Plan des Herrn v. Caprivi von 1887 wollte 
bekanntlich nur 8 Millionen jährlich für die nächſten 5 Jahre zu Schiffs⸗ 
bauten verwenden, und davon 5 Millionen zu Erſatzbauten und 2 800 000 
Mark für dieſe Panzerfahrzeuge. Der Caprivi'ſche Plan läuft gerade in 
dieſem Jahre ab. Herr von Caprivi hat damals die Zahl von 6 Panzer⸗ 
fahrzeugen bis zur Fertigſtellung des Nordoſtſee⸗Canals für erreichbar 
erachtet. Was jetzt gefordert wird, geht hinaus über das, was er in feinem 
Geſammtplan dargeſtellt hat. Herr von Caprivi nennt dieſe Panzerfahr⸗ 
zeuge mit Recht ſeine Kinder, aber er hat ſelbſt 1887 auf eine ſo ſtarke 
Vermebrung ſeiner Familie nicht gerechnet. (Große Heiterkeit.) 

Zum Schutz des Baues des Nord⸗Oſtſee⸗Canals brauchen wir keine 
Panzerfahrzeuge. Glaubt Herr von Manteuffel wirklich, daß feindliche 
Schiffe ein Gelüſt baben könnten, in den Engpaß dieſes Canals einzu⸗ 
laufen? Die Regierung hat eine ſolche Behauptung auch niemals auf⸗ 
geſtellt. Wir haben nur erfahren, daß der Nord⸗Oſtſee⸗Canal kaum bis 
1897 fertig werden wird, und ich weiß nicht, ob es angezeigt iſt, den Bau 
noch mehr zu beſchleunigen, blos um das Wort einzulöſen, daß der Canal 
bis 1895 fertig zu ſtellen iſt. Aber Sie mögen dieſe Frage für eine 
Controverſe halten, fo fteht doch feſt, daß beide Fahrzeuge ganz gut her⸗ 
2 werden können bis 1895, wenn ſie erſt im nächſten Etatsjahre in 

ngriff genommen werden. Hier wird uns auf einmal als Bauzeit eine 
Zeit von drei Jahren für ein Panzerfahrzeug angegeben. Nun iſt uns 
aber amtlich mitgetheilt worden, daß der Bau des „Beowulf“, der jetzt 
ſchwimmt, im Mai 1889 begonnen worden iſt. Daraus geht hervor, daß 
dieſes Schiff in 22 Monaten gebaut worden iſt. Im vorigen Jahre haben 
wir die erſte Rate für ein neues Panzerfahrzeug bewilligt, und die Regie⸗ 
rung hat ſelbſt hervorgehoben, daß die Bauzeit zwei Jahre betragen werde. 
Dann hat man es ſo dargeſtellt, als ob ein ganzes Probejahr nöthi 
wäre, während beim „Beowulf“ thatſächlich nur eine Probezeit von zwei 
Monaten erforderlich S. iſt. Es iſt alſo nicht die mindeſte Gefahr 
vorhanden, daß die Schiffe nicht zu dem gewünſchten Zeitpunkte fertig 
ſein werden. Ferner thut man ſo, als ob die ganze Küſtenverthei⸗ 
digung auf dieſe vier bis ſechs Panzerfahrzeuge angewieſen ſei. 

ir haben noch 14 andere Panzerfahrzeuge ſchwimmen, von denen 5 erſt 
ö wimmen. Ich muß daher der Anſicht 
entgegentreten, als ob die Mehrzahl der Commiſſion zur Ablehnung erſt 
unter dem Eindruck der Rede des Herrn Hollmann gekommen ſei. Der 
Correferent Abg. Fritzen hat por der Rede die Ablehnung beantragt, und 
in der Commiſſion ſind die Gründe aus der Sache ſelbſt beſtimmend für 
die Ablehnung gemeiem wenigſtens für den größeren Theil der Mitglieder. 
Obne die Rede des Herrn Hollmann würden einige Conſerpative vielleicht 
eher geneigt ſein, einen Theil der Schiffe zu bewilligen. Es handelte ſich 
um das Princip, ob, nachdem man 26 Millionen neue Gelder für Schiffs⸗ 
bauten aufgeſchüttet hat, an einem Punkte endlich ein Halt einzutreten 

e, auch im Aae der Gleichmäßigkeit im Schiffsbau. Wenn der 
Schiffsbau in dieſer Weiſe ausgedehnt wird und noch die neuen Fahr⸗ 
zeuge in Angriff genommen werden, dann würde ſpäter ein Nachlaß im 
erheblichſten Umfang auf den Werften und Entlaſſung von Arbeitern ſtatt⸗ 
finden müſſen, während bei Vertheilung von Bauten auf einen längeren Zeit⸗ 
raum eine größere Stetigkeit in der Beſchäftigung der Arbeiter vorhanden 
wäre. Die Commiſſionsmitglieder in ihrer großen Mehrzahl werden mit 
einer gewiſſen Verwunderung den Strauß entgegengenommen haben, den 
Herr Hollmann uns heute producirt hat. Sie müſſen angeſichts dieſer ziemlich 
allgemein gehaltenen Rede, in der ich nur das eine bedenklich finde, daß 
er dieſe Bewilligung als! Probe betrachten wollte dafür, daß wir das 
ganze Programm von 1888/89 unterſchrieben, Verwunderung empfinden, 
daß in der Commiſſion die Sache ein ſolches Aufheben machte. Wir in 
der Commiſſion ſind doch Berne alte Leute, die zum Theil ſchon jeit 
20 Jahren in Commiſſionsverhandlungen über den Marineetat mitgewirkt 
haben und einigermaßen die maßgebenden Geſichtspunkte kennen. Wie 
hätte eine ſolche Aeußerung, wie Herr Hollmann ſie heute mitgetheilt hat, 
irgendwie Erregung hervorbringen können! Die Erregung hat ſich auch 
nicht unter dem Eindruck des Augenblicks gebildet. Die Sitzung wurde 
nach der Rede geſchloſſen. Am folgenden Tage ergriff nach einer Rede 
von mir Herr Hollmann zum zweiten Male das Wort, um Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, und das iſt um ſo bemerkenswerther. Nach dieſer Rede 
fagte Graf Behr, daß die Rede Hollmauns auf ihn einen ähnlichen Ein⸗ 
druck, wie auf mich gemacht babe, daß jetzt noch mehr verlangt wird, als 
nach dem 3 von 1839/90. Man wolle eine Kampfesflotte ſchaffen, 
um dem Feind auf offener See begegnen zu können. Der Abg. Sperli 
erklärte, die Rede habe auf ihn wie ein kalter Waſſerſtrahl gewirkt; gegen 
ſolche Pläne müſſe man Front machen. Herr von Maſſow ſagte, er 
könne den Anſichten Hollmanns nicht folgen, wir dürften nicht Marine⸗ 
Enthuſiaſten fein. Was war es denn, was aus der Rede des Herrn 
Hollmann einen ſolchen Eindruck machte? Ich bedauere, daß ſie nicht 
ſofort firirt worden iſt. Es iſt uns dann geſagt worden, wir dürfen die 
Aeußerungen überhaupt nicht wiedergeben, die ſich auf das Verhältniß zur 
auswärtigen Flotte beziehen; dieſe Einſchränkung verhindert uns auch, 
überhaupt von den Mittheilungen zu ſprechen, die Herr Hollmann von 


ch] der Bedeutung unſerer Flotte für die Offenſive gegeben hat. Darin lag 


das Hauptmoment für die Beunruhigung. Aber dieſen Satz der Rede 
möchte ich doch wiedergeben: „So lange es noch Deutſche giebt, die fo 
beſcheiden ſind, zu glauben, daß man mit einer Marine zweiten 
oder dritten Ranges auskommen kann, daß für eine Marine erſten 
Ranges in Deutſchland kein Geld übrig ſei, wo bleibt dann die 
Exiſtenzberechtigung der Marine in Deutſchland überhaupt? Das 
iſt ein Satz, den ich mir ſofort firirt habe, und der die Erregung in der 


erſter Rang, 5 das ſeien Schlagworte! Nach dieſem Com⸗ 
ch 


a auch heute 
S 55 
r wiſſe ni 
wie viel Schiffe man unter einer Flotte zweiten, und wie viele 
man unter einer Flotte erſten Ranges verſtehe. Wenn nur die 
genügende Anzahl von Schiffen bewi igt würde, dann ſei es ihm 
glei gültig, ob man fie eine Flotte erſten Ranges nenne oder nicht. Ich 
ann alſo den Worten des Reichskanzlers von der Flotte zweiten Ranges 
nicht viel N beilegen. Nun hat der a wie Herr Holl⸗ 
mann geſagt, es fet in der Commiſſion auf die Denkſchrift von 1889/90 
Being genommen, und daß man ſich ganz im Rahmen dieſer Denkſchrift 


nicht zum erſten Male a uch chr 
renzen nicht. 


* 


i Pen Zweite Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 8. März 1891. 


ehalten. Es iſt erklärlich, daß die weiteſten Zukunftsprofecte noch im 
inklang mit dieſer Denkſchrift bleiben; denn dieſe Denkichrift enthält ab⸗ 
weichend von den übrigen überhaupt keinen definitiven n B- 
plan, fondern bloß den Plan bis zum Jahre 1895. Wenn diefe Schiffe 
gebaut find — und mehr können auch bei dem größten Marineenthuſiasmus 
nicht in Ausſicht genommen werden — dann iſt die Denkſchrift abgelaufen 
und es entſteht die Frage: was ſteht hinter dem Jahre 1895? Die Rede 
des Herrn Hollmann eröffnete gerade die Perſpeckive auf das, was nach 
1895 kommen wird. Er kennzeichnete dies noch beſonders dadurch, daß er 
ſagte: die Marine iſt noch in der Entwickelung begriffen und muß 
ſich weiter entwickeln. Die Marine blickt auf Sie und wird 
ſehen, ob Sie dieſem Gedanken Folge geben; und er war ſo ſehr von der 
rag feiner Aeußerungen überzeugt, daß er auf die Frage, ob ſich 
die Rede zur . eigne, erklärte, er wünſche fie, damit 
man in weiteren Kreiſen mehr Klarheit bekomme über die Bedeutung und 
die Aufgabe der Marine in der nächſten Zukunft. Es iſt bedeutſam, in 
welche Periode von Mißverſtändniſſen wir feit einem Jahre eingetreten 
ſind. Bei der vorjährigen Etatsberathung gab der Kriegsminiſter gewiſſer⸗ 
maßen zu Protokoll, die Frage der Heeresorganiſation ſei mit der Bil⸗ 
dung der beiden neuen Armeecorps abgeſchloſſen, und als wenige Monate 
darauf die Heeresverſtärkung von 18 000 Mann gefordert wurde, hat man 
on das ſei ein Mißverſtändniß geweſen. Der Abg. Windthorſt hat 
chon mit Recht hingewieſen auf ähnliche Vorgänge bei der bekannten Rede 
des une f v. Verdy. Die Rede war von dem Reichskanzler ge⸗ 
wiſſermaßen ſignaliſirt. Das hat ihn aber nicht abgehalten, nachher zu 
erklären, daß dies nur eine Privatanſicht geweſen wäre, die ſonſt keine 
Verbindlichkeit habe. Wir ſind in einer Periode der Mißverſtändniſſe, 
namentlich auf dem Gebiete der Militär⸗ und Marineverwaltung, und wir 
müſſen uns ausdrücklich verwahren, daß ſolche uferloſe große Pläne 
auftauchen und an den Reichstag gelangen. Wenn hier geſagt wird, die 
verbündeten Regierungen wiſſen nichts davon, ſo verweiſe ich darauf, daß 
Herr von Bötticher dieſelbe Erklärung einmal in Bezug auf das 
Tabaksmonopol gegeben hat, und kurz darauf hatten wir die Vorlage. 
Es bereitet ſich manches in den oberen Regionen lange vorher vor, bevor 
die verantwortlichen Miniſter davon Kenntniß haben, beſonders gilt das 
bei der Marine, ſeitdem neben dem verantwortlichen Miniſter ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Ober⸗Commando eingerichtet iſt. Verſchließen wir doch zuletzt 
nicht die Augen vor dem, was für Jeden, der klar ſehen will, offen zu 
Tage liegt. ährend früher eine gewiſſe Unterſchätzung der Bedeutung 
der Marine vorhanden war, iſt jetzt eine mächtige Strömung für ibre 
Ueberſchätzung vorhanden, die ihren Ausdruck findet in der Ueberhaſtung 
von Gründungsplänen. Wenn eine Volksvertretung überhaupt einen 
weck hat, iſt es in erſter Reihe der, die Intereſſen der verſchiedenen 
eſſorts in Einklang zu halten, und nicht einem Reſſort den Vorrang zu 
Be der mit dem allgemeinen Staatsintereſſe nicht im Einklang fab 
das iſt die Bedeutung dieſer Abſtimmung, die weit über den einzelnen Fall 
hinausgeht. Es iſt die Frage, ob jetzt ein Reichstag vorhanden iſt, der in ſich die 
Kraft und die Entſchloſſenheit beſitzt, die Grenze zu ziehen nicht gegen die 
Entwickelun der Marine überhaupt, ſondern einen Markpfahl zu ſetzen, daß 
das Tempo für die weitere Entwickelung in langſamerem und beſchränkterem 
Umfange Platz greift, als dies in der Abſicht der e liegt. Ich 
halte deshalb die Ablehnung der beiden Panzerfahrzeuge nich bloß an ſich 
im Rahmen des Schiffsbauplanes für gerechtfertigt. Die Frage hat noch 
eine beſondere Bedeutung dadurch gewonnen, wie man die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe parlamentariſch und noch mehr außerparlamentariſch zu beein⸗ 
fluſſen ſucht. Ich bedauere nach dem Eindruck, den ich empfing, daß an 
gemiffen Stellen die Auffaſſung von der Bedeutung des felbitändigen 
rtheils der Volksvertreter nicht vorhanden ift, von der ich wünſchte, daß 
fie vorhanden wäre. Es iſt ein vpolitiſcher Fehler, hier in dieſem Punkte 
von den Anſichten der Commiſſion zurückzutreten. Ich möchte auch nicht 
einmal den Schein erwecken, als ob ich fähig wäre, einen ſolchen politiſchen 
Fehler zu begehen und ich bin deshalb gegen die Commiſſionsberatbung. 
(Beifall links.) £ 

Abg. Windthorſt: Ich würde mich überhaupt auf nichts eingelaſſen 
haben, wenn von irgend einer Seite auch die Bewilligung der Forderung 
für das dritte im Etat erwähnte F ee beantragt wäre. Das 
iſt zu meiner Freude nicht geſchehen. Die Flottengründungspläne werden 
uns zur Kenntniß, nicht zur Genehmigung a Jedenfalls iſt nie 
mals einer dieſer Pläne vom Reichstag genehmigt worden. Das Pro⸗ 

ramm von 1889 harmonirt nicht mit dem von 1887, das iſt außer 

weifel. Damals hat man uns den Nordoſtſee⸗Canal als Verſtärkung 
unjerer Flotte dargeſtellt, jetzt eg wir die Flotte verſtärken, um diefen 
Canal zu ſchützen. Das iſt doch keine erfreuliche Erfahrung. Unſere Ab: 
lehnung iſt je keine definitive; wir widerſtreben einer neuen! Prüfung 
der Sache im nächſten Jahre gar nicht. Geſtern iſt nun das Novum 
eingetreten, daß der Kanzler die anderen Forderungen fallen ließ und 
ſich auf die beiden Schiffe concentrirt, dieſe mit Zähigkeit vertheidigt, 
dafür aber eine andere Compenſation angeboten hat. Ich halte es nicht 
für leicht, eine ſolche zu finden, es ſei denn, daß eins oder das andere 
der ſchon bewilligten Schiffe definitiv aufgegeben wird. Der Gedanke 
muß erwogen werden, aber nicht in der Commiſſion, ſondern in freier 
Beſprechung vor der dritten Berathung. Indeſſen werde ich mich der 
Verweiſung in die Commiſſion nicht widerſetzen, zumal die Regierung 
dieſe Forderung unterſtützt. Demgemäß wird ein Theil meiner Freunde 
für die Commiſſion ſtimmen. (Große Heiterkeit links.) 

Abg. Hausmann (Volksp.): Wir halten unſererſeits die Frage für 
ſpruchreif, wir ſehen von einer nochmaligen Commiſſionsberathung um fo 
mehr an, als dort ſich eine Zweidrittelmehrheit für den Abſtrich erklärt 
hat. Gleichwerthige Compenſationen laſſen ſich auf dieſem Wege nicht 
ermitteln. Die Verſchiebung der Verhandlungen könnte nur geeignet fein, 
perſönlicher Beeinfluſſung weiteren Spielraum zu gewähren und das 
wollen wir nicht. 

Damit ſchließt die Discuſſion. j 

Die Abſtimmung über den Antrag auf Zurückverweiſung der Titel mit 
dem Antrage Manteuffel bleibt zweifelhaft. Die Auszählung ergiebt die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, da nur 198 (ftatt der abſoluten Majorität 
von 199) Mitglieder anweſend ſind, von welchen 121 für, 77 gegen die 


ch] Ueberweiſung ftimmten. 


Die Sitzung wird damit um 4½ Uhr aufgehoben und die weitere Be⸗ 
rathung des Elats auf Montag 2 ubr WN 


ö Landtag. 

Berlin, 7. März. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte 
ſich mit der Gewerbeſteuervorlage und erledigte die erſten vier Para⸗ 
graphen ohne erhebliche Debatte. Hervorzuheben iſt nur, daß der 
Verſuch des Abg. Brömel, die landwirthſchaftlichen Brennereien 
ſteuerpflichtig zu machen, ſcheiterte, da die Freiſinnigen dabei nur 
von einem kleinen Theile des Centrums unterſtützt wurden, während 
Finanzminiſter Miquel mit Nachdruck für die Steuerfreiheit eintrat. 
Montag Fortſetzung. 5 

Abgeordnetenhaus. 1 vom 7. März 1891. 


r. 

Am Miniſtertiſche: Miquel, Herrfurth und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte dee des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Aenderung des Wahlverfahrens; derſelbe wird ohne 
Debatte angenommen. nt g 

Es folgt die zweite Berathung des Gewerbeſteuergeſetzes. Die 88 1 
und 2 werden ohne Debatte angenommen. 2 

ach § 3 ſollen von der Gewerbeſteuer befreit ſein: 1) das Reich 
und der preußiſche Staat; 2) die Reichsbank; 3) die landwirtkhſchaftlichen 
Creditverbände ſowie die öffentlichen Verſicherungsanſtalten (nach der 
Regierungsvorlage auch die ausſchließlich auf Gegenſeitigkeit beruhenden 
Verſicherungsanſtalten; 4) die Communalverbände wegen folgender von 
ihnen betriebenen gewerblichen Unternehmungen, e Zwecken 
dienende Kaſſen aller Art, Canaliſgtions⸗ und Waſſerwerke, Schlacht⸗ 
häuſer und Viehhöfe, Markthallen, Volksbäder, Anſtalten zur Beleihung 
von Pfandſtücken. Der Finanzminiſter if ermächtigt, auch für andere 
gemeinnützige Unternehmungen Steuerfreiheit zu gewähren; er muß fie 
gewähren, ſo lange fie ertraglos ſind. Der Finanzminiſter kann endlich 
auch Vereinen und Corporationen Steuerfreiheit für gemeinnützige Unter⸗ 
nehmungen gewähren. 2 . 
Ae ben vlt will in Nr. 2 die Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf 
itigkeit wieder einfügen. . 
a Sam will 2 die communalen Gas⸗ und andere Lichte 
anſtalten ſtenerfrei machen. . 
FR Enneccerus (natl.) tritt für die Steuerfreiheit der Gegen⸗ 
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ondern nur Prämien erheben, ſoweit es nothwendig un ein zu 
ober prämienbeira erhoben worden iſt, fo wird er in der Form von 
Dividenden an die Mitglieder der Geſellſcaft zurückgezahlt. 
Abg. Bachem⸗Krefeld (C.) hält die Steuerfreiheit der Verſicherungs⸗ 
eſellſchaften auf Gegenſeitigkeit nicht für nothwendig, da ſich darunter 
b rößten Verſicherungsunternehmungen Deutſchlands befinden. 
bg. Herold (C.) tritt für die Steuerfreiheit der Gegenſeitigkeits⸗ 
geſellſchaften ein. 5 

Abg. Hammacher (natl.): die Gewerbeſteuer iſt eine Betriebsſteuer, 
deswegen iſt es gar nicht unbedingt nothwendig, daß ein beſteuerter Be⸗ 
trieb auch einen Gewinn abwirft. Bei den großen Capitalien, welche im 
Verſicherungsgewerbe auf Gegenſeitigkeit beſchäftigt find, iſt die Steuer⸗ 
freiheit nicht zu rechtfertigen. 3 

ba. von Itzenplitz (conſ.) tritt für die Steuerfreiheit der Gegen⸗ 
ſeitigkeitsgeſellſchaften ein. 

inanzminiſter Miguel: Die Regierung iſt mit dem Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgericht von der Annahme ausgegangen, daß Gegenſeitigkeitsgeſell⸗ 
(halten keinen Gewerbebetrieb darſtellen. Eine Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft 
kann aber durch Capitalbeſitz und Verwaltung deſſelben einen gewerblichen 
Charakter annehmen. Die Frage wird alſo dahin gehen, ob fie im ein⸗ 

Inen Falle ein Gewerbe betreibt oder nicht. Betreibt fie ein Gewerbe, 

braucht ſie nicht ſteuerfrei zu bleiben. Die Frage eignet ſich wohl nicht 
recht zur Entſcheidung durch das Geſetz, fie muß in concreten Fällen ent⸗ 
ſchieden werden. x 

Der Antrag von Itzenplitz wird zurückgezogen und Nr. 3 nach dem 
Antrage der Commiſſion angenommen. 0 

Zu Nr. 4 empfiehlt Abg. Tramm (natl.) feinen Antrag: Die Ge: 
meinden, welche Gas: und ſonſtige Beleuchtungsanſtalten einrichten, ſeben 
weniger auf den Gewinn der Gasanſtalten u. ſ. w., als vielmehr darauf, 
daß ſie Herr in ihren Straßen bleiben, damit nicht eine Geſellſchaft die 
Waſſerwerke, eine andere die Gaswerke u. ſ. w. beſitzt und die Gemeinde 
zwiſchen verſchiedenen Geſellſchaften zu rechnen hat. Wenn einige com⸗ 
munale Gasanſtalten erhebliche Ueberſchüſſe ergeben, ſo iſt nicht außer 
Augen zu laſſen, daß die Gemeinden jetzt meiſt dahin ſtreben, elektriſche 
F zu ſchaffen, die nicht gerade erhebliche Gewinne ab⸗ 
werfen werden. 

Abg. Dürre (natl.) will auch die Ausdehnung von Waſſerwerken auf 
Nachbargemeinden ſteuerfrei laſſen, wenn die Nachbargemeinde das Waſſer 
zu demſelben Tarif erhält wie die unternehmende Gemeinde. Der Antrag 
wird damit begründet, daß Stadtgemeinden oft ihr Waſſer von fern her⸗ 
leiten müſſen durch benachbarte Gemeinden hindurch, daß dieſe Gemeinden 
die Durchlegung der Waſſerleitung nur geſtatten, wenn ibnen Waſſer ab⸗ 
gain wird. Es wäre Unrecht, wenn man den ſtädtiſchen Waſſerwerken 

eshalb ihre Steuerfreiheit nehmen wollte. 

Finanzminiſter Miquel: Wir ſind in der Steuerbefreiung der Communal⸗ 
belriebe ſehr weit gegangen, es iſt zweifelhaft, ob nicht manche Betriebe 
als Gewerbebetriebe zu erachten wären, jo z. B. Viehhöfe, Waſſerwerke u. ſ. w. 
Aber ſo weit kann man nicht gehen, daß man communale Betriebe, die 
unzweifelhaft gewerblichen Charakter haben, ſteuerfrei läßt. Es iſt doch 
nicht zu rechtfertigen, daß man z. B. in Berlin die engliſche Gasgeſell⸗ 
ſchaft, welche in Folge der Conceſſion mehrfache Leiſtungen für communale 

wecke übernommen hat, beſteuert, die mit ihr concurrirende ſtädtiſche 
asanftalt aber nicht. Den Antrag Dürre bitte ich abzulehnen, da ja 
der Finanzminiſter ermächtigt iſt, in ſolchen Fällen, wie ſie der Antrag 
annimmt, Steuerfreiheit zu gewähren, wenn ein öffentliches Intereſſe vorliegt. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freie.) wendet ſich gegen beide Anträge, 
ig ſeien die Gaswerke durchaus als lohnende Gewerbebetriebe zu 
betrachten. 

Abg. Eberhard (conf.) bekämpft ebenfalls beide Anträge, weil da⸗ 
durch die Gemeinden veranlaßt werden könnten, in immer größerem Maß⸗ 
ſtabe als 2 1 Unternehmer aufzutreten. Für die Waſſerwerke liege 
das Intereſſe der Geſundheitspflege als ausſchlaggebend vor, während bei 
den Gasanſtalten ſolche Momente nicht in Betracht kommen. 

Abg. Bachem ⸗Crefeld (Centr.) weiſt darauf hin, daß die ſtädtiſchen 
Br meiſt jo verwaltet werden, daß fie einen reichlichen Gewinn 
abwerfen. 

Die Anträge werden ſchließlich als ausſichtslos zurückgezogen und Nr. 4 
unverändert genehmigt. 

Nach 8 4 ſind ſteuerfrei: 1) Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Sag, Vieh⸗ 
zucht, Obſt⸗ und Weinbau mit Aus nahme der Kunſt⸗ un ndelsgärt⸗ 
nerei; 2) die landwirthſchaftlichen Brennereien; 3) der Bergbau und die 
mit dem Bergbau am Gewinnungsort verbundenen Gofesanlagen; 4) alle 
Gräbereien und Steinbrüche; 5) der Handel außerpreutziſcher Gewerbe⸗ 
treibender auf den Jabrmärkten, Meſſen und auf den Wochenmärkten: 
6) der Betrieb der Eiſenbaynen und 7) die Ausübung eines amtlichen 
Berufes, der Kunſt, der wiſſenſchaftlichen und ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit 
u. ſ. w., insbeſondere die Thätigkeit als Arzt, Rechtsanwalt u. ſ. w. 

Abg. Pleß Ku hält es für unrichtig, daß die Aerzte und Rechts⸗ 
anwälte, die doch auch ein Gewerbe ausüben, von der Gewerbeſteuer frei 
bleiben ſollen. 5 

Abg. Eberhardt (conſ.): Die Aerzte und Rechtsanwälte ſind bisher 
ſchon ſteuerfrei, und wir ſind der Anſicht, daß es dabei bleiben muß. 

ro v. Tiedemann⸗Bomſt (feonj.) ſpricht ſich in demſelben Sinne 
aus. Der ärztliche Beruf und der des Rechtsanwalts ſind nicht als Ge⸗ 
werbebetriebe anzuſehen. 5 

Abg. Brömel (dfr.) Wenn man Aerzte und Rechtsanwälte als Ge: 
werbetreibende anſehen will, dann müßte man doch mit etwas mehr Ma⸗ 
terial kommen, als Herr Pleß beigebracht hat. Kein Arzt und kein Rechts⸗ 
anwalt wird ſich als einen Gewerbetreibende betrachten. 

Abg. Schnatsmeier (conſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. 
Pleß an. Die Rechtsanwälte und Aerzte find ſehr leiſtungsfähig und 
können ſehr wohl eine Gewerbeſteuer vertragen. Außerdem wäre es ganz 

ut, die Rechtsanwälte der Doppelbeſteuerung zu unterwerfen, damit ſie 
ſich bemühen, dieſe Beſteuerung zu beſeitigen. 

Generalſteuerdirector Burghart: Das iſt ja ein Geſichtspunkt, aber 
nicht ein ſolcher der eine geſetzgeberiſche Bedeutung hat. (Heiterkeit.) Beim 
Gewerbebetriebe iſt lediglich das Vermögensintereſſe, das Mehr oder 
Weniger an Leiſtungen und Entgelt die Hauptſache, aber einem Arzt oder 
einem Rechtsanwalt, der über ſeine Gebühren mit ſich handeln ließe, 
würde man wobl kein rechtes Vertrauen entgegenbringen. Wenn man 
Aerzte und Rechtsanwälte als Gewerbetreibende betrachten wollte, ſo 
würde man fie degradiren. ; 

Abg. Pleß (Centr.) beſtreitet, daß die Heranziehung zur Gewerbe⸗ 
3 Handel und Gewerbe würden doch dadurch nicht de⸗ 
gradirt. 

Nachdem noch die Abgg. Brömel und Graf Limburg ſich gegen 
Pleß gewendet und letzterer darauf hingewieſen hatte, daß unter den Aerzten 
Auswüchſe vorkommen, namentlich auch bei gewiſſen Autoritäten, erklärt 
Abg. Cremer, daß namentlich bei dem Tuberculinum Kochii Reclamen 
vorgekommen find, die ſelbſt über den Hoff ſchen Malzextract noch hinaus: 
ehen. 
n Nr. 7 wird unverändert angenommen. — Nach dem Antrage der Com⸗ 
miſſion ſoll in Nr. 1 die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei ſteuerpflichtig fein, 
ſoweit die Betriebe in den Klaſſen 1, 2 und 3 einzuſchätzen find. 

Abg. Bachem will nur die Gärtnereien der Klaſſe 1 beſteuern, während 
ein conſervativer Antrag dieſelben wie in der Vorlage ſämmtlich ſteuer⸗ 
pflichtig machen will. „ 

Abg. Eberhard empfiehlt dieſen Antrag, weil die theilweiſe Steuer⸗ 
feine RR Betriebe das Princip der Vorlage durchbreche. Wenn 

er Betrieb ſo klein iſt, daß der Ertrag 1500 Mark nicht erreicht, ſind die 
kleinen Betriebe ja ſteuerfrei. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt ſpricht ſich ebenfalls für den conſervativen 
Antrag aus. Der Gartenbau an ſich ſoll ſteuerfrei ſein, nicht aber die 
Handelsgärtnereien. Be 

Generalſteuerdir. Burghart erklärt ſich gegen den Commiſſionsantrag, 
weil derſelbe das Princip des Geſetzes durchbreche und damit Anlaß zu 
weileren 1 geben würde. 5 

Abg. Brömel: Man ſollte die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei überhaupt 
nicht ſſem Gewerbeſteuer heranziehen. Höchſtens könnte man die Groß⸗ 
etabliſſements heranziehen. 

3 von Tiedemann⸗Bomſt meint, daß man ſolche Kunſt⸗ und 
. beſteuern müſſe, welche lediglich gekaufte Blumen weiter 
anwenden. 

Abg. Brömel: Die Steuerverwaltung wird ſolche Betriebe als Handels⸗ 
betriebe betrachten, nicht als Gärtnereien 0 

Die Regierungsvorlage wird wiederhergeſtellt. 

Abg. Broemel beantragt die Streichung der Nr. 2. Die Steuer⸗ 
freibeit der landwirthſchaftlichen Brennereien ſei nicht zu rechtfertigen. 
Daß fie eine Verbrauchsabgabe zahlen, treffe auch bei den Zuckerfabriken 
. Warum ſolle man die Brennereien ſteuerfrei laſſen, während die 
dope n lien, in denen der Branntwein zuletzt vertrieben wird, 

PIE zur Sleuer herangezogen werden. Das erinnere an das Berliner 


Wort: beim Brenner mir heilig, beim Schenker abſcheulich. Wenn die 
kleinen Brennereien unter dem neuen Steuergeſetze leiden, dann müſſe auf 
ame vorm auch die Abhilfe geſucht werden, nicht aber bei der Ge⸗ 
werbeſteuer. 

Geh. Oberfinanzrath Fuiſting: Nur ein ſehr kleiner Theil der land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereien wird auf Grund der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen ſteuerfrei ſein. Die Steuerfreiheit empfiehlt ſich aber im 
Allgemeinen für die landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe, während 
allerdings die Steuerfreiheit aller Brennereien nicht mehr aufrecht er⸗ 
balten werden konnte. Der Se dieſer landwirthſchaftlichen Brennereien 
iſt ein ganz feſter, ſo daß ein Mißbrauch kaum vorkommen kann. 

Abg. von Hey ebrand (eonſ.): Durch die Branntweinſteuer haben 
die kleinen Brennereien ſolchen Schaden erlitten, daß manche Landgüter 
nicht mehr centabel erſcheinen. Ohne Brennerei iſt die Cultur der 
Kartoffel nicht lohnend; denn nach den Preiſen, welche die Brenner für 
die Kartoffeln zahlen, regelt ſich der Preis der — überhaupt. 
Das iſt für die kleinen Landwirthe auf ärmerem Boden ſehr wichtig. Die 
letzten Jahre haben die Landwirthſchaft benachtbeiligt, die Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung hat fie erheblich belaftet, und trotzdem find die Be⸗ 
ſtrebungen im Gange, die Getreidezölle berabzumindern. Dann iſt man 
im Oſten noch mehr auf die Kartoffeln angewieſen. Es wäre gut, wenn 
uns dieſe Discuſſion erſpart geblieben wäre; lehnen Sie den Antrag ab. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Bachem (Centr.): Wenn alle landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe 
ſteuerfrei ſein ſollten, dann wäre das ein verſtändliches Princip; aber 
bier iſt eine Ausnahme gemacht. Wer den Lehm ſeines Landbeſitzes zur 
——— von Ziegelſteinen, die Braunkoblen zur Herſtellung von 

riquettes verwendet, ſeine Gerſte zur Brauerei u. ſ. w., iſt der Ge: 
werbeſteuer unterworfen. Wer aber ſeine Kartoffeln auf Branntwein 
verarbeitet, ſoll ſteuerfrei ſein? Das iſt eine ganz unverſtändliche und 
ungerechte Ausnahme. 

Finanzminiſter Miquel: Es handelt ſich nicht um die Einführung 
einer neuen, ſondern um die theilweiſe Beſeitigung einer beſtehenden 
Steuerfreiheit. Durch das neue Steuergeſetz iſt eigenklich der Grund für 
die Steuerfteiheit verſtärkt worden. ie verſchiedenen Steuerſätze von 
50 und 70 Mark für Branntwein waren nothwendig, um die Brennereien, 
namentlich die kleinen, zu erhalten; denn ſonſt würde man zu engliſchen 

uſtänden kommen, wo einige Großbetriebe die kleineren Brennereien zu 
ode concurriren. Die Differenz der Steuerſätze iſt ein Schutz der 
kleineren Brennereien und des Weſtens. Bei der gegenwärtigen Lage 
der Landwirthſchaft liegt kein Grund vor, ſie in ſteuerlicher Beziehung 
ſchlechter zu ſtellen, als bisher. (Beifall rechts.) 

Abg. von Tiedemann⸗Bomſt: Herr Brömel will doch wohl nicht, 
daß wir den Branntwein im Auslande brennen laſſen, um das Bedürfniß 
in Deutſchland zu befriedigen; er bat doch nichts dazu beigetragen, der 
Trunkſucht entgegen zu arbeiten. Das hat die rechte Seite gethan, während 
Herr Brömel nur Redensarten hatte. £ 

Abg. Brömel: Durch die Zunahme der Branntweinbrennereien ift der 
Verbrauch des Branntweins geile ert worden; deshalb jollte man von 
dem Verbrauch nicht ſo verächtlich ſprechen. Daß die Brennerei ſchon 
durch die Grundſteuer belaſtet ſei, — auch für andere Betriebe, welche 
ebenfalls durch die Grund⸗ und Gebäudeſteuer or find. 

Abg. Gerlich (frc.): Die Brennereien ſind entſtanden, nachdem 
die Trunkſucht im Lande war. (Heiterkeit) Die beſten Zeiten waren 
die, als der Branntwein ins Ausland ging. Erſt jetzt wird er mehr zum 
inländiſchen Verbrauch verwendet. I kann dem Miniſter nur dankbar 
ſein dafür, daß er heute Farbe bekannt hat. Wenn der Kartoffelbau 
een e würden ganze Strecken Landes bald wüſt liegen. 

all rechts. 

Der Antrag Brömel auf Streichung der Nr. 2 wird gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen abgelehnt. 

u Nr. 3 bemängelt Abg. En 27 die Faſſung, welche die Commiſſion 
vorgeſchlagen bat, weil dieſelbe allein die Kokesanſtalten ſteuerfrei mache, 
während auch andere Nebenbetriebe des Bergbaues, die nur die Producte 
der eigenen Grube verarbeiten, ebenfalls ſteuerfrei ſein müßten. Redner 
Felchen deshalb, den auf die Kokesanſtalten bezüglichen Paſſus zu 

reichen. 

Abg. Hammacher (natl.) würde mit dieſer Streichung einverſtanden 
ſein, wenn die Regierung alle Nebenbetriebe des Ber e bezeichneten 


Art ſteuerfrei laſſen will. Verkokungsanſtalten müßten jedenfalls ſteuer⸗ 
a e e enk 


Generalſteuerdirector Burghart: Nicht blos Kokesanſtalten, ſondern 
auch Brikettsfabriken, welche nur eigene Erzeugniſſe der Grube verarbeiten, 
ſind bisher als ſteuerfrei behandelt worden. enn der Beſchluß der Com⸗ 
miſſion angenommen würde, würde die Steuerfreiheit nur für die Kokes⸗ 
anſtalten beſtehen bleiben. 

Der Antrag Engels wird angenommen. Die Nummern 4—6 werden 
ohne Debatte erledigt. 

Um 3½ Uhr wird die weitere Berathung bis Montag 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 7 März. Der Kaiſer conferirte heute Vormittag 
mit dem Reichskanzler. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: An der bevorſtehenden Ernennung 
des jetzigen Unterſtaatsſecretärs im Cultusminiſterium, Dr. jur. Bark⸗ 
hauſen, zum Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths läßt ſich nicht mehr zweifeln. Die amtliche Veröffentlichung 
dürfte nicht mehr lange auf ſich warten laßen, obwohl das neue Amt 
erſt am 1. Mai formell frei wird. Es ſind in nächſter Zeit im 
evangeliſchen Oberkirchenrath verſchiedene wichtige Sachen zu erledigen, 
und in den betheiligten Kreiſen nimmt man an, daß Dr. Barkhauſen 
nach erfolgter Ernennung im Cultusminiſterium beurlaubt werden 
und ſofort die Leitung der Geſchäfte des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths übernehmen werde. 

Die „N. A. Ztg.“ theilt mit, daß der Bedarf an Beamten 
beim Reichs verſicherungsamt vollſtändig gedeckt und neue 
Stellenbewerbungen ausſichtslos ſind. 

In Bezug auf die Beförderung von friſchen Fiſchen und 
lebenden Fiſchen find dem „R.⸗A.“ zufolge an ſämmtliche deutſche 
Eiſenbahnen Weiſungen ergangen, für eine ſchnellere und ſichere Be⸗ 
förderung dieſer Sendungen alle geeignete Fürſorge zu treffen, ſo daß 
dieſelbe nunmehr auf allen deutſchen Eiſenbahnen geſichert erſcheint. 

Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ aus dem 19. hannöverſchen Wahl⸗ 
kreiſe: Die Träger der Candidatur Bismarcks find dieſelben, 
welche ſeit langer Zeit ein ausgemachtes Agrarierthum bilden. Ihr 
Führer iſt der nationalliberale Landtagsabgeordnete Schoof, der Beſitzer 
eines großen Marſch⸗Bauergutes in der Elbgegend. Seit langer Zeit 
iſt er ein offener Vorkämpfer aller agrariſchen Maßnahmen, trotzdem 
bleibt er unangefochten in der nationalliberalen Partei. Die Berliner 
Parteileitung und das hannöverſche Landeswahleomite hatte den 
früheren Abgeordneten Gebhardt, einen unbeſtreitbar nationalliberalen 
Mann, aufgeſtellt, aber über dieſen Vorſchlag find der nationalliberale 
Landtagsabgeordnete Schoof und ſeine Anhänger einfach zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Ueberaus bezeichnend iſt der Umſtand, daß 
der bisherige Abgeordnete Gebhardt, der ſeine Candidatur bereitwillig 
dem Wahlkreiſe angetragen hatte, wegen allgemeiner Abneigung gegen 
das Alters: und Invaliditätsverſicherungsgeſetz nirgends Anklang finden 
konnte. Der Abgeordnete Gebhardt war im Reichstage und auch 
litterariſch einer der eifrigſten Wortführer des Geſetzeb; ſeitdem daſſelbe 
aber in Kraft getreten iſt, exiſtirt nur eine Stimme des Widerwillens 
gegen daſſelbe. 

Die „Poſt“ meldet: Die Veranlaſſung der geſtrigen Kundgebung 
der Wiener Handelskammer in Sachen der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen mit Deutſchland gab die 
Erklärung des Centralverbandes der deutſchen Induſtriellen, daß ſie 
auf jeden Vortheil verzichten wollten, welcher nur auf Koſten der deutſchen 
Landwirthſchaft zu erzielen wäre. Die hieſige Handelskammer als die 
Vertreterin der induſtriellen Intereſſen hatte das Bedürfniß, dieſer Er⸗ 
klärung eine gleichartige vom öͤſterreichiſchen Standpunkte aus entgegen⸗ 
zuſetzen. Der Kammerrath Syß erklärte, die öſterreichiſche Bevölkerung 
jei darin einig, daß ein Handelsvertrag mit Deuiſchland erwünſcht fe, 


allein es dürfe der oͤſterrelchiſchen Induſtrie nicht zugemulhei werden, 
Opfer zu bringen, damit der ruſſiſche Getreideexport nach Deuiſchland 
davon profitire. . 

Das „B. T.“ meldet aus Petersburg: General v. Werder 
wird morgen Mittag von Berlin hier eintreffen und als Gaſt des 
Zaren im Winterpalais Wohnung nehmen. Die Miſſion Werders 
hängt anſcheinend mit dem bevorſtehenden Rücktritt des Grafen 
Schuwalow und der Wiederbeſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens 
zuſammen. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus glaubwürdiger Quelle, 
es verlaute in Petersburg, daß der in dieſen Tagen dort eingetroffene 
Botſchafter am Berliner Hofe, Graf Paul Schuwalow, den Zaren 
dringend um Abberufung von ſeinem Berliner Poſten gebeten habe. 

Die „Voſſ. Z.“ meldet aus Paris: Der Director Anton v. Werner 
hat einem Berichterſtatter des „Figaro“ und des „XIX. Siecle“ Unter⸗ 
redungen bewilligt, in denen er einige Fabeln über die Malerfrage berichtigte. 
Des Botſchafters Herbette Dazwiſchenkunft wurde nicht von dem Aus⸗ 
ſchuſſe der Berliner Maler nachgeſucht; franzöfiihe Maler waren es, 
welche Herrn v. Werner baten, durch den Botſchafter Herbette die 
franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, daß ſie wenigſtens halbamtlich 
erkläre, die Betheiligung franzöſiſcher Künſtler an der Berliner Aus⸗ 
ſtellung ſei ihr willkommen. Auf Grund dieſer Aufforderung habe 
ſich Anton v. Werner an Herbette nicht amtlich, ſondern privatim ge⸗ 
wendet, überhaupt habe der Berliner Ausſchuß mit den Pariſer Künſt⸗ 
lern immer nur kameradſchaftlich, nicht durch amtliche diplomatiſche 
Vermittelung verkehren wollen. Werner drückte ſeine Bewunderung 
für Henri Regnault aus, der ſein Freund geweſen ſei, und erklärte, 
wenn er in Paris geweſen wäre, ſo hätte er ſelbſt einen Kranz an 
ſeinem Denkmal niedergelegt, und die Kaiſerin Friedrich hätte daſſelbe 
gethan, wenn man ſie auf die Kundgebung aufmerkſam gemacht hätte. 
Schließlich äußerte er, das letzte Wort ſei noch keineswegs geſorochen 
und die Betheiligung der franzöſiſchen Künſtler an der Ausſtellung 
noch immer möglich. 

Die „Voſſ. Zig.“ meldet ferner aus Paris: Die chauviniſtiſchen 
Blätter ſind ſehr entrüſtet über das Bittgeſuch des Ausſchuſſes 
für Elſaß⸗Lothringen an den Kaifer und preifen Herrn Winterer, 
der mit ſeinem Widerſtand gegen den Beſchluß allein die Würde der 
Elſäſſer gewahrt habe. 

Der deutſche Botſchafter Graf Hatz feldt hatte geſtern eine 
längere Unterredung mit Lord Salisbury. Wie verlautet, 
wurden in dieſer Unterredung afrikaniſche Angelegenheiten beſprochen 
und ſoll die Reife des Minifterpräfidenten des Caplandes, Rhodes, der 
erſt morgen über Southampton den Rückweg antreten ſoll, damit 
zuſammenhängen. 

Die „Times“ melden unterm 6. März aus Sofia, daß der 
dortige deutſche Vertreter dem Miniſter für die auswärtigen 
Angelegenheiten eine neue Note der ruſſiſchen Regierung übers 
reicht hat, worin dieſelbe Klage führt über die willkürliche Ausweiſung 
der 2 ruſſiſchen Unterthanen Landsmann und Grekow. Letztgenannter 
wurde ſchon im Jahre 1886 verbannt und in Folge der erſten 
ruſſiſchen Note im vorigen Monat ausgewieſen, nachdem er aufrühre⸗ 
riſcher Umtriebe im Kreiſe Philippopel wiederholt überführt worden 
iſt. Der neuen Note wird wenig Bedeutung beigelegt, die bulgariſche 
Regierung dürfte ſich mit einer bloßen Beſtätigung ihres Empfangs 
begnügen. 

Dem Vertreter des Depeſchenburcaus „Herold“ wurde an her⸗ 
vorragender Stelle in Rom beſtätigt, daß in Maſſauah thatſächlich 
ſchreckliche und gräßliche Verbrechen begangen wurden. Die Re⸗ 
gierung hat die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Ungeheuerlichkeiten 
nicht der Verwaltung im allgemeinen, ſondern nur einzelnen Perſon⸗ 
lichkeiten zur Laſt fallen, welche das Vertrauen des Militaircomman⸗ 
danten der Colonie ſchwer gemißbraucht haben. Soweit bisher ſeſt⸗ 
geſtellt werden konnte, ſcheinen die Schuldigen außer einigen Arabern 
ausſchließlich der Gendarmen ⸗Leutenant Livraghi und der verhaftete 
Secretair Cagnaſſi zu ſein. 

o. Beuthen, 7. März. Das Schwurgericht verurtheilte heute die un⸗ 
verehelichte Julie Skodt wegen Kindesmordes zum Tode. 


Die Reichsrathswahlen in Cisleithanien. 

Zu den öſterreichiſchen Wahlen meldet die „Voff. Zig.“ : 
Die oberöſterreichiſchen verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzer haben be⸗ 
ſchloſſen, ſich bei der heutigen Reichsrathswahl der Stimmenabgabe 
zu enthalten, da trotz ihres entgegenkommenden Verhaltens die 
Clerikalen kein Compromißangebot machten. — Unter gleich lebhafter 
Betheiligung wie vorgeſtern ging heute die Wiener Wählerſchaft zu 
den Stichwahlen. — Die Demokraten haben beſchloſſen, die liberalen 
Candidaten in allen Wahlkreiſen zu unterſtützen. 

11 Wien, 7. März. Die heutigen Wiener Stichwahlen fielen zu 
Ungunften der Liberalen aus, blos im neunten Bezirk wurde der 
liberale Candidat gewählt. Im fünften Bezirk wurde Lueger mit 
600 Stimmen Majorität wiedergewählt. Im vierten Bezirk unterlag 
der Liberale mit 60 Stimmen Minorität. In Hernals ſiegte Llechten⸗ 
ſtein über Kronawetter mit 1100 Stimmen Majorität. Die Deuiſch⸗ 
nationalen und Antiſemiten hatten trotz gegentheiliger Verſicherung 


für Liechtenſtein geſtimmt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 7. März. Mit heutigen 47 Wahlen beträgt die Geſammt⸗ 
zahl vollzogener Reichsrathswahlen 275. Bisher erreichten die Deulſch⸗ 
liberalen 85, die Deutſchnationalen 9, die Conſervativen 29, die 
Jungczechen 31, die Altezechen 10, Wilde Czechen 4, Polen 37, 
Slovenen 13, Ruthenen 8, Coroniniclub 6, der böhmiſche conſervative 
Großgrundbeſitz 18, die mähriſche Mittelpartei 5, Italiener 4, die 
Deutichconfervativen 2, die Rumänen 2, die Antifemiten 12 Mandate. 

Wien, 7. März. Bei den Wahlen des Großgrundbeſites in 
Schleſien wurden die drei bisherigen Liberalen, in Krain die zwei 
bisherigen Liberalen wiedergewählt. In Oberöſterreich wurden zwei 
Conſervative wieder-, einer neu gewählt. In der Bukowina wurden 
ein Conſervativer, ein Rumäne, ein Armenier gewählt. Die Land⸗ 
gemeinden in Vorarlberg wählten zwei Conſervative. 

ag, 7. März. Die heutige Reichs rathswahl des ſideicom⸗ 
miſſariſchen Großgrundbeſitzes ergab 5 Conſervative. Im nichtfidei⸗ 
commiſſariſchen Großgrundbeſitze wurden 12 Conſervative und ſechs 
Er ra tigen drei Reichs | 

agen 7. Marz. Die heutigen raihswahlen 
der Kärntner Städte ergaben 2 Deutihliberale und den Deut ſch⸗ 
nationalen Steinwender. 

Junsbruck, 7 März. Bei den 8 Reichsrathswahlen in den Land⸗ 
gemeinden Tirols wurden 5 Katholiſch⸗Conſervative, drei katholisch 
conſervative Italiener gewählt. Unter den Gewählten des ober⸗ 
oͤſterreichiſchen Großgrundbeſizes befindet ſich der Ackerbauminiſſer 
v. Falkenhayn. Re 


Berlin, 7. März. Der Balneologencongreß beſchloß, anſchlleßend 
an den Vortrag Goldſchmidts (Reichenhall) über die Nothwendiglelt. mit 
der Geſetzgebung für Curorte und Hellanſtalten die mit der Vorberathung 
dieſer Frage verſtärkte Hygienecommiſſion zu betrauen, welche die 
bezüglichen Wünſche des Congreſſes iormulisen und den geſetgebenden 
Koͤrpeiſchallen unterbreiten fol, 2 


7 


1 


Berlin, 7. März. Den „Polit. Nachrichten“ zufolge beſchloß 
eine hier tagende Verſammlung der Vertreter der privaten Berg⸗ 
werksinduſtrie die einmüthige Erklärung, ſie könnten in den von den 
Bergarbeitern der verſchiedenen Reviere Deutſchlands erhobenen Forde⸗ 
rungen nur den verwerflichen Verſuch erblicken, eine allgemeine Aus⸗ 
ſtandsbewegung einzuleiten. Allgemein berechtigte Forderungen der 
Bergarbeiter beſtänden derzeit nicht. Die Androhung einer Arbeits⸗ 
einſtellung werde die Bergwerksinduſtrie nicht veranlaſſen, irgendwelche 
Zugeſtändniſſe zu machen. 

Hamburg, 7. März. Der auf den Namen „Kaiſer“ getaufte 
vierte große Dampfer der oſtafrikaniſchen Reichspoſtdampferlinie lief 
glücklich vom Stapel. . 

Poſen, 7. März.“) In Folge von Eisſtauungen vor der großen 
Schleuſe ſtieg die Warthe rapide auf 4,40 Meter und ſiel, nachdem 
das Eis glücklich durch die Schleuſe gegangen, wieder auf 2,95, trotzdem 
iR die Ueberſchwemmungsgefahr ſehr groß, da die Warthe in Pogorzelice 
Abends auf 3,58, Morgens auf 3,38 geſtiegen iſt. Weiteres Steigen 
in Folge Regenwetters iſt ſicher zu erwarten. In den niederen 
Stadttheilen find bereits Laufbrücken aufgeſtellt und weitere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Dresden, 7. März. Reichsgerichtspräſident Oehlſchläger trifft 
Sonntag aus Leipzig hier ein und wird vom König empfangen. 
Er nimmt Dinstag an der Hoftafel theil, wozu bereits zahlreiche Ein⸗ 
ladungen ergangen find. 

Wien, 7. Marz. Das lebenslängliche Herrenhaus mitglied 
Mikloſiſch, ein bekannter ſlaviſcher Philologe, iſt geſtorben. 

Prag, 7. März.“) Die Moldau iſt unterhalb des Altſtädter Quais 
ausgetreten. Beruhigenden Nachrichten aus Budweis und Kromau 
zufolge iſt für Prag momentan keine Waſſergefahr zu befürchten. 
Die Stadt Sobieslau iſt überſchwemmt, Pioniere ſind dorthin abge⸗ 
gangen. 

Budapeſt, 7. März. Unterhaus. Szäpary brachte unter leb⸗ 
haſtem Beifall der Rechten den Geſetzentwurf über die Regelung der 
Verwaltung und die Autonomie in den Comitaten ein. Der Entwurf 
wurde nach Ablehnung eines auf Verzögerung der Berathung hinaus⸗ 
laufenden Antrages der extremen Linken auf den Antrag Szäparys 
dem Verwaltungsausſchuſſe überwieſen. 

5 7. März. In den Bureaux der Kammer wurde heute 
die Budgetcommiſſion gewählt. Unter den Gewählten befinden ſich 
Burdeaux, Pelletan, Caſimir Perrier, Sarrien, Briſſon. Die Rechte 
zählt 2 Vertreter, die Radicalen 10, die Republikaner 21. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder nehmen das Budget an, insbeſondere den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Steuerentlaſtung. Jedoch ſtimmen alle über⸗ 
ein, neue Erſparungen herbeizuführen, namentlich in der Verminde⸗ 
rung der Gerichtskoſten. Caſimir Perrier wird vorausſichtlich zum 
Präfidenten der Commiſſion gewählt werden. 

Paris, 7. März. Die Abendblätter melden: Auf dem Renn⸗ 
platz Auteuil find die Pfähle, welche die Totaliſateurbuden und Stand: 
platze der Buchmänner kennzeichnen, entfernt. Die Polizei wird 
morgen nur Wetten unter einander bekannten Perſonen geſtatten. 
Paumier brachte eine Interpellation betreffs der Conſequenzen des 
Kammervotums für die Pferdezucht ein. In Kammerkreiſen verlautet, 
die Regierung ſei geneigt, Totaliſateure auf den Rennplätzen zu dulden, 
aber ein gewiſſer Procentſatz, welcher den Wohlthätigkeitsanſtalten 
zufällt, iſt ausſchließlich von den Gemeindebehörden, wo die Rennen 
ſtattfinden, zu erheben. — Der Handelsminiſter bewilligte 60 000 
Francs für die von den cooperativen und Productions⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften proſectirte Pariſer Arbeiter⸗Ausſtellung. 

Bordeaux, 7. März. Der Präſect empfing zwei Abordnungen 
von Arbeitern der Oelfabriken, welche ſich über die im Zolltarif⸗ 
entwurf vorgeſehenen Zölle auf Erdnüſſe und Seſam beſchwerten, 
ſowie eine Abordnung von Brennereiarbeitern, die gegen die Zölle 
zuf Mais, Reis und Melaſſe Verwahrung einlegten. Die Abord⸗ 
sungen erklärten, dieſe Zölle würden ihr Gewerbe vernichten. 

Bordeanx, 7. März. Die große Spiritusbrennerei in Saint 
Remi hat in Folge des von der Zollcommiſſion vorgeſchlagenen Zolles 
auf Mais die Arbeit eingeſtellt. 

London, 7. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 
Ayres vom 6. er.: Die Banken und das Zollamt find heute ge⸗ 
ſchloſſen. Die heutige Verſammlung der Kaufleute und Bankiers 
ſprach ſich dahin aus, daß, ſofern das Publikum auf die Volks⸗ 
anleihe fubferibirt, die Provinzial⸗Banken und die Nationalbank ge⸗ 
rettet würden, daß aber andernfalls die Regierung Maßregeln ergreifen 
müßte, die zwar die Banken retten, jedoch einen allgemeinen Ruin 
herbeiführen würden. Es wurde ein Ausſchuß ernannt behufs Be⸗ 
ſprechung mit der Regierung. 

Liſſabon, 7. März. Eine Verſammlung der conſervativen Cortes⸗ 
Mitglieder beſchloß, das Cabinet Serpa Pimentel ferner zu unter⸗ 
ſtützen, und erklärte, daß die Finanzoperation, welche die Cortes be⸗ 


rathen, nicht gerade beſonders befriedigend ſei, gleichwohl aber von 


den Cortes genehmigt werden müſſe, falls eine beſſere Löſung nicht 
zu finden iſt. 
Newyork, 7. März. Bei dem geſtrigen Banquet des Federal: 


Elub wurde ein Brief des Schatzſecretärs Foſter verleſen, worin 
dieſer ſich für eine ſchutzzöllneriſche, mit Rückſicht auf Gegenſeitigkeit 


einſichtig und ſtrenge durchgeführte Politik ausſpricht. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Natibor, 7. März, 8 Uhr Vorm. UP. 4,82 m. Steigt, bei völlig 


eisfreiem Strome. 
— 7. März, 5 Uhr Nachm. U.⸗P. 5,40 m. Steigt. 
Breslan, 7. März, 6 Uhr Vorm. 


Steigt langſam. Eisgang vorüber. Letzte Nachricht. 


4 a Breslau, 7. März. 

Lobetheater. Wildenbruch's Schauſpiel „Der neue Herr“, das 
uns in vortrefflicher Inſcenirung und rühmenswerther Darſtellung heute 
zum erſten Male vorgeführt wurde, errang, beſonders vom dritten Vor⸗ 
gang an, bei dem zahlreich verſammelten Püblifum einen ungewöhnlichen 
Erfolg. Director Witte Wild wurde mehrfach auf die Bühne gerufen und 
mit Beifall überſchüttet. Am Schluß des Stückes ſtellte er für eine der 
nächſten Aufführungen die Anweſenheit des Dichters, der heute am Er⸗ 
ſcheinen verhindert war, in Ausſicht und fügte hinzu, daß er Wildenbruch 
von der Aufnahme, die ſein Werk gefunden, umgehend telegraphiſch be⸗ 
nachrichtigen werde, um ihn zugleich in den Stand zu ſetzen, dem Kaifer 
darüber Bericht zu erſtatten. 


Locale Nachrichten. 


266 Breslau, 7. März. 
aul Scholtz Theater. Morgen Sonntag geht die luſtige Faſt⸗ 
nachtspoſſe: „Prinz Lieschen“ Ob Der Fafakval“ in Scene. 
Breslauer Freie Bühne. Montag, 9. d. Mts., Abends 8¼ Uhr, 
findet die dritte Mitgliederverſammlung im oberen Saale des Reſtdenz⸗ 
iheaters ſtatt. Auf der Tagesordnung fleht ein Vortrag des Herrn Erich 
endland: „Die Aufführungen der Berliner Freien Bühne.“ 
»Zeltgarten. Auch mit dem Engagement der feit Beginn dieſes 


OP. 5,60 m, UP. 102 m. St. 
März, 3½ Uhr Nachm. O.⸗P. 5,85 m, U.⸗P. 1,94 m. 


Monats neu engagirten Kräfte hat die Verwaltung wieder den bekannten 
Erfolg gehabt. Die muſikaliſchen Clowns Mrs. Jo⸗Jo und Rute 
leiſten ſehr Tüchtiges in ihrem Fach; das Gymnaſtiker⸗Trio Gebrüder 
Roſe erntet allabendlich mit feinen zwei Programm⸗Nummern, namentlich 
mit der Production an der verticalen, faſt bis 25 Decke des Saales 
reichenden Leiter, reichen Beifall, und die neue „Thierdreſſur⸗ Nummer“ 
des Mr. Tſchernoff mit feiner Meute dreſſirter Hunde reißt das 
Publikum ſtets zu lauter Bewunderung hin. Es iſt aber auch ganz er⸗ 
ſtaunlich, was uns die vierbeinige Gymnaſtiker⸗, Tänzer⸗ und Pantomimen⸗ 
eſellſchaft vorführt. Wir nennen nur die luſtigen Tänze zu Zweien, die 

prünge auf zwei Beinen, die Hochſprünge bis faft doppelte Mannes⸗ 
höhe. — Aus dem früheren Enſemble ſind noch Mr. Woodſon, die 
treffliche Luftgymnaſtikerin Miß Olga, der „urkomiſche Bendix“ mit 
ſeinem ſchier unerſchöpflichen Reperkoir und die beliebten Sängerinnen 
Leander und Arevalo im Engagement geblieben. 

* Etabliſſement Tivoli. Die Gymnaſtiker⸗ und Tänzer⸗Familie 
Kieffer erwirbt ſich von zug zu Tag mehr die Sympathien des Publi⸗ 
kums; in der That ſind auch die Vorſtellungen, welche dieſelbe in dem ge⸗ 
müthlichen Saale des Etabliſſements veranſtaltet, ſehr ſehenswerth. 
Mr. William iſt ein tüchtiger Reckpyramidenkünſtler, Mr. Remont ein 
gewandter Jongleur, Mr. Carlo ein n der ſelbſt dieſe 
Productionen mit einer gewiſſen Grazie zu verbinden verſteht. Auch die 
trefflich dreſſirten Hunde des Frl. Henriette verdienen genannt zu 
werden, und namentlich die zum Schluß der Vorſtellung vorgeführte 
„Gallerie lebender Bilder“ findet ſtets ungetheilten Beifall. 

» Sountags⸗Concerte. Wie allſonntäglich, concertiren auch morgen 
im Concerthauſe die Breslauer Concert⸗Capelle unter 1 ihres 
Capellmeiſters Georg Riemenſchneider, im Schießwerder die Capelle 
des Feld⸗Artillerie-⸗Regiments v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6 unter Leitung des 
Stabstrompeters Stude und auf dem Friebeberge die Capelle des 
Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10 unter Leitung 
des Stabshautboiſten Erlekam. 

bg Im ſtädtiſchen Leihamte betrug der Zugang im Laufe des 
Monats N 2058 Pfänder mit 51048 M. Pfandcapital; eingelöft 
wurden 1811 Pfänder mit 42740 M. Pfandcapital, und es verblieb Ende 
des Monats ein Beſtand von 12018 Pfändern mit einem Pfandwerthe 


von 275340 Mark. 

PB Techniſch⸗gewerbliche Notiz. Der Inhaber des bekannten 
Breslauer Baugeſchäfts, Zimmermeiſter Hugo Baum (Thiergartenſtraße), 
hat ein neues Gerüſt für Abputz ꝛc. von Häuſern erfunden, für welches 
das Deutſche Reichspatent bereits angemeldet iſt. Das neue Gexüft ſetzt 
ſich aus gekuppelten Standbäumen mit eichenen Sproſſen in Steigung 
von 40 Centimeter zuſammen, welche ſo aufgeſtellt werden, daß die Steige⸗ 
[profien a Front parallel ſtehen. Conſolenförmige ſchmiedeeiſerne Gerüft- 

üsen (Etagenbalter), welche vermöge ihrer Doppelhaken in beliebiger 
Höhe in die Sproſſen eingehängt werden können, halten nach der Fagade 
bin die Etagenboblenbeläge, welche daher von der Wand nur einen ge⸗ 
12 5 Abſtand haben. Beſondere ſchmiedeeiſerne Halter tragen das ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebene Fanggerüſt und die aus der Verticalfläche mehr 
hervorſtebenden Etagen für Arbeit an Erkern, Architekturen ze. — Mit 
den Leitergerüſten 4 die neuen Gerüſte die leichte Auſſtellbarkeit 
emein, da die Standbäume, wie dort, nur an zumeiſt aus den Boden⸗ 
enſtern arg 77 5 Auslegern ei werden, vor ihnen aber den 
Vorzug, daß die Bohlen näher an die Wand des Hauſes heranreichen 
können, die Arbeiter alſo vor ge mehr geſichert find. 

ee. Verhaftete Schwindler. Der angebliche Kammerjäger Appelt, 
welcher wegen verſchiedener Betrügereien verfolgt wurde, iſt in Oblau, wo 
er ſich ähnliche Vergehen zu Schulden kommen ließ, verhaftet worden. — 
* — wurde ein Commis feſtgenommen, welcher für ſeinen Prinzipal 

elbbeträge erhoben und in feinem eigenen Nutzen verwendet hat. 

ee. Herrenloſes Gut. Im uarx d. J. verſtarb die auf der Alt⸗ 
büßerſtraße wohnende Nätherin Thekla Eur Von ihrem Nachlaß be: 
finden ſich auf der Reuſcheſtr. 64 eine 1½ Meter lange, verſchloſſene Lade 
mit ſchwerem Inhalt, während der übrige Nachlaß von einer Arbeiterin 
aden f wurde. Nunmehr wird beſtritten, daß dieſe bierzu berechtigt ge⸗ 
weſen ſei, und es ergeht an die etwa vorhandenen Verwandten der Stenzel 
die Aufforderung, ſich bei dem hieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden. 

ee, Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: zwei Pferdedecken; ein 
Regenſchirm; 3 Stöcke; ein brauner Hut; eine Broche; vier Hefte mit dem 
Titel „Forſchungsreiſen“; drei zugeſchnittene Weſten; einen Sack mit 
Kleie. — Abhanden gekommen: einem Herrn auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße eine goldene Cravattennadel mit Brillanten; einem Dienſtmädchen 
am Ohlauufer ein Granatarmband; einem Herrn aus Kaiſerswaldau ein 
goldenes Armband; einer Sattlersfrau auf der Blücherſtraße ein Damen⸗ 
umbang. — Geſtohlen einer Kaufmannsfrau auf der Friedrichſtraße ein 
Packet Schürzen; einer Wirthſchafterin auf der Höſchenſtraße mittels Ein: 
bruchs zwei goldene Verlobungsringe; einem Studenten auf der Fd 
ſtraße ein brauner Winterüberzieher. — Verhaftet vom 6.—7. d. Mts. 
44 Perſonen. — Feſtgenommen wurde eine Frauensperſon, bei welcher 
ein halbes Mille Cigarren und eine Gervelatwurft gefunden wurden, die 
offenbar geſtohlen ſind. Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich Zimmer 20 
zu melden. — Zur Verhaftung geſucht wird der Bildhauer Reinhold 
Berude, welcher feinem Bruder Richard ein Sparkaſſenbuch geſtoblen und 
darauf bei der Volksbank 50 Mark erhoben hat. Vor weiteren Darlehen 
auf dieſes Buch wird gewarnt. — Verirrtes Kind. Auf dem Sonnen⸗ 
platze wurde ein fünfjähriger Knabe angetroffen, welcher weder ſeinen 
Namen noch ſeine Wohnung anzugeben wußte, und wurde einſtweilen ins 
Armenhaus gebracht. Er trug graublauen Mantel, ähnliche Beinkleider, 
blaues Halstuch und graue abgetragene Mütze. 


= Vorträge und Vereine. 


2. Evangeliſcher Bund. In der am 4. d. M. im Vereinsbauſe von 
Bernhardin ſtattgefundenen Verſammlung ſprach der Schriftſteller F. G. 
Ad. Weiß über den berühmten Breslauer Arzt Crato von Kraftbeim 
und deſſen in hohem Grade ausgebreitete Thätigkeit im Dienſte der Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller Proteſtanten im ſchneidenden Gegenſatze zu den 
widerlichen und bis zur Verfolgung ausartenden unendlich gebäffigen 
tbeologifchen Zänkereien, namentlich über das Abendmahl. Crato war in 
Breslau am 20. November 1519 geboren, ſtudirte in Wittenberg und 
Leipzig und widmete ſich der Mediein. In Padua erwarb er ſich den 
Doctorhut und trat 1550 als Phyſicus in den Dienſt feiner Vaterſtadt. 
Er war ein treuer Freund Melanchthons und vertrat deſſen milde An⸗ 
ſchauungen in ſeinem ausgebreiteten Briefwechſel. Redner ſchilderte das 
Ineinanderſpielen der religiöfen Zänkereien und der politiſchen Intriguen 
an den Höfen der Erneſtiner und Albertiner; Crato, der durch ſeine freund⸗ 
schaftlichen Beziehungen zu der in Breslau mächtigen Familie der Rehdiger, 
ſowie durch ſeine N als Leibarzt der drei Kaiſer Ferdinand J., 
Maximilian II. und Rudolf II. über einen großen Einfluß verfügte, ſtellte 
dieſen in den Dienſt feiner Beſtrebungen für die proteſtantiſche Union, 
für die er durch einen großen Kreis von Freunden in Deutſchland, in der 
Schweiz, in Frankreich, Italien, Polen ꝛc. wirkte, mit dem er einen 
ausgebreiteten Briefwechſel unterbielt. In Breslau ſelbſt war er der 
Mittelpunkt eines großen Kreiſes von intelligenten und gelehrten Patriziern 
und Berufs⸗Gelehrten. In dieſen Kreis trat 1579 der geiſtvolle Andreas 
Judith, der ehemalige Biſchof von Fünfkirchen. Crato und feine Freunde, 
die man als „Krypto⸗Calviniſten“ bezeichnete. hatten viele Feindseligkeiten 
11 erdulden. Crato ſtarb in Breslau am 24. October 1585. — Diaconus 


ſtattfindende Jahres⸗Verſammlung Schleſiſchen Haupt: 
vereins des Evangeliſchen Bundes, die auch diesmal in drei 
Theile: Delegirten⸗Verſammlung, Gottesdienſt und Allgemeine Verſamm⸗ 
lung, zerfallen wird. Es fand bierauf die ag der ſieben Delegirten 
des Breslauer Ortsvereins ſtatt, welcher über 500 Mitglieder zählt. 


Di 
Verſammlung ſprach ſich dahin aus, die elektriſche Bahn möge nicht 
über den Dom⸗, ſondern über den Gneiſenauplaßz, Se 


ie. Hoffmann machte hierauf einige ee über die am 8. April] G 
e 


längerte Sternſtraße, event. Matt letzterer Über die Straße an Brigitlen⸗ 
that und Fürſtenſtraße nach Scheitnig geführt werden. Nachdem ſodann 
Oberlehrer Gauhl über das N e Stiftungsfeſt des Vereins 
berichtet batte, fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden 
gewählt: Generalagent Baumeiſter zum Vorſitzenden, Rechtsanwalt 
Köhler zum Stellvertreter, Verſicherungsbeamter Siewezynski zum 
Schriftführer, Kaſſirer Grötzebauch zum Stellvertreter, Buchhalter 
Miretzky zum Kaſſirer, Particulier J. Rudolph zum Stellvertreter; 
ferner Dr. med. Callomon, Fabritbeſitzer und Stadtv. Emler, Ober⸗ 
lehrer Gauhl, Kaufmann Niebour, Apotheker Renner, . 
buchhalter Rudolph, Kaufmann H. Seidel, Gymnaſiallehrer Wete⸗ 
kamp und Bäckermeiſter Zimmermann. Zum Schluß machte 2 S 
Renner Mittbeilungen aus dem Verwaltungsbericht der Stadt Breslau 
für die Jahre 1836/89. N 
„ Preußiſcher Beamten⸗Verein, Breslauer Zweigverein. 
Nächſten Montag, Abends 8 Uhr, wird im Warteſaal II. Klaſſe des Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofs Gymmaſiallehrer Dr. Kalkoff einen Vor⸗ 
trag über „Napoleon III. äußere Politik halten. a 
© Breslauer Franenbildungs⸗Verein. Soeben iſt nachträglich zu 

dem im Februar begangenen Jubiläum des Vereins eine im Auftrage 
des Vorſtandes von Frau Eliſe Oelsner verfaßte Geſchichte des Ver⸗ 
eins, betitelt „Das erſte Vierteljabrhundert des Breslauer 
n „Vereins“ erſchienen, rechtzeitig, um auf dem 

üchertiſch des nächſten Mittwoch beginnenden Jubfläums⸗Bazars 
wohl das geſuchteſſe Werk zu werden. Daſſelbe giebt in kurzer, 
knapper Form auf Grund der Aeten des Vereins ein Bild über die Ent⸗ 
ſtehung und Entwicklung des Vereins. Die Verfaſſerin ſelbſt war es, die 
in Folge der Angriffe, welche die Beſtrebungen des im October 1865 in 
Leipzig ins Leben getretenen „Allgemeinen deutſchen Frauenvereins“ cr⸗ 
fuhren, in Breslau zuerſt das Wort ergriff. Frau Dr. Pinoff folgte 
ihr bald mit einem riftchen: „Ueber Frauenerziehung und Frauen⸗ 
werth“; auch Frau Anna Simſon machte die Frauenbeſtrebungen zu 
den ihrigen, und unterſtützt von ihren Gatten, gingen Frau Anna Simſon 
und Frau Eliſe Oelsner an die Gründung des Vereins. Dieſelbe erfolgte 
in einer Verſammlung am 5. Februar 1866. Der erſte Vorſtand beſtand 
aus Profeſſor Eberty (Vorſißender), Frau Oberbürgermeiſter Hobrecht 
und Fran Anna Simſon (Stellvertreterinnen), Frau Geh. Rath 
Stenzel (Schatzmeiſterin), Fräulein Dittrich (Stellvertreterin), Kreis⸗ 
richter Zenker 3 und Frau Oelsner (Stellvertreterin). 
Außerdem gebörtem dem Aus chuß noch an: Frau Oberlehrer Scholz, 

räulein Seifert, Frau Schrameck, Fräulein Kämpffer, Frau 
Laßwitz, Fräulein Gleim, Frau n Fräulein Butzki, 

rau Director Kletke, Frau Hüllebrand, Frau Dr. Kirſchner, 

rl. Ann Frl. Lud. Simon, Frau Hahn, Schulrath Wimmer, 

r. Pinoff, Hüllebrand, Oberberghauptmann von Carnall, Dr. 
Rhode, Dr. Luchs, Dr. Honigmann und Simſon. Ueber das 
Wirken und Wachſen des Vereins haben wir anläßlich des Jubiläums 
ausfübrlich berichtet. Das vorliegende Schriftchen gieht eine ſehr über⸗ 
ichtliche Schilderung davon, und wir fehen, wie der Verein ſich Schritt 


ür Schritt Terrain eroberte und aus kleinen Anfängen zu einer ehe 
e 


Inſtitution unferer Stadt wurde. Auch einiger Verſuche iſt gedacht, 
leider nicht weiter verfolgt werden konnten, ſo der u 
des Vereins zu einer Productivgenoſſenſchaft auszubilden und eine Pfennig⸗ 
parkaſſe für Frauen und Kinder zu gründen. Petitionen um Verwendung 
er Frauen und Mädchen im Telegraphen⸗ und Poſtdienſt wurden im 
net 1870 eingereicht, 1876 die Trewendt'ſche Buchdruckerei und 1877 die 
ottländer'ſche Buchdruckerei in ihren Beſtrebungen, Damen für die 
Schriftſetzerei auszubilden, unkerſtützt. (Von Setzerinnen iſt auch das 
hübſch ausgeſtattete Schriftchen hergeſtellt.) Die Beſtrebungen des Vereins 
werden ſeit Juni 1870 von den ſtädtiſchen Behörden durch einen Khrlien 
Beitrag (erſt 300 und 1 800 M.) für 8 Fortbildungs⸗ 
ſchule und ſeit 1884 durch eine M. ſeitens des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes unterftüßt. 


ubvention von 


—r. Kindergartenverein. Den letzten Vortrag in dieſem Winter 


hielt Geh. Juſtizrath Prof. Felir Dahn über „Odhin“. Zunächſt ſprach 
der Redner über die Entſtebung und Bedeutung des Namens Odbin und 
über die germaniſche Mythologie überhaupt; er wies nach, daß die letztere 
auf einem Licheult beruhe und daß die alten Götter der Germanen nicht 
Verkörperungen von Naturerſcheinungen geweſen ſeien, ſondern daß letztere 
dem Weſen der N Gottheit nur zur Grundlage dienten. Die 
älteſten Götter der Germanen waren die Rieſen, perfonificirte Natur⸗ 
ewalten. Die Geſtalt Odhins, als des Haupts der Götter, ſtammt aus 
päterer Sin ihr Cultus bedeutet den Fee ſelbſtſtändiger, unver⸗ 
fälſchter Culturentwickelung des germaniſchen Weſens, das Herrſchen des 
Geiſtes über die rohe Materie. Die Sorge um die Erkenntniß iſt das 
innerſte Streben des Gottes, ihretwegen dringt er in die Tiefen der Erde, 
um die klugen Zwerge zu befragen, erweckt er die Walas (Zauberweiber), 


die längſt geſtorben, zum Leben, ſteigt er ſogar zu grauenhaften Nornen 


binab, um ſich von ihnen mit Verluſt des einen Auges die letzte und furcht⸗ 
barſte Weisheit zu holen. So wird der Gott auch zum Erfinder der 
Runen und zum Gott der Dichter, neben dem Wuotan (dem Wüthenden), 
der zugleich der Ausdruck des urgermaniſchen Heldenihums, der todes⸗ 
freudigen Kampfluſt iſt. Redner bezeichnete es als den ſprechendſten 
Ausdruck der germaniſchen Volksſeele, daß dieſer Bm zur Grübelei 
(„ver grübelnde Ahn“ lautet ein Beinamen dhins) 

Ausdruck der Schlachtenluſt zu einer Figur verſchmolzen iſt. Da⸗ 
durch wird der Gott auch zum Träger des genialen Feldherrn⸗ 
geiſtes, und die Erfindung der germaniſchen Schlachtordnung, des Keils, 
wird ihm zugeſchrieben. In ähnlicher Weiſe wird er endlich zum Gott 
der Staatskunſt, zum Spender und Gewährer des Wunſches, alſo auch 
zum Bringer des höchſten Glückes, und endlich, als die Zahl der Götter 
den Germanen immer weniger erträglich wurde, zum Allvater, zum Haupt 
der Götter. Dann ſchilderke Profeſſor Dahn die Sage vom Untergang 
der jetzigen Welt und von ihrer nachherigen Erneuerung, vom letzten 
Kampf zwiſchen den Göttern und den Rieſen. Zum Schluſſe kam der 
Vortragende auf die Bedeutung zu ſprechen, welche die Wodansfage noch 
heute für uns und unſere Zeit bat. Er wies nach, daß dieſe Figur, wie 
die Götterlehre unſerer Vorväter überhaupt, der Ausdruck germaniſchen 
Volksthums ſei und nicht, wie von Anderen behauptet wurde, von fremden 
Nationalitäten herübergenommen wurde. Auch bei den Germanen feien 
die Götter nichts anderes geweien, als großgemalte Menſchen, als der 
innerſte Ausdruck der Volksſeele, und niemals habe das Germanenthum 
tiefer in ſeine Bruſt gegriffen, als damals, als es die Geſtalt Odhins 
belchelfen hat. So find die großen Männer unſerer Geſchichte in Odhin 
ereits enthalten, ſo iſt noch heute, wo mit der Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums die alten Götter zu Teufeln geworden, die Erinnerung Odhins in 
zahlloſen Sagen, wie der Fauſtſage, lebendig geblieben. — Das außer⸗ 
ordentlich zahlreich erſchienene Auditorium folgte mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Ausführungen und ſpendete am Schluß lebhaften Beifall. 


Handels- Zeitung 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 2. bie 7. Mürz) Die En 
regung, welche schon in der vorigen Berichtsperiode die Börse durch- 
zitterte, erreichte in dieser Woche eine seit längerer Zeit nicht dage- 
wesene Höhe. Das gesammte Interesse concentrirte sich abermals auf 
Bergwerkspapiere, welche durch ihre heftigen Schwankungen die 
Specnlation in Athem erhalten haben. Die eingeschlagene Richtung 
war eine abwärtsgehende und wenn auch am letzen Tage eine kleine Ex- 
holung zu constatiren ist. #0 bleibt das diesmalige Resultat für die 
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diese Sorte erklärt werden kann. 
Verhättniss dazu billig. — Der Abzug bleibt gut, neuerdin 


A 


Montanwerthe doch ein negatives. Am bewegtesten gestaltete sich das 
Geschäft in Laurahütteactien, in welchen die verschiedenen an der 
Börse herrschenden Strömungen am eciatantesten zum Ausdruck kamen. 
Die Baisserichtung war entschieden überwiegend und es müssen rührige 
Kräfte sein, welche den in der Beurtheilung des Eisenmarktes herrschen - 
den Wirrwarr kenutzend, nicht allein den günstigen Hibernia-Abschluss, 
die Erhöhung des süddeutschen Walzwerksverbandes, die Einführung 
von Goliathschienen in Belgien, sondern auch die von der preussischen 
Regierung beabsichtigten Eisenbahnanlagen und Verbesserungen wie 
mit einem Schwamm von der Tafel der Montanindustrie weggewischt 
haben. Dagegen wurde der jüngsten Submission in Breslau im Moment 
ihres Bekanntwerdens eine grosse Bedeutang zugesprochen. Man 
fasste dieselbe als einen Beweis für den Niedergang der Eisenindustrie 
auf und vergönnte ihr einen Einfluss auf breitester Grundlage. 
Später, als man sich vom ersten Schrecken einigermassen erholt 
hatte, machte sich auch eine andere Auffassung geltend, welche in 
unserem Mittagblatte vom Sonnabend nach der Darstellung der „Nat.- 
Zeitung“ wiedergegeben und ähnlich in der „Berliner-Börsen-Ztg.“ zum 
Ausdruck gekommen ist. Kurz, die am Donnerstag in Breslau abgegebene 
Submissions - Offerte verlor bis zum Sonnabend ihren drohenden 
Charakter, zumal neben dem besser lautenden amerikanischen Eisen- 
berichte auch die „Kölnische Ztg.“ die Aussichten des rheinisch-west- 
tälischen Roheisenmarktes als bessere bezeichnete. Es trat in der 
Stimmung der Börse eine merkliche Beruhigung ein, welche wohl auch 
hinsichtlich der Gestaltung der Arbeiterverhältnisse durch die jüngst 
aus Regierungskreisen bekannt gewordenen Auslassungen hervor- 
erufen sein mag. Während Laurahütte unter diesen Verhältnissen 
en Cours etwas erhöhen konnte, blieben Oberschlesische Bedarfs- 
Actien wiederum zurück, ohne dass zu dem bedeutend zurück- 
egangenen Preise Käufer an das letztere Papier herangetreten wären. 
echt fest hielten sich abermals die Actien der Donnersmarckhütte. Die- 
selben besitzen ihre hauptsächlichste Stütze in Berliner Speculationskreisen 
und werden von dort aus kräftig protegirt. — Die sehr befriedigenden 
Abschlüsse der Disconto - Gesellschaft und der Dresdener Bank waren 
nicht im Stande, dem Bankenmarkt irgendwie aufzuhelfen. Zunächst 
sprach man von französischen und englischen Fallissements, dann zeigte 
‚auch der Pariser Platz bei der letzten Liquidation Geldschwierigkeiten, 
‚welche erst einige Tage später behoben wurden. Ueber die Londoner 
Börsenverhältnisse, welche so innig mit den argentinischen und anderen 
'südamerikanischen Finanzen verquickt sind, zeigte man sich ebenfalls 
fortgesetzt in Unruhe. Die Lage in Argentinien bleibt nach wie vor 
unsicher und die endlose a HE der dortigen Regierung ist 
um so unbehaglicher, als sie doch erst kürzlich eine Verständigung 
über die Moratoriums-Anleihe erzielt hat. Hiernach scheint die pomphaft 
ee Sanirung der argentinischen Finanzen in der That noch 
in weitem Felde zu sein. — An den letzten Börsentagen trat für österr. 
Creditactien gute Kauflust an den Markt, welche den Preis etwas in die 
Höhe brachte. Abgesehen von der Steigerung der Türkischen Tabaks- 
actien wird als Grund hierfür ein angeblich in Berlin bestehendes, von 
einem Börsenblatt auf 60 000 Stück taxirtes Decouvert angeführt. Auch 
rm man, dass es über kurz oder lang doch zur Inangriffnahme der 
alutaregulirung in Oesterreich kommen dürfte, und dass in diesem 
Falle die Rothschildgruppe bei der dann nothwendigen Finanzoperation 
in hervorragender Weise betheiligt sein werde. — Ungarische Gold- 
rente, sowie sonstige fremde Renten nach Abwickelung der Pariser 
Ultimo-Regulirung höher. — Rubelnoten beliebt. — Oesterreichische 
Exportbahnen gut behauptet. — Der letzte Ausweis der Deutschen 
Reichsbank zeigt ein Verschwinden der Notenüberdeckung, was wohl 
mit dem Monatsschluss, sowie mit den Vorbereitungen zur Abnahme 
der neuen dreiprocentigen Anleihe zusammenhängen mag. Auch bei 
der Bank von England ist eine ziemlich starke Anspannung vorhanden, 
welche gleichfalls aus den Bern bee für die Februar-Abwickelung 
zu erklären sein dürfte. Immerhin erfreuen sich die beiden grossen 
Goldreservoirs solch normaler Verhältnisse, dass die vorläufige Dauer 
der internationalen Geldflüssigkeit verbürgt erscheint. 


Die Tendenz desIndustriemarktes zeigte zwei verschiedene Richtungen. 
Comentactien lagen schwach, die übrigen Werthe fest. Man notirte: 

Oberschles. Portland-Cement 113%/,—1121/g a 

Oppelner Cement 104½ 100. N 

Kramsta 130½—129½. 8 732 Ai 

Linke 1721. | 

Oelbank 105½—106¼. 

Per Ultimo verkehrten: 

Rubelnoten 3373, — 233 1, —1/,—238 BD. 

Laurahütte 1299, 9,5, —128—½ —127,—12817,—128—3/,—5/; bis 
1291281, 1) ET, 1291, —Y0-199 44 197% 128 bis 
127712 126126 4125 —126½—127½—120½—7½ bis 

5 127½—126¼— 126 ½. 
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Oberschles, Eisenbahnbedarf 79—1,—1/,—79—767/;—771—76—3/; bis 
76½—75—/½—75—74½—75—74¼&—74½. 

Osten Credit-Actien 13175115, bis 
17515. 

Ungar, "Gold rente 921; I I/a— 7/8. 

Lombarden 57¾—58 / —57¼'—58¼ — ö —/ —/½— / 588%. 


* Vom Markt für Anlagewerthe. Der Verkehr in Fonds war in 
der verflossenen Woche gering, mit Ausnahme von Serips der neuen 
Deutschen Anleihe und der Preuss. 3proc. Consols, welche in grossen 
Summen gehandelt wurden. Nach vorübergehenden Absch wächungen 
verlassen dieselben den Markt gut behauptet, Im Anschluss hieran 
sind auch alle übrigen Staatsanleihen als höher bewerthet zu nennen. 
Preuss. Aproc. Consols 105,80—106,05, 3½ proc. Consols 98,80—99,15, 
Aproc. Reichsanleihe 106,60 106%, Schles. 3½ proc. Pfandbriefe zeigten 
sich offerirt, konnten sich aber am Wochenschluss wieder etwas er- 
holen: 97,80 — 97,6097, 70, Posener 4proc. Pfandbriefe durch grosse 
Verkäufe anfangs gedrückt, dann besser: 101,90—101%/,—101,85, 
3½ proc. Posener gut behauptet. Pfandbriefe der Schlesischen Boden- 
Credit-Bank notirten unverändert. — Geld blieb flüssig, tägliches war 
zu 3 pt. reichlich vorhanden, Disconten zu 2% pCt. angeboten. 


Vom Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 7. März. Da die Rio- 
Zufuhren dieser Woche nach Beendigung des Strikes nicht die er- 
wartete Zunahme zeigten und überdies schon zu Beginn der Woche 
sehr günstige Schätzungen der diesmonatlichen Statistik von Newyork 
aus verbreitet wurden, befestigte sich die Stimmung an allen Kaffee- 
märkten neuerdings bedeutend und die Preise schlugen eine steigende 
Richtung ein. Die am 5. d. Mts. veröffentlichte Statistik der Herren 
G. Dunring & Zorn weist nun in der That überraschend grosse Vor- 
rathsabnahmen auf, und die europäischen und die Weltvorräthe sind 
jetzt auf den kleinsten Ziffern angelangt, welche man überhaupt kennt, 
seit es Kafleestatistiken giebt. Es waren am 1. März: die europäischen 
Vorrüthe 1891 51350 Tons, 1890 87 100 Tons, 1889 94 950 Tons, 1888 
116 250 Tons, 1887 131600 Tons, 1886 179 400 Tons, und die Welt- 
vorräthe: 1891 115 565 Tons, 1890 151821 Tons, 1889 198 520 Tons. 
Die gegenwärtigen Vorräthe entsprechen für Europa einem Consum 
von 13, Monat, während im Jahre 1886 Vorrath für einen sechsmönat- 
lichen Bedarf vorhanden war. Die Lage von Kaffee ist sonach zweifel 
los ausserordentlich stark, und den Haussiers in Newyork und Havre 
ist es leicht, die Preise zu halten und zu treiben; auf der anderen 
Seite ist jedoch- nicht zu vergessen, dass der Consum in den letzten 
8 Wochen recht: gut gekauft hat, also nicht mehr so schwach versorgt 
ist, als im December, und dass grosse Zufahren von Centralamerika in 
den nächsten Monaten bevorstehen, abgesehen davon, dass die 
neue Brasilernte nach wie vor als sehr gross und frühzeitig 

eschildert wird. Die Brasilianer haben die Steigerung in den 

onsumländern natürlich gern benützt, um ihre Preise zu erhöhen, 
obwohl ihnen der Coursrückgang bis auf 18% d eine bedeutende 
Ermässigung der Schillingpreise gestattet hätte. Die brasilianischen 
Inlandspreise haben jetzt eine schwindelnde Höhe erreicht und sollen 
nach einer nüchternen Berechnung den Pflänzern pro Sack 50 Mark 
Nutzen lassen! Dass solche Gewinne für eine weitere Ausbreitung der 
Kaffeecultur höchst förderlich sind, ist klar. — Die am Dinstag abge- 
haltene holländische Auction lief ungefähr 2 Cents über Taxe 
ab; grünliche Melangs kosten danach 62 Cents, was allerdings 
nur mit der Voreingenommenheit des holländischen Publikums für 
Preangers und Menados sind im 
N angeregt 
durch die steigenden Preise. — Zucker war ruhiger, schliesst aber 


” x fest und etwas höher. Der Export bis Ende Februar ist ca. 1 400 000 


Lentner grösser als voriges Jahr. Raffinirte 4a f. aber fest. — 
> a ruhig, auf Lieferung zu veränderten Preisen lebhaft 
gehandelt. — Pfeffer höher, Uebriges unverändert, _ ; 
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® Zum oberschlesischen Steinkohlenverkehr. Die im Ausnahme 
tarif für Steinkohlen und Koks für den Binnenverkehr des Directions- 
Bezirks Breslau vom 1. Januar 1891 für die Breslauer Wasserumschlags- 
stelle Pöpelwitzerweiche enthaltenen Frachtsätze finden auch während 
der Dauer der diesjährigen Oderschifffahrt auf solche Kohlen- und 
Kokssendungen Anwendung, welche nach den Breslauer Bahnhöfen 
(Oberschlesischer, Märkischer, Freiburger nud Oderthorbahnhof) be- 
zogen, in Breslau nachweislich in Schiffe verladen und auf der Oder 
weiter verfrachtet werden. Die Frachtbriefe zu diesen Sendungen sind 
mit dem Vermerk „zur Weiterbeförderung auf der Oder“ zu versehen. 
Die Verladung in Schiffe muss spätestens binnen 3 Wochen nach An- 
kunft der Sendungen in Breslau erfolgen; bei späterer Verladung wird 
der Umschlagstarif nicht gewährt. Die Frachtberechnung erfolgt zu- 
nächst zu den für Breslau Öberschles. bezw. Märk., Freiburger und 
Oderthorbahnhof giltigen Sätzen. Der Unterschied zwischen diesen 
und dem Umschlagstarif wird nach erfolgtem Nachweis der Weiter- 
beförderung auf der Oder gegen Vorlage der a ne und 
Schiffsconnoisgemente erstattet. Letztere müssen die Angabe enthalten, 
dass die Verladung in die Wasserfahrzeuge nicht auf den bahnseitigen 
Umschlagsstellen, sondern an anderen, näher zu bezeichnenden Stellen 
erfolgt ist, und nach welchen Orten die Sendungen befördert 
sind. Die Frachterstattungsanträge sind bezüglich derjenigen Sen- 
dungen, welche nach dem Märkischen und Freiburger Bahnhofe 
bezogen werden, an die Königliche Eisenbahn -Direction Berlin 
und für die Sendungen nach dem Oberschlesischen und dem 
Oderthorbahnhof an die unterzeichnete Eisenbahn-Direction zu richten. 
Zu den vorstehend bezeichneten Sendungen sind Wagen ohne beweg- 
liche Stirnwand zu verwenden. Da die Frachtbriefe zu diesen Sen- 
dungen, gleichwie zu den für die Umschlagsstellen bestimmten mit der 
Vorschrift: „Zur Weiterbeförderung auf der Oder“ zu versehen sind, 
ist sowohl bei der een wie auch bei der Bereitstellung 
bezw. Ueberführung der Wagen in Breslau mit besonderer Aufmerk- 
samkeit zu verfahren. 


* Hypotheken-Bank in Hamburg. Die gestern, Freitag, stattgehabte 
Generalversammlung genehmigte die vorgeschlagene Dividende von 
8 pCt. = 60 Mark pro Actie, zahlbar vom ®. März ab. Sümmtliche 
Gegenstände der Tagesordnung wurden nach Vorschlag des Aufsichts- 
raths erledigt, die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsraths wieder- 
gewählt und an Stelle eines verstorbenen Mitgliedes der Justizrath 
Winterfeldt in Berlin, Mitinhaber der Berliner Handelsgesellschaft, 
neugewählt. 


Zoll- Entscheidungen in den Vereinigten Staaten. Assistent- 
Finanz-Minister Spaulding bat erklärt, es genüge, den Bestimmungen 
des Abschnittes 6 des Tarifgesetzes zufolge, vollkommen, wenn beim 
Import von Bleistiſten, Stahlfedern und ähnlichen kleinen Artikeln die 
Packete, in welchen die letzteren enthalten seien, mit dem Namen des 
Landes, in welchem sie hergestellt, versehen würden. — Der stell- 
vertretende Finanzminister Nettleton hat dem Auswärtigen Amte mit- 
getheilt, bei Beglaubigung von Facturas seitens der Consular-Beamten 
handle es sich nur um die Feststellung der Persönlichkeit und der 
Richtigkeit der Unterschrift des betreffenden Exporteurs, indessen nicht 
um die Verifieirung der in den Facturas enthaltenen Angaben; das 
Letztere sei nicht Sache der Consularbeamten. — Einer soeben er- 
folgten Entscheidung des Finanzministeriums zufolge ist Rohzucker von 
nicht über Nr. 16 Holländisch Standard, der vor dem 1. April er. ein- 
klarirt und auf Zollspeicher gebracht worden, bei der Zurückziehung 
zum Consum nach dem genannten Datum zollfrei. 


—f.— Sohlesisohe Bodenoredit-Aotienbank. In der am 7. d. M. 
unter Vorsitz des Geheimraths Heinrich Heimann abgehaltenen 
Generalversammlung der Schlesischen Bodencredit-Actienbank wurden 
die Gegenstände der Tagesordnung ohne jede Discussion erledigt. 
Nachdem. von Verlesung des gedruckt vorliegenden Geschäftsberichts, 
dessen Inhalt wir schon in seinen wesentlichsten Theilen gebracht 
haben, Abstand genommen war, genehmigte die Generalversamm- 
lung die vorgelegte Bilanz, sowie die vorgeschlagene Gewinn- 
vertheilung, wonach der Reingewinn von 529977,40 M. dergestalt zur 
Vertheilung gelangt, dass dem Reservefonds II 10 pCt. mit 52 996,75 
M. zugeführt werden, an Tantiemen an den Aufsichrath 17 472,84 M., an 
den Vorstand 8736,42 M. vertheilt werden und die Actionäre eine Dividende 
von 6 pt. mit 450 000 M. erhalten. Der Ueberrest von 770,46 M. ge- 
langt zum Vortrag auf neue Rechnung. Hierauf wurde das turnus- 
gemäss aus dem Aufsichtsrath ausscheidende Mitglied v. Bernuth ein- 
stimmig wiedergewählt und vom Vorsitzenden proclamirt, dass die 
Dividende von Montag ab zur Auszahlung gelangt. Die Bilanz, sowie 
das Gewinn- und Verlust-Conto vom 31. December 1890 befinden sich 
im Inseratentheil. 


2 Allgemeine Versorgungs-Austalt im Grossherzogthum Baden 
Zu Karlsruhe, Nach den bis jetzt bekannten vorläufigen Mittheilungen 
hat die Anstalt auch für das Jahr 1890 günstige Geschäfts-Ergebnisse 
ZU verzeichnen. Die Neubetheiligung an der Lebens-Versicherung war 
Wierderum eine lebhafte und ging über die der letzten Jahre noch 
Inaus. Es wurden 6842 l über 29 586 280 M. Capital einge- 
reicht und 5590 Versicherungen über 23 727 553 M. Capital abgeschlossen. 
Nach Abzug der durch Tod, Ablauf der Versicherung, Kündigung und 
Nichtzahlung der Prümien abgegangenen Versicherungen ergiebt sich 
ein reiner Zuwachs von 3963 Versicherungen über 17 279 506 M. Capital 
(gegenüber 1889 für 1890 mehr: 263 über 2 196 024 M.) und ein Ge- 
sammtversicherungsbestand auf Ende December 1890 von 63 160 Ver- 
sicherungen über 257 542 024 M. Capital. In Folge Ablebens von 594 
Personen mit 659 Versicherungen waren 2651 M. für 1890 auszu- 
zahlen. Diese Summe wird wieder erheblich unter der Erwartung 
bleiben trotz der in den ersten Monaten des Jahres 1890 durch die 
Influenza-Epidemie verursachten Steigerung der Sterblichkeit. — 
Näheres siehe Inserat in vorliegender Nummer. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 7. März. Neueste Bandeisnaohriohten. Die Februar- 
einnahme der Marienburg -Mlawkaer Eisenbahn betrug 
178200 M. oder 40 600 M. mehr als in dem entsprechenden Monat des 
Vorjahres. — Die „Voss. Zig.“ meldet aus Frankfurt a. M.: Nach dem 
„Act.“ würde das Erträgniss der Prag-Duxer Eisenbahn hin- 
reichen, um ausser 5 pt. Zinsen auf die Actien und Prioritütsactien 
je 1 pCt. Superdividende zu vertheilen; um aber im Hinblick auf die 

erstaatlichung jede Contrahirung neuer Schulden, welche die staat- 
liche Rente der Actionäre schmälern könnte, zu verhindern, soll das 
Erträgniss zur event. Benutzung für die von der Regierung verlangten 
Investitionen zurückgestellt werden. — Vom nächsten Montag ab 
werden die Actien der internationalen Bank an der Berliner 
Börse exel. Dividende per 1890 gehandelt; auf schwebende Enga- 
Be findet ein Abschlag von 6 pCt. statt. — Der Sturz des 

ankhauses Bielefeld u. Cie. in Aachen hat nach dem „Conf.“ 
den Fall der Tuchfirma Herz und Pelzer in Aachen nach sich gezogen. 
Es schwebten Verhandlungen, die Schwierigkeiten auf gütlichem Wege 
zu ebnen, doch scheinen die Aussichten hierzu in den letzten Tagen 
geschwunden zu sein. Die Verbindlichkeiten übersteigen 500 000 M. 
— Der „Voss. Ztg.“ geht aus London die Nachricht zu: Es findet in 
London am 12. März eine Versammlung von Inhabern argen- 
tinischerNational-undProvinzialcedulas statt behufs Berathung 
über Schritte zum Schutze ihrer Interessen und Erwählung eines 
Comités. — 100000 Pfund Silber gehen heute von Newyork für 
Europa ab. — In Folge des Zurückziehens der Bill gegen 
den Roheisenwarrantshandel nahm die Baissepartei, gestützt 
auf das Inbetriebsetzen der schottischen Hochöfen, ihre Thätigkeit 
wieder auf und warf die Warrantspreise weiter. — Das belgische 
Comité tür die argentinischen Provinzwerthe ist in Brüssel 
zusammengetreten behufs Berathung neuer Schritte zur Wahrung des 
Interesses der Obligationäre. — In der heutigen Sitzung des Ver- 
waltungsraths der Anglo-Continental-Guanowerke in Ham- 
burg wurde beschlossen, der Generalversammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 12% Procent an die Actionäre für das verflossene 
Geschäftsjahr vorzuschlagen. — Von Montag ab werden inter- 
nationale Bank-Actien an hiesiger Börse exclusive Dividenden- 
schein gehandelt; anf schwebende Engagemeats findet Abschlag von 
6 Procent statt, — Dividendenschätzungen: Stettiner. Walzmühle 
30 Procent, Berliner Holz-Comtoir 6½ Procent, Bielefelder Maschinen- 
Fabrik vorm. Dürrkopp 11 Procent, Anglo-Guanowerke 127/, Procent, 
Baugesellschaft Humboldtshain 6 Procent, Stettiner Cementfabrik Bredow 
5 Procent.. . . . Ps g 5 

Berlin, 7. März. Fondsbörse. Die heutige Börse stand zu Be- 
ginn unter dem Einfluss von politischen Gerüchten, welche ein süd- 


deutsches Blatt bringen soll. Zudem setzten Montanwerthe heute 
niedriger ein aus Anlass des  Ausfalles der Bromberger Schienen- 
submission, bei welcher ein um 4 Mark niedrigeres Angebot erfolgt 
ist. Für die rückläufige Strömung an Banken, Montan- und Renten- 
markt wurden indess ausserdem Nachrichten aus Argentinien an- 
geführt, welche fortgesetzt ungünstig lauten. Die genannten An- 
theile mussten ungefähr 1½ pCt. nachgeben und das Gros der übrigen 
Banken folgte; Credit ultimo 175,50—175—175,10, Nachbörse 175, 
Commandit 209,50—209,40—209,60—209,25—209,40, Nachb. 209;40, heim. 
Bahnen lebhaft, steigend namentlich Lübecker, Dortm.-Gronauer, Marien - 
burger; fremde Bahnen still, eher schwächer. Montanwerthe ähfänglich 
niedriger, dann befestigt, Kohlenwerthe billiger offerirt; Bochumer 
134,75 —134,10— 134,90 133,75 — 134,25 — 134,60, Nachb, 133, Dortmunder 
75—74,90—75,10— 74,50, Nachbörse 73,75, Laura 126,40— 126,90 — 126,40, 
Nachbörse 126. Fremde Renten still, abbröckelnd, ebenso Serips; 
1880er Russen 99, Nachbörse 99, russische Noten 238 — 238,25, 
Nachbörse 238,25, Aprocentige Ungarn 92,75 92,60, Nachbörse 
92,60. Im weiteren Verlauf blieb die schwache Stimmung 
vorherrschend, namentlich für Banken und Bochumer, die sich am 
Schluss auf mattes London verschärfte, Schluss matt. Am Cassamarkt 
Deutsche Bahnen fest, fremde Bahnen schwächer. Kassabanken ver- 
nachlässigt. Inländische Anlagewerthe wenig belebt, 3proc. Reichs- 
anleihe und 3proc. Consols verloren je 0,20 pCt., 4 proc. Consols 0,10 
Procent, proc. Reichsanleihe wurde 0,10 pt. besser bezahlt. Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten still, aber ziemlich gut behauptet, 
Serben und Italiener erlitten leichte Abschwächungen. Russische 
Prioritäten wenig verändert, fremde Wechsel behielten annähernd 
ihren letzten Stand. 


Berlin, 7. März. Productenbörse. Heute gab sich der hiesige 
Verkehr dem Einflusse der animirten auswärtigen Nachrichten ebenso 
gründlich wie willig hin, wenigstens für Getreide. — Loco Weizen 
sehr fest. Im Terminhandel herrschte sehr animirte Stimmung. Unter 
lebhaften Umsätzen zogen die Preise wesentlich an, so dass sie 4—5 M. 
höher als gestern schlossen. So berechtigt die Conjunctur an sich sein mag, 
ebenso muss ihre Hast einigermaassen stutzig machen. — Loco Roggen 
in feiner Waare rege begehrt, aber in anderen Gattungen nur schwer 
zu verkaufen. Der Terminverkehr schloss sich in Bezug auf Leb- 
haftigkeit dem in Weizen würdig an. Mit den steigenden Preisen 
wächst die Kauflust. Die Course schlossen 3—3½ M. höher als gestern. 
Von der Ostsee kamen diverse Schlüsse zu Stande. — Loco Hafer 
preishaltend. Termine im Anschluss an Roggen steigend. — Roggen- 
mehl 40-50 Pf. anziehend. — Mais fester. — Rüböl bei schwachem 
Umsatz etwas theurer. — Spiritus setzte matt ein und wurde billiger 
verkauft, befestigte sich aber im weiteren Verlaufe auf Grund der 
günstigeren Tendenz des Loco-Marktes. Trotzdem schlossen die Preise 
noch 20—30 Pf, niedriger als gestern. 


Posen, 7. März. Spiritns loco ohne Fass 50er 66,60, 70er 47.—. 
— Tendenz: Matt, — Wetter: Regen. 

Hamburg, 7. März, 5 Uhr 51 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 86½, 
per Mai 86, per Sept. 81, per December 72. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam. 7. März., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61½. 

Havre, 7. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
8 per März 108,25, per Mai 106,50, per September 101,25. — Tendenz: 
Behauptet. 

Hamburg, 7. März, 7 Uhr 35 Minuten Abends. Tuckermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] März 13,85, Mai 13,85, August 14,05, 
Oct.-Deebr. 12,75, Januar-Februar 92 12,85. — Tendenz: Stetig. = 

Paris, 7. März, Nachm. ZAuokerbörse. Anfang. 'Ronzucxer 88% 
behauptet, loco 35,50—35,75, weisser Zucker behauptet, per März 37,75, 
per April 38, per Mai-Juni 38,75, per October-Januar 35,75. gr 

Paris. 7. März, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
steigend, loco 35,75—36, weisser Zucker steigend, per März 38,37½, 
per April 38,62½, per Junt 39,121/,, per October-Januar 35,871/,. 


London, 7. März. Zuokerbörse,. 96% Java-Zucker loco 15%, 
. Rüben-Rohzucker loco 133/,, fest. . 5 
‚ondon. 7. 2 Uhr — Min. Vorm. Zuokerbörse. Fest. 


Basis 880%, März 13,9, April 13,9, Juni 13,101/,, October-Decbr. 12.84½. 
5 te eig 6. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovados 

Jig. Doll. 
Hamburg, 7. März. Petroleum. Ruhig. Standard white loo 
6,60 Br., August-December 6,95 Br. ** 
( Schlussbericht.) Stetig. Loco 


Bremen. 7. März. Petroleum, 

6,50 Br. - 
Antwerpen. 7. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm, Petroleum. 

(Scnlussbericat.) Raffinirtes Type weiss loco 16½ bez. u. Br., per März 

16 Br., per April 16 Br., per Mai 16 Br. Fest. 
Amsterdam, 7. März. Bancazinn 54½. 


Börsen- und Handele-beueschen. 

Wien, 7. März. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7 
Credit-Actien.. 308 65 308 — 


Marknoten 56 27 56 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 — 247 15 4% ung. Goldrente 104 80 104 75 
Lomb. Eisenb.. 131 37 130 65 ]Silberrente 91 851 92 — 
Galizier......- 212 68 1813.50. Londodd 114 700114 85 


Napoleonsd'or. 9 09 9 11 Ungar. Papierrente. 101 101101 20 
Berlin, 7. Mürz. [Amtliche Schluss- Course] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. , Cours vom 6. | 7. 
Cours vom 6. 7. | Tarnow. St.-Pr.-Act. 57 | 57 50 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 70| 94 70 Inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 154 701155 20 D. Reichs-Anl. 40% 106 701106 80 


Lübeck-Büchen .... 168 —|170 —| do. do. 313%, 99 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 25120 20 do. do. 30% 86 40 * 
Marienburger 66 10 66 25 Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 105 90 
Mittelmeerbahn .... 101 75101 60 do. 3% do: 99 20| 99 20 
Ostpreuss. St.-Act. 90 40 do. 3% 40. 86 700 86 50 


Warschau-Wien.... 235 90 


do. Pr. Anl. dag 1 
Eisenbahn-Stamm-Prioriäten. e e 


Posener Pfandbr. 4% 102 10102 10 


Breslau- Warschau. 55 —| 54 do. do. 31/50 ; 

% Rank att 50 103 50 Schl 31, gave 07 001 97 40 
ee 105 — 103 — 40. Reutenbriefe . 103 10103 10 
Deutsche Bank. 163 60163 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obli tionen... 
Dise.-Command. ult. 210 601209 70 | Oberschl.3½ %o ,Lit. E. 97 20 97 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 701175 — Ausländische Fonds. 

Schles. Bankverein. 121 201121 60 | Egypter %% .-- 98 25| 98 — 

Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 94 80, 94 50 
Archimedes 120 25 122 —| do. Eisenb.-Oblig. 57 90 57 80 
Bismarekhütte . 143 50 141 — 1 4 8 89 — 
Bochum. Gussstahl. . 135 10 134 70 Oest. 4% Fo crente 97 70 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 38 20 38 — 40. Also Papier. 81 80 — — 
do. Eisenb. Wagenb. 174 90 174 40 do. 4½% Silberr. 81 40] 81 50 
do. Pferdebahn .. 137 25.137 25] do. 1860er Loose. 125 50125 40 


Poln. 5% Pfandbr.. 74 25 74 30 


do. verein. Oelfabr. 106 do. Ligw.-Pfandbr. 71 40 — — 


Donnersmarckhütte 


Dortm. Union St.-Pr. 75 75 | 75 10 Rum.5%/gamortisable 100 10/100 — 
Erdmännsdrf,Spinn, 91 —! 90 — . do. 4% von 1890 87 20| 87 20 
Flöther Maschinenb. 111 25110 — | Russ. 1883er Rente . 107 —|107 10 


do. 1889er Anleihe 100 — 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 103 50 103 59 
do. Orient-Anl. II. 76 —| 75 80 


Fraust. Zuckerfabrik 109 — 109 60 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 --|173 90 
Hofm.Waggonfabrik 167 0! — — 


Kattowitz. Bergb.-A. 128 10/130 20 Serb. amort. Rente 92 --| 92 — 
e 129 25129 10] Türkische Anleihe . 19 20} 19 05 
Laurahütte 127 — 126 60 do. Loose. 80 —| 80 — 
Märkisch-Westfäl... 263 50 263 50 do. Tabaks-Actien 177 75176 75 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 159 60 159 90 Ung- 10 Goldrente 93 — 92 80 
Bor oya ult... 131 — ni = do n 89 800 89 80 
bschl. Chamotte-F. — —1 anknoten. * 
do. Eisenb.-Bed, 75 — 74 75 Oest. Bankn. 100 Fl. 177 70177 55 
do. Eisen-Ind. . 147 —|147 50 Russ. Bankn. 100 SR. 238 15238 20 
do. Portl.-Cem.. 112 50112 Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 50/100 75 Amsterdam 8 T. — — 168 55 
Redenhütte St.-Pr. 62 90) 63 — London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 37 
Schlesischer Cement 133 — 133 — do. 1 „ 2M. — — 20 25 
do. Dampf.-Comp. 110 Sk 59 Paris 100 Fres. 8 1. — —| 80 65 
do. Feuerversich.. — — — Wien 100 Fl. 8 T. 177 55| 177 30 
do. Zinkh. St.-Act. 185 50/190 — do. 100 Fl. 2 M. 176 60 176 40 
do. St.- Pr.-A. 185 50/190 — | Warschaut00SRST. 237 90 237 75 


Privat-Diseont 2/%, 
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Dritte Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. 


N (Fortsetzung.) 

Berlin, 7.März, 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Beginn und Verlauf auf Argentinien und ungünstige 
Eisenberichte sehr matt. Nur Lübecker Bahn auf schwebende Ver- 
handlungen, den Hamburger Centralbahnhof betreffend und Internationale 
Baukactien auf Schweizer Geschäft und Coupons-Detachirung steigend. 
— Schluss ruhig. — Serips 86. 


Cour: vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
Berl. Handelsges. alt 158 62 157 62] Ostor.Südb.-Aci. nit, 90 25 90 25 
Disc.-Commana. ult 210 50 209 37 Drim.UnionSt.Pr.ult. 75 87, 73 75 
Oesterr. Credit. ak. 175 75 175 12 Franzosen k. 109 75 109 62 
Lauranütte ..... nit. 127 12 196 25 Galizier ........uit. 94 50 94 75 
Warschau-Wien.ui: 236 50 236 — | ltaüener........ ii. 94 75 94 25 
Harpener u 183 75 182 62 Combarden alt. 58 37 58 12 
Bochumer ut. 136 50 133 —Türkenlooee . . .. alt 80 25 80 — 
Dresäner Bank. ul: 160 25 159 50 Donnersmarckh. ult. 86 37 86 — 
Hibernian ult. 188 — 186 75 Kuss. Banknoten, alt 238 25 238 25 
Dux-Bodenbach ul 249 248 25 Ungar. Golärente uit. 92 87 92 62 
Gelsenkirchen ult. 170 2569 25 Marrend.-Mawzauk. 66 12 66 37 
Berlin, 7. März. [Schlussbericht.] 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Gestiegen, Fester. 
April-Mai....... 208 —212 505 April Mai 61 20 61 40 
Mai-Juni........ 207 75 212 50 September-October 62 50 63 — 
Jaui-Juli...-. »- 207 75 212 50 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
estiegen, er 10000 L.-pCt. 
April-Mai ........ 180 —183 — Befestigt. 
Mai-Juni..... ... 177 50 181 —] Loco 70er 49 60| 49 40 
Jani-Juli ........ 175 85175 —| April-Mai.... 70er 49 50 49 20 
Hafer per 1000 Kg. Juni-Juli .... 70er 49 70! 49 40 
April- Mai 153 — 155 — Juli-August . 70 er 50 — 49 70 
Mai- Juni . 154 — 155 75% Loco 50 er 69 60! 69 30 
Stettin, 7. März — Uhr — Min. 
Cours vom 6. | Cours vom 6. 7. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Steigend. Fest. 
April-Mai ....... 200 — 204 50 April-Mai....... 6050 61 — 
Mai-suni ........ 201 — 205 —| Sevtember-Octbr. 61 50 62 — 
8 r 10000 L.-pOt 
Roggen p. 1000 Kg. | r. „Pt. { 
eher. = N 50er 68 10 67 90 
April-Mai........ 177 20 179 —f Loco........ 70er 48 40 48 20 
Mai-Juni ........ 174 501175 50 April-Mai ... 70er 48 70| 48 20 


Petroleum loco 11 40| 11 40] Aug.-Septbr.. 70er 49 20| 48 80 
Paris, 7. März. 3% Rente 94, 40. Neueste Anleihe 1877 105, 17. 
Italiener * 70. Staatsbahn 547, 50. Lombarden —, —. Egypter 
405, —. ige. 

N n Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Träge. 


Cours vom 6. | 9 Cours vom 6. 7. 
roc. Rente 95 5⁵ 95 35) Türken neue cons. 19 700 19 55 
eue Anl. v. 1886. — —i — — ] Türkische Loose... 78 25 78 — 
proc. Anl. v. 1872 105 12105 20] Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. öproc. Rente. 94 95 94 50 do. ungar... 93 12] 92 81 
Oesterr. St.-E.-A... 547 50 546 25 Egypter 495 311494 06 


Lombard. Eisenb,A. 310 -- 302 50 | Compt. d’Esc. neue. 657 —|657 — 
Lendon, 7. März. Consols von 1889 96, 43. Russen Ser. II 
99. 75. Egypter 97, 87. Regnerisch. 


London, 7. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course Platz- 
discont 2% %. Bankeingang 48 000. — Tendenz: Matt. 
Cours vom 6 2 Cours vom 6. 7. 
2% proc. Consols .. 96 07 96¾ Siderrente . 80% | 81 — 
Preussische Consols 104½ 104 — Ungar. Golde 913, | 913%, 
Ital. 5oroc. Rente... 94½ | 931, [Berlin — — —V— —— 
Lombar den 12 | 12 d1 Hamburg. n 
40% Russ. II. Ser. 1889 99/99 ¾ Frankfurt a. l. 
C 44 11] 4% [Wien — — 
Türk. Anl., con ver 19½ 19 ½ Paris | — 
Unifieirte Eaxyvter. 98½ f 97¼ Perersd urg — — — 
Frankfurt a. M., 7. Mürz. Mi Credit-Actien 272, —. 


18, 60. 
jahr 16, 25. 1 . 
Paris. 7. Mürz. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Mürz 28, 40, zer April 28, 40, per Mai-Juni 28, 40, per 
Mai-August 28, 40. — Mehl steigend, per März 61, 10, per April 
‚61, 80, per Mai-Juni 62,60, per Mai-August 62, 90. — Rüböl steigend, 
‚per März 71, 25, per April 72, , per Mai-August 73, 75, per Sep- 
tember-December 75, 50. — Spiritus steigend, per März 40, 50, per 
April 40, 75, per Mai-August 41, 50, per Septbr.-December 40, —. — 
Wetter: Schön. r 
Amsterdam, 7. März. [Schlussbericht.} Weizen loco — 
er März 236, gu Mai —, per November 232. Roggen loco —, per 
ürz 168, per 165, per October 151. 
Liverpool, 7. Mürz [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Exvort 500 B. Trüge. 
— —ũ—ö' — öG:♀ß:UwS 


Abendbörsen. 

"Wien. 7. März, 5 Uhr 50 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 
Actien 307,85, Marknoten 56,42, Aproc. Ungar. Goldrente 104,70, Lom- 
barden 130,00, Staatsbahn 247,25. — Behauptet. 

FruamkKfurt a. M., 7. März, 6 Uhr 55 Min. Abende. Oredit- 
Actien 271,75, Stantsdahn —,—, Lombarden 114,—, Laura 126,95, Ungar. 
Golärente —,—, Egypter —,—, Türkenloose 25,—, Mainzer 116,10, 
— Trüge. 

— — 7. Mürz, 8 Uhr 36 Minuten Abends. Oreditactien 
271,20, Franzosen 546,50, Lombarden 286, Ostpreussen 85,70, Marien- 
burger 62,50, Lübeck-Büchener 166,—, Disconto-Gesellschaft 205,20, 
Laura 125,50, Reichsanleihe 86, Rubelcours 238. — Tendenz: Unent- 
schieden. 


- 


Marktberichte. 

Merlin, 7. März, [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der frei- 
händige Verkehr für bebaute Grundstücke hat in der verwichenen 
Woche einen erheblich lebhafteren Gang angenommen und auch bessere 
Fortschritte aufzuweisen, wie seit geraumer Zeit, so dass die Meinung, 
als müsste nun mit dem Schwinden der winterlichen Witterung endlich 
auch die so lange beobachtete Zurückhaltung im Realitätengeschäft 
einer thatkräftigen Unternehmerlust weichen, immer mehr Boden ge- 
winnt und durch die Thatsachen bestätigt werden zu sollen scheint. 
Herrscht doch auch im Allgemeinen die Hoffnung vor, dass wir einer 
Besserung der wirthschaltlichen Verhältnisse auf allen Gebieten ent- 
egengehen, Recht wirksam war das Geschäft der letzten Woche für 
auparzellen, nachdem dasselbe ziemlich lange Zeit einer sichtlichen 
Stagnation verfallen war. Besonders war an der Bewegung diesmal 
die Gegend zwischen Kurfürstendamm und Wilmersdorf beteiligt, wo 
in letzter Zeit umfangreiche Terraincomplexe parcellirt wurden, um 
der Bebauung zugeführt zu werden. Nicht ohne guten Grund ent- 
wickelt die Bauspeculation gerade nach dieser Richtung hin eine hervor- 
stechende Rührigkeit; findet sie doch hier noch am leichtesten Gelegen- 
heit, zu noch nicht ins Unerschwingliche hoch geschraubten Preisen 
bequem gelegene und gut ausgeglichene Parzellen zu erwerben, bei 
deren Bebauung mit der Vertheilung von Luft und Licht nicht gar zu 
sparsam umgegangen zu werden braucht, Wie schon immer nach vor- 
angegangenen Börsenkrisen eröffnet auch dies Mal der Grundbesitz bei 
der Wiederkehr beruhigter Stimmung den Reigen mit der verbesserten 
Tendenz, wobei ihm der starke Zufluss von Anlagecapitalien zustatten 
kommt. — Am Hypothekenmarkt ist Capital für sichere und gute 
Ollerien hinreichend vorhanden; nur für hochauslaufendes Angebot 
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muss selbstverständlich dem Risico entsprechend mässiger Zinszuschlag 
bewilligt werden. — Es notiren erststellige u 4—4¼ pt., 
entlegenere Strassen 4½ pt., pupillarische Abschnitte halber Taxe 
33/,—34, pt. — Amortisations-Hypotheken 4½—4¼ pCt. inel. Amor- 
tisation. Zweite und fernere Stellen nach Qualität und Lage 4½—5 bis 
6 pCt.; Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 4—4½ 4% pCt. mit und 
ohne Amortisation. Verkauft wurden: das Rittergut Kaltenbrunn, Kreis 
Schweidnitz. 

Hamburg, 6. März. [Kartoffelfabrikate) Tendenz Fest. 
Notirungen per 100 Kilogramm. Kartoffelstärke. Prima-Waare prompt 
241, —24% M., Lieferung 24 —243/, M. Kartoffelmehl. Prima-Waare 
230½.— Marke, Lieferung 221 Mark, Superior-Stärke 25,00 
bis 25½ M., Superior-Mehl 25—26 Mark. — Dextrin weiss und gelb 
prompt 31—32 Mark. Capillar-Syrup 44 BE 1 30½ —31 Mark. 
Traubenzucker prima weiss geraspelt 30½—31 M. 

Hamburg, 6. März. [Schmalz,] Radbruch, Stern, St. George 
39-41 Mark. Schaub loco 38½ M., spätere Termine 38¾—39 M. 
incl, Zoll. Wilcox — Mark, Fairbanks 28½½ Mark, Armour 28½ Mark, 
Steam 31 M. Diverse Marken 28 Mark excl. Zoll. — Squire-Schmalz 
unverzollt: in Tierces 832%, M. per 100 Pfd., in Firkins 33'/, M. per Stück. 
Royal 39%, M., Hammonid 38 ½ II., Hansafert 260 M. incl. Zoll. 

Hamburg, 6. März. [Chile-Salpeter.] Notirungen der Makler- 
Vereinigung. Preise: Loco 8,20 Mark, aus Schiffen zu erwarten: 
im März-April 8,20 M., Juni-Juli 8,35 M., Septbr.-October 8,45 M. — 
Tendenz: Steigend. 

Magdeburg, 6. März. Wurzel- Geschäft ruhig bei unver- 
änderten Preisen. Gedarrte Cichorien gewaschen 13,25 Mark, unge- 
waschen 12,75 M. Gedarrte Runkelrüben gewaschen 11,50 M., unge- 
waschen 10,75 M. für 100 kg. 

O Sprottau, 6. März. [Vom Producten- und Wochen 
markt.] Gezahlt pro 100 Kilogr. Weizen 18,40—19,20 M., Roggen 17,00 
bis 17,30 M., Gerste 15,00—16,00 M., Hafer 13,75—14,25 M., Kar- 
toffeln 5,00—6,00 M., Heu 4,00 — 6.00 M., Stroh 600 Klgr. (Richtstroh) 18 


bis 20 Mark, 1 Klgr. Butter kostete 1,50—1,80 Mark, das Schock Eier 


mit 2,40 —3,00 M. bezahlt. Witterung in vergangener Woche: Sonntag 
und Montag warm, windig; Dinstag + 6° R. Regen; Mittwoch ＋ 2°, 
Schneegestöber; Donnerstag ＋ 5° regnerisch; Freitag schön. — In der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag und Donnerstag sehr heftiger 
Sturm; heute windig. 


Litterariſches. 

Der Verlag der Lehrbücher für neuere Sprachen nach der 
Methode von Gaspey⸗Otto⸗Sauer (Julius Groos in Heidelb “rn 
legt uns wieder verſchiedene neue Auflagen feiner Grammatiken vor, fo 
die einundzwanzigſte Auflage der Grammatik der engliſchen Sprache, 
neu bearbeitet von Profeſſor Dr. A. Mauron, die vierundzwanzigſte Auf: 
lage der franzöſiſchen Grammatik, bearbeitet von H. Runge, und die 
neunte Auflage der Grammatik der italieniſchen Sprache. An 
dieſe letzte ſchließen ſich noch eine „Italieniſche Chreſtomathie“ und 
eine „Italieniſche Converſationsſchule“ an. Ferner ſind erſchienen 
die zweite Ausgabe eines ſpaniſchen Leſebuchs von Director Sauer 
und Wilh. Ad. Nöhrich, endlich eine niederländiſche Grammatik von 
T. G. G. Valette. Die Gaspey⸗ Otto ⸗Sauer'ſchen Lehrbücher haben, 
wie aus den zahlreichen Auflagen zu erſehen, ſchon ſeit längerer 
Zeit die allgemeine Anerkennung der gebildeten Welt ſich 1 er⸗ 
obern und ſeither unvermindert zu behaupten gewußt. Die Beliebt⸗ 
beit dieſer Methode berubt wohl vor Allem darauf, daß fie zum 
erſten Mal den Verſuch machte, das theoretiſche Eindringen in den 
Bau der betreffenden Sprache mit ihrer praktiſchen Erlernung zu ver⸗ 
binden, ſo daß dem Lernenden Gelegenbeit gegeben wird, neben dem 
formellen Studium ſich auch eine Fertigkeit in der Converſation an⸗ 
zueignen, die allein ihn befähigt, im praktiſchen Leben ſofort einen nütz⸗ 
lichen Gebrauch von den erworbenen Kenntniſſen zu machen. Dieſem 
wichtigſten Vorzug fügen die Grammatiken der Gaspey⸗Otto⸗Sauer'ſchen 
Methode aber auch noch andere vortreffliche Eigenſchaften hinzu: vor 
Allem eine gewiſſe klare überſichtliche Knappheit, welche ſich fern von allen 
überflüſſigen Spitzfindigkeiten und Regeln bält, die oft am meiſten dazu 
8 ſind, das Intereſſe des Anfängers ermatten zu laſſen. Dabei iſt 

och nichts von dem, was zum richtigen Verſtändniß der Sprache nöthig 
iſt, vergeſſen. Die ganze Vertheilung der einzelnen Lectionen iſt ſo ge⸗ 
wählt, daß nie jene mechaniſche, geiſtloſe Einförmigkeit im Gebrauch des 
Stoffes Platz greift, welche das Studium mancher anderen unſerer 
Grammatiken zu einer ſo ermüdenden Geiſtesarbeit macht. Die neuen 
Auflagen ſind keineswegs ein bloßer Abdruck der früheren, ſondern ſie 
find ſämmtlich in vielen Punkten erweitert und verpollkommnet worden. 
Allen Verbeſſerungen, welche ſich im Laufe der Zeit als nützlich und 
wünſchenswerth erwieſen haben, wurde ſorgfältig Rechnung getragen, ſo 
daß das Intereſſe, welches dem Unternehmen vom großen Publikum 
entgegengebracht wurde, gewiß durch dieſe neuen Auflagen noch geſteigert 
und verallgemeinert werden wird. 


Briefkaſten der Nedaction. 


M. 36: 1) Der f welcher durch Krankheit an Leiſtung 
ſeines Dienſtes verhindert iſt, bebält auf die Dauer von 6 Wochen An⸗ 
ſpruch auf Gehalt und Unterhalt. (Art. 60 H.⸗G.⸗B.) 2) Anhaltende 
Kränklichkeit, welche an Verrichtung des Dienſtes hindert, it ein Ent: 
laſſungsgrund. (Art. 64 Ziffer 4 ebenda.) 3) So lange der Gehilfe Lohn 
erhält, ſind auch die Kaſſenbeiträge für ihn fortzuzahlen. 4) Der Betreffende 
iſt invalidenverficherungspflichtig, wenn er das 16. Lebensjahr vollendet hat. 

M., Alter Abonnent: Der Beſitzer iſt für die Schulden des Knechtes 
nicht verhaftet. 

A. M., Brieg: Die Novelle muß erſt vom Reichstag erledigt und vom 
Kaiſer vollzogen werden. Nach dem gebigen Recht entſcheidet lediglich Ihr 
Contract, event. der Ortsgebrauch. Wenn Sie, ohne hiernach berechtigt 
zu ſein, Ihre Dienſte verweigern, kann der Chef Ste ſofort entlaſſen. 

A. B. 100: ad 1) und 2) Ja! 

Alter Abonnent in B.: Nach N 634 C.⸗P.⸗O. kann der Schuldner fo 
lange gegen den Zahlungsbefehl, ſo lange der Vollſtreckungsbefehl noch 
nicht verfügt iſt, Widerſpruch erbeben. Der Widerſpruch war alſo noch 
rechtzeitig. Sie müſſen den Schuldner nunmehr zur mündlichen Verhand⸗ 
lung vor das Amtsgericht laden. 

8. R. 41: Die Koſten trägt die hieſige Behörde. 

Alter Abonnent Breslau: Anrede: Euer Excellenz! — Schluß: Euer 
Excellenz — gehorſamſter — ganz ergebenſter N. N. 
EE 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


—r. Salzbrunn. Anfang März. Unſer Kurort erfährt gewaltige 
Veränderungen und Verſchönerungen. Nachdem das alte Theater im No⸗ 
vember v. J. abgebrochen worden iſt, wird nun auch der ſogenannte große 
Bazar am oberen Promenadenausgange abgebrochen werden, um Platz zu 
ſchaffen für das hier zu erbauende neue Theater. Daſſelbe wird mit 
dem Kurſaal, Bart erraſſe bei dieſer Gelegenheit abermals verlängert 
wird, in unmittelbare Verbindung gebracht und die Theaterbeſucher werden 
ſomit ſchon von der Saiſon 1892 ab nach dem Theater noch ein Stündchen 
in den Kurſälen zuſammen bleiben können, ohne den Fuß auch nur ins 
Freie ſetzen zu müſſen. Der alte Thealerplatz wird zu Promenaden⸗ 
Anlagen umgewandelt. Die Eliſenhalle wird noch in dieſem Jahre bis 
zur Saiſon mit beſonders ſorgfältig bearbeiteten Sandſteinplatten aus: 
gelegt. Der Salzbach wird in der ganzen Ausdehnung hinter der Halle 
ausbetonirt, dann überwölbt und auf dieſe Weiſe der Plaz geſchaffen für 
eine im nächſten Jahre zu erbauende, in großartigen Dimenſionen pro⸗ 
jectirte neue Eliſenhalle. Die letzteren Arbeiten ſollen ſo gefördert 
werden, daß ſie bei Beginn der Saiſon 1893 beendet ſind. Hand in Hand 
mit dieſen umfangreichen Verſchönerungsbauten werden auch die eigent⸗ 
lichen Kur⸗Einrichtungen Salzbrunns, namentlich die Molken⸗Anſtalt, den 
Forderungen und dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft entſprechend um⸗ 
eſtaltet. Unter Aufwendung bedeutender Koſten werden rationelle Milch⸗ 
teriliſirungs⸗Einrichtungen neu irn ein großer Desinfections⸗ 
Apparat i angeſchafft worden und Salzbrunn darf ſomit allen ärztlichen 
und hygieniſchen Anforderungen * entgegenfeßen und zuverſichtlich 
hoffen, daß ſein guter Ruf — auch die Verſendung der Brunnen (unfer 
altbewährter Oberbrunnen hatte im letzten Jahre gegen das Vorjahr um 
100 883 Flaſchen zugenommen) — ſich immer mehr verbreitet und ihm 
diejenige Stelle unter den Kurorten ſichert, die es wegen der Wirkſamkeit 
ſeiner Quellen verdient. 


Sountag, den 8. März 1891. 


F. Charlotteubrunn, Ende Februar. Aus dem Jahresbericht der Ver⸗ 
waltung iſt zu erſehen, daß im vorigen Jahr 1254 Familien mit 2141 Perſonen 
na | in unſerem Bade geſucht haben. 22 Perſon⸗n erhielten Freikur, 
davon 12 Perſonen vollſtändig koſtenfrei. Unter letzteren 12 Perſonen 
waren 3 Krankenpflegerinnen und 2 Militärperſonen. Das neu errichtete 
Inhalatorium iſt ſebr lebhaft benutzt worden; es wurde zum Einathmen 
von Fichtennadeldämpfen und arzneilichen Flüſſigkeiten verwendet. Große 
Anerkennung erntete die Verwaltung mit der erneuten Vergrößerung der 
Parkanlagen und Nadelholzanpflanzungen, ſowie der Vermehrung der Rube⸗ 
plätze. Im Leſezimmer lagen 59 Zeitſchriften aus. — Es find Vorkehrungen 
getroffen worden, daß in der bevorſtehenden Saiſon auf Wunſch auch mit 
Koch'ſcher Lympbe behandelt werden kann. 


K. Bad Reichenhall, Ende Februar. Unſer Bad ſteht bekanntlich, 
was Regenwetter betrifft, in ſehr ſchlechtem Ruf. Wie unbegründet 
derſelbe iſt, ergiebt ſich wieder aus der Veröffentlichung der hieſigen 
meteorologiſchen Beobachtungen im letzten als regnexiſch verrufenen Jabre. 
Trotz des naſſen Sommers weiſt die Zuſammenſtellung in den 365 Tagen 
auf: 103 ¼ ganz beitere, 90¼ theilweiſe bewölkte, 68 trübe, 74 Regen⸗, 
14¼ Schnee-, 14°), neblige Tage. Das Thermometer zeigte im Mittel 
8,5 C., das Barometer 722,3 mm, das Hygrometer 774°, der 
Ozongehalt betrug 6,0, die Niederſchlagsmenge per 1 qm 68,4 mm. 
Im ganzen Jahre iſt kein Tag mit ſtarkem Wind verzeichnet. Die 
Windrichtung war 4 Tage aus Nord, 12%, Tage Nordoſt, 95 ½ Tage 
Dit, 15%, Tage Südoſt, 111 Tage Süd, 35%, Tage Südweſt, 88 Tage 
Weſt, 3 Tage Nordweſt. Man erſieht aus dieſen Angaben, daß der 
Badeort gerade von kalten Winden, welche bekanntlich im Winter aus 
Nordoſt, im Sommer aus Nordweſt zu kommen pflegen, wie nicht leicht 
ein zweiter Ort verſchont ift. — Am 1. Mai wird von den hier prakti⸗ 
cirenden Aerzten im Verein mit einem Villenbeſitzer eine Heilſtätte für 
pflegebedürftige Kranke, insbeſondere für Patienten, welche nach der 


Methode des Profeſſors Dr. Koch behandelt werden ſollen, eröffnet werden. 


Die Pflege haben Schweſtern des rothen Kreuzes übernommen. 


Vom Standesamte. 6/7. März. 
Aufgebore: 

Standesamt I. Wehowski, Friedrich, Königl. Eiſenb.⸗Stat.⸗Aſpirant, 
ev., Canth, Schmidt, Pauline, ev., Minoritenhof 4. — Peters, Max., 
Kellermeiſter, k. Brüderſtr. 2ed, Hauptfleiſch, Louiſe, ev., Cbriſtophori⸗ 
platz 7. — Rahdtke, Carl, Haush., ev., Junkernſtr. 12, Langer, Louiſe, 
ev., Enderſtr. 25. — Wittke, Herrmann, Haush., ev., Berlinerſtraße 38a, 
Hagedorn, Bertba, ev., ebenda. — Hoffmann, Carl, Kutſcher, ev., 
Karuthſtr. 17, Lerche, Anna, ev., Ohlauerſtr. 47. 

Standesamt II. Schueider, Richard, Kaufmann, k., Taſchenſtraße 1, 
Richter, Lucie, ev., Kloſterſtr. 25/26. — Dr. Schmarſow, Aug., Prof., 
ev., Charlottenſtr. 14, van Roſſem, Mar., ref., Berlin. — Weſtphal, 
Maxim., Poſtſchaffner, ev., Berlin, Laske, Martha, k, Teichſtr. 15e. 

Standesamt III. Schleſinger, Adolf, Kaufmann, j., Berlin, Kempuer, 
Martha, j., Trebnitzerſtraße 8. — Gollnick, Franz, Lehrer, k., Schöndorf, 
Kreis Bromberg, geſchied. Machalewska, Joſefa, geb. Thielemann, ev., 
Matthiasplatz 20. 

Sterbefälle: 


Standesamt I. Liebnitzky, Marie, geb. Gädike, geſch. Schneidermſtr., 
71 J. — Jakob, Erneſtine, geb. Fuchs, Strakenbahn-Gonbucteurft., 33 J. 
— Kirchner, Carl, Arbeiter, 56 J. — Conrad, Veronika, geb. Piefke, 
e = 55 ne 6% 0 rte 58 J. 
— e, Frieda, T. d. Fleiſchers Carl, — Kreiſer, Heinri 
ehem Nachtwachtmann, 70 J. l 
Standesamt II. Pohl, Heinrich, S. d. Maurers Gottlieb, 1 T. — 
Henſel, Rudolf, S. d. Schloſſers Robert, 3 W. — Jakiſch, Edelbert, 
S. d. Gerichtsdieners Franz, 8 M. — Schmidt, Johannes, S. d. Bäcker⸗ 
meiſters Carl, 9 M. — aan Auguſte, Rentiere, 83 J. — Brauiek, 
Frieda, T. d. Schloſſers Rudolf, 2 J. — Schmiegel, Pauline, geb. Arlt, 
Vice. Ct S. er 68 4 r. Sage 44. — 
züchner, Carl, S. d. Keſſelheizers Carl, 1 T. — Büchner 
T. d. Keſſelheizers Carl. 2 T. . ne 
„Standesamt III. Kühn, Selma, geb. Ebert, Brennerfrau, 39 J. — 
Hirſchberg, Marie, geb. Wolf, Zimmermannsfr., 48 J. — Schmidt, 
Gertrud, T. d. Maurerpoliers Wilhelm, 4 M. — Jockſchmaunn, Willy, 
Eh . Paul, 2 M. — Hainſch, Richard, S. d. Bud: 
alters Max a 78 
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enn einem Fabrikanten unaufgefordert Anerkennungsſchreiben 
allen Schichten der Geſellſchaft 1 und ein Fabrikat es anal 
Autoritäten aufs Wärmfte empfohlen wird, fo ift dies wohl der befte Be⸗ 


weis für die Vorzüglichkeit deſſelben. Von den vielen exiſtirenden Mitteln 
zur Pflege der Hauk darf ſich allein die Creme Simon eines ſolchen Er⸗ 
folges rühmen. Es ſollte deshalb Creme Simon, Poudre Simon und 
Seife à la Creme Simon niemals auf der Toilette unſerer Damen 
feblen. — Die genannten kosmetiſchen Mittel ſind auch bier bei allen 
renommirten Coiffeurs, ſowie in den Parfümerie⸗ und Droguenhandlungen 
vorräthig. G. R. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. Juli 1891 zu tilgenden Prioritätsactien Lit. B. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden, 
am Sonnabend, den 4. April 1891, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Sitzungszimmer, Oranienſtraße 92/94, 1 Treppe in 
Gegenwart zweier Notare öffentlich verlooſt. 

Berlin, den 4. März 1891. 3108] 


[ 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
y 


dow. 
Befanntmachung. 


Unter unferer Verwaltung befindet ſich eine von der Frau Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗Controleur II. E. Asch, geb. Kuh, errichtete Stiftung 
10 Unterſtützung von Jungfrauen, die ihr 40. Lebensjahr 11000 
haben. 1066 

In ihrem Teſtament hat Frau Aseh den Wunſch u daß 
von Zeit zu Zeit durch öffenkliche Bekanntmachungen bemittelte Jung⸗ 


fennen aufgefordert werden, durch Beiträge das 
Stiftungs⸗Capital vergrößern zu helfen. 


Wir kommen dem Wunſche der Stifterin hiermit nach und bemerken 
noch, daß eine ſolche Vergrößerung ſehr wünſchenswerth wäre, da uns 
bereits ſo zahlreiche Geſuche würdiger und ſehr . Bewerberinnen 
ugegangen find, daß nur ein ſehr kleiner Bruchtheil derſelben bisher 
atte bedacht werden können und neu eingehende Geſuche wegen 
der a 9 notirten Anwärterinnen leider keinerlei Berück⸗ 
ſichtigung finden können. 
elan, den 6. März 1891. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und RNeſidenzſtadt. 


enerkennung. 


Herrn J. Osehinsky in Breslau, Carlsplatz 6, 
bezeuge ich mit Vergnügen, daß ich durch Anwendung der Univerſal⸗ 
Seife von einem hartnäckigen offenen Schaden am Beine binnen 
kurzer Zeit geheilt wurde und ähnlich Leidenden dieſe Univerſal⸗ 
Seife beſtens empfehle. [3109] 

Breslau, Waterlosftr. 18, den 4. October 1890. . 
Heinrich Lndolphy, Tiſchlermeiſter. 


un heftigem Reißen in beiden Füßen Arc 
zei leidend, bin ich durch Anwendung der Geſundheits⸗Seife des 
errn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, vollſtändig 
geheilt worden, was ich wahrheitsgetreu hiermit veröffentliche. 
Breslau, 24. November 1890. E. Ziegert, Sandſtraße 4. 
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Schweidnitzer Stadtgraben 17. Gartenhaus, 


Nicolai, von 


Realprogymnasium zu Löwenberg i. Schl. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 6. April. 
Anmeldungen nimmt der Rector Steimvorth entgegen; auch 
ist derselbe auf Wunsch bereit, auswärtigen Eltern geeignete 
Pensionen nachzuweisen. Die Anstalt gewährt nach einjährigem 
erfolgreichen Besuch der Secunda das Recht zum Einjährig-Frei- 
willigendienst; das Bestehen der Abgangsprüfung berechtigt zum 
Eintritt in die Prima eines Realgymnasiums, [2762] 


Das Curatorium. 


Das Pädago 


bereitet mit nachweislich 80 un in mässig besetzten Klassen 
(kein Massenunterricht) und Speoialcursen. für obere Klassen aller 


höheren Lehranstalten u. 2. Einj.-Freiw.-Examen vor. Aufnahme jeder- 
seit, für das Einj.-Examen beginnen neue Curse am 6. April. 


Katscher 08. Dr. Julius Kr Ohn. 


01731 
Unſtreitiger Vortheil! Um die Haut des Geſichtes und der Hände 
weich, weiß und geſchmeidig zu machen, giebt es in aller Welt kein ſo 


räthig bei allen renommirten Coiffeurs, Parfümerien und Droguiſten. 


[Rahmen- Fabrik Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


a Lichtenberg 
K 


unst- Handlung 
Zwingerplatz. 2. 


+ 
Neu: Siemiradzki, wen, oder Vase.“ 


"Als 1 K Antworpnör Tünstlervereins 


kan. 


Als 


Entrée I Mark. Abon. frei. 


Frauenbildungs-V., burn ech ür 


Kochen, Plätten, Hand: and Maſchinenähen, Klöppeln, Kunſt⸗ 


ſticken, Putz, Schneidern, Buchhaltung, Fortbildungs- u. Kinder: fr 


eig Handarbeitslehrerin⸗Seminar, Haushaltungsſchule. 


hhotographiſche Lehranſtalt für Damen. 5 


ufnahmen finden Leſſingſtraßſe 7, von täglich 9 Uhr an, ſtatt. 


Viktoria ⸗ Schule, 


Städtiſche höhere Mädchenſchule am Ritterplatz. 


Anmeldungen für das am 6. April beginnende Sommerhalbiahr 


nimmt für alle Klaſſen entgegen täglich von 11—12 Uhr 


Dr. Saure. 
Dr. Nisle’sches Lehrerinnenseminar, 


Präparandle u. Pensionat, 
Lessingstrasse No. 12. 


Der neue Lehreursus beginnt am 7. April. Bildungsdauer 
aweljähr., Unterrichtszeit — ausser Turnen — nur Vor- 
mittags. Meldungen nimmt entgegen täglich von 12—1 Uhr 


Der Vorsteher. 


Höhere Mädchenſchule, 


Kronprinzenſtraße 13. 


Aufnahme neuer Schülerinnen täglich von 12 bis 3 Uhr. 


Helene Schlott. 


Höhere Mädchenschule und Pensionat, 
Tauentzienstr. 72b u. 73. 


‚ ‚Beginn des neuen Schuljahres amn G. April. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. { ; 


Anna V. Ebhertz. 


Ehem. Kunitz’ide Höh. Mädchenschule U. Penſionat 

Teichstraße 22 23. 1 

eee e von 12—8. Anna Malberg. 

Höhere Privat- Mädchenschule, 
16 Albrechtsstr. 16. 


312² 


9 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 6. April. Anmeldungen Dr „ Ernst Gudenatz u. 


für alle Klaſſen, auch für die Fortbildungsklaſſe, nehme ich täglich an. 
Sprechſtunde Nachmittags 3—4 Uhr. : 061 


Elisabel Scho 1, Vorſteherin. 
Kath. h. Töchterſchule, 


1. Etage. 


Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen. 

die 3 Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 

t. Matthias und von St. Mauritius, ſowie die 

Vorſteherin Fräul. Tn. Holthausen, Kaiſerin Auguſtaplatz 5. 
Sprechſtunde von 11—12 Uhr. Das Schuljahr beginnt am 6. April. 


Die Vorſteherin. Anna Hontschik. 


IB. Lindmer’sche Lehranstalten, 
verbunden mit Pensionat, 
Ohlauerstrasse 44. 


Das Sommersemester beginnt für Lehrerinnenseminar, Fort- 
bildungsanstalt und 10 klassige höhere Mädchenschule am 6. April 
um 9 Uhr. Anmeldungen von Schülerinnen für die genannten An- 
stalten werden täglich zwischen 12 u. 2 Uhr, ausser 
Bonnabends, angenommen. 1808] 


Hedwig Knittel, Vorsteherin. 


Höhere Mädchenſchule und Penſionat, © 
Matthiasſtr. 8 1. Eugenie Richter. 5%. 


Hoh. Midchenſchule u. Penfionat, Gartenſtr. 3839. 


Schüleraufnahme täglich von 12—3 


B. Münster, geb. Rohr. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſiona 
Breslau, Vorwerksſtraßſe 11, Ecke Grünſtraſie. 


E nn Schülerinnen (auch Anfängerinnen) und Pen⸗ 
ärinnen nimmt entgegen H 
u 12-8 libr. [8502] Julie ollmann. 


— 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


Aufnahme neuer Schülerinnen täglich von 12—2 Uhr. 12792] 


Marie Hlug. 


Umterrichs Breitestr. 42, I, Et. 


Ital. u. franz. Neberjegnugen 
Roſeuthalerſtraße 16, I. 


Ein Italiener 


ertheilt Unterricht u. Converſat. 
in ital. u. franz. Sprache. 
Gefl. Difert. unt. H. 87 an 
die Exped. der Bresl. Zig. erb. 


1 Italienerin & 
ertheilt ital. Unterricht. Off. unt. 
J. T. 85 Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Poſtfachſchule 
Görlitz, Salomoſtraſſe 15. 
Neue Kurfe Anfang April. Pro: 

ſpecte ꝛc. koſtenfrei. 952 
Dir. Alb. Schaacke, Poſtſecretär 
in Hannover, 


Junge Herren, auch Schüler finden 
ſehr gute, preiswerthe Peuſion bei 
Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Junge Herren u. Lehrlinge finden in 
achtbarer jüd. Familie gute Penſion. 
Off. unt. B. 80 Exped. der Bresl. Ztg. 


Peuſions⸗Offerte. 


Ein junges Mädchen findet in 
feiner jüdiſcher 
nahme, wo derſelben Gelegenheit zu 
wiſſenſchaftlicher und Naa ger Aus⸗ 
ee, Erped⸗ iſt. Anfragen unter 


Dir. Weidemann, 


Militärlehranſtalt zur 


Freiwilligen⸗, Primaner⸗ u. . 
29. Neue Taſchenſtraße 9. bedeutendes Lager, das Dutzend 
3300 


Strenggeregeltes Anſtaltspenſionat. 
Proſpecte und jede ſonſtige Auskunft durch die Leiter der Anſtalt, 


Major von Donat. u. Dr. Ernst Gudenatz, J. 


cheitnigerſtr. 11, l. 


3 2 1 > 2 4 taatl. 2... SORT ET Te 

Vorbereitungsauſt. 3. Einj.⸗Freiw. Exam. e eee 
Proſpeete u. Nachweiſe über d. 0 

riedrichſtraße 10, J., = 50 M., bei Tauſend à 3,25 M., 

Dr. P. Joseph, (milch. b. Kealfer Wüelm i. Neudorfer bhp dic Seer 
— . ̃ ˙ ß ˙——. re ĩ˙—0 un 


Breslauer Handels⸗, Gewerbe: u. Schreibſchule. 


Nur durch Einzelunterricht iſt ein wirklicher Erfolg erreichbar und ge⸗ 
nießt Jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in einfacher 
und doppelter Buchfübrung, a . 
Schnell⸗ und Rechtſchreiben ꝛc. Sprachcurſe, landwirthſ aftliche und u. 1 Tabouret dazu, ſehr beguem, mit 
Kin or cialbuchführur i 


. k h, D teur, 
Progymnafial: Privat: Anftalt Coſel OS., seen Wee 
z Unterrichts und Erziehungs⸗Anſtalt. 5 
Verechtigt zur Ausſtellung von Einj.⸗Kreiw.⸗Zengniſſen. 
Beginn des Schuljahres am 6. April. 
Weitere Auskunft durch den Vorſteher j 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Programme für den nächſten Curſus zu erhalten durch die Direction 


Dr. Schneider. 


. Echte Nußbaum 


Mahagonimöbel! 


Sack und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 


gediegener Arbeit zu billigſten 410 
N 51 1) 


70 „empfiehlt 2 N 
Siegfried Brieger, 


24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


Abon. f. I Pers. 4 M., ff. Kt. 3 M. 


Das Pädagogium Ostrau b. Filehne, 
ſicheres und fo billiges Mittel, wie die Creme Simon. — Man Schule und Pensionat, beginnt den Sommercursus am 9. April, nimmt 


achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de Provenoe 36, ‚Paris. Bor: | Zöglinge in alle, am liebsten in untere Klassen auf, und entlässt seine 
Schüler mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum einj. Dienst. 


Engl., franz., ital. 


amilie beſte Auf⸗ 


rped. d. Bresl. Zig. [3639] 


7710T0T0T0b00 f 
ö am. % D 1} 
Militär-Pädagogium zu Breslau, | 
Vorbereitungs⸗Anſtalt für das 4 
Freiwilligen⸗, Primaner⸗ und Fähnrichs⸗Examen. 
5 a für ze 3 1 anna 
enſionat. Eintritt jederzeit. Ausführliche Programme, nähere Aus 55 Pf. ; 2 
„kunft und Aufnahme durch Oberſtlienteuant von Schweinichen, dan für e Der Per 
Uferſtr. 17, ſowie durch N 1,20 5 990 


Tanentzienplatz Nr. 11. 


Schnellrechnen, 


19. Beginn täglich. france 
Paul Strelewiez, nur Ohlauerſtraſtſe 60. 


Zu completten Wohnungs⸗Einrichtungen, Ans⸗ 
ſtattung einzelner Zimmer, ſowie einzeluer Möbel⸗ 
ſtücke empfiehlt ſich die Niederlage von gediegen 
gearbeiteten i 


Holz u. Polſter⸗Möbeln 


einfachen und feinſten Genres. 12947 
Möbelſtoffe, Portieren, Decorationen. 


Albert Wichmann, 


Tapezierer und Decoraleur, 


Junkernſtraße Nr. 2, II. Etage. 


Zeichnungen und Muſterbücher zur gefälligen Anſicht. 


emälde - Ausstellung 


im Museum. 
Fagttich srögnet. 3 Wödınilig Neues 


[3142] 
73 Oelgemälde. 


Prospecte gr. 


eompNett bespannte Equlpagen (darunter zwei vierspännige) und 


150 Pierde 


(darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde) 
sind die Hauptgewinne der 


86. Steitiner Pferde-Lolierie 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen 
und versenden die mit dem General-Vertrieb der Loose betrauten Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Stettin, 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen durch Postanweisung möglichst frühzeitig zu 12440 


da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 


„ Hauptagentur für obige Loose 
IB. Bilemment in Breslau, Schmiedebrücke 48. 


EETERRSPPRRERTERTEEFFRPRRPRTTPFRERFFFHR LH 


Directorium 
des Penſionszuſchußvereins für 
Richter, Staatsanwälte und 
Snbalternbeamte 
des I ͤ 


Breslau. f 
In Gemäßheit des § 23 des Statuts 
werden die Mitglieder des Vereins 
zur ordentlichen General⸗Ver⸗ 
e auf den f 
28. März d. J. 
Nachmittags 4 Uhr, 
nach dem zweiten Sitzungsſaale, 
immer Nr. 25, des Königlichen 
berlandesgerichts hierſelbſt berufen. 
3 3098 

1) Vortrag des Jahresberichts. 

2) Vorlegung der Rechnung für das 
Jahr 1890 mit den Reviſions⸗ 
und Abnahme ⸗ Verhandlungen 
und Bewilligung der Decharge. 

Breslau, den 3. März 1891. 

Schmieder, 
Oberlandesgerichtsrath, 
als Vorſitzender. 


n achtb. jüd. Fam. find. j. Kaufl od. 
Schüler gute bill. Peuſ. od. Mittag⸗ 
tiſch. Off. F. K. 84 Exped. d. Bresl. tg 


Reiche Heirath. 


Eine unabhängige Dame, deren 
Eltern todt, mit 80000 Mk. u. Erb⸗ 
ſchaft 20000 Mk.) ſucht behufs Heirath 
ehrbare Herrenbekanntſchaft. Fordern 
Sie über mich reelle Auskunft vom ya⸗ 
milien⸗Jonrnal, Berlin⸗Weſtend. 
. 


Heirath. 


Ein häuslich erzog. und einem 
on dit zufolge hübſch. Mädchen, aus 
dem Stamme Juda's, in Kunſt und 


Crëme-Congressstoff, 

beſ. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 


bei | 3 
Streng geregeltes Anſtalts⸗ Saen n  Dür mg 5. 


7 


135 f“‚̃ͤ N. [IN 

Hauschild'ſches Häkelgarn, 

ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 
Auswahl. Proben frei. 


Major von Donat’s|schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 50. 


Für Wiederverkäufer! 


Eravatten, 


Vorbereitung für die 


von 1,50 bis 18 Mark. Preiſe des 
[fertigen Lagers bedeutend billiger. 


Lustig. 


Cravattenfabrik, [3663] 


Nene Taſchenſtr. 29. Ohlauerſtraße 58, 1. Etage. 


Prüfungs⸗Reſultate. [361#) Packetadreſſen mit Firmendruck für 


Druckerei [6949] 
Albert Kohnke. Breslau, 
Carlsſtraßte 4/5. 


1 Herrenfantenil 


Correſpondenz, Schön⸗, 


Satteltaſchenbezug, ferner 1 Herren⸗ 
ſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtuhl) 
find billig zu verkaufen b. (3675 


Näh. Proſpecte franco. 


Berliner Adreßbuch! 


einzuſehen. Wiſſenſchaft nicht unerfahren, mit 

8 1 Aromatiſcher — einem Baarvermög. von 8000 Mark, 

10250] irn u. De wünſcht mit einem gebild. ifr. Herrn 
G. Schwarzkopf. ſtärkender Schnupf⸗Tabak von in geſich. Lebensſtellung, der in ſeiner 


zukünft. Frau eine treue Freundin und 
Gefährtin ſucht, in Briefwechsel zu 
treten. Nicht anonyme Zuſchriſten 
erbeten unter H. M. Exped. der 


f bei 5 36071 8 
Leopold Birkholtz, 58 — — 
Neue Schweidnitzerſtr. 15 . Streng 655] 


reelles Heirathsgeſuch. 


1 jung. Kaufmann, Ende 20er, jüd., 
in Stellung, v. angenehm. Aeußern, 
wünſcht ſich, da es ibm an Damenz 
bekanntſchaft fehlt, auf d. Wege bald 
zu verheirath. Damen, mit einem 
Vermögen von 6:—9000 Mark, nicht 


M. O. Martin, 


Kloſterfrau in Cöln 


1061 


Breslauer 
Zeitung. 


Zu beziehen durch alle 


— — — . 

) über 26 Jahr alt, wollen ihre w. 
Bee ie age: Eine Dame findet 15 enſion Adreſſe mit Photogr. unt. Z. Z. 83 
dition der Breslauer Zeitung. I mit eigenem nn en . zn. d. — — Zig ak: 

— 10 n Familie in 1 erg uch würde derſelbe 0 
= Preis 10 Pf. = Eh. Herten unter E. 33 an binein Heiraiben. _Beiderfeitige Dit 
Fndolfcoſſe incirſchberg i. Schl. Leretion Ehrenſache. Agenten verbeten 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Lichtenſtein, 
Mar * 


Breslau. 3697] 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen an 3696 
echts⸗Anwalt Callomon 
und Frau 
Toni, geb. Fuchs. 
Breslau, den 7. März 1891. 


burt eines geſunden 
ze igen 8 an 31: 


Rohrau, den 7. März 1891. 


Rathenow, den 5. März 1891. 
Friedrich Maillard, 


Am 5. d. Mts. verschied nach längerem Leiden in San Remo 
Herr Geheimer Regierungsrath, 


Ober bürgermeister Friedensburg, 
Ritter hoher Orden. 

Der Verstorbene, seit dem Jahre 1879 Vorsitzender unseres 
Vereins, hat während dieses langen Zeitraumes allen unseren 
Bestrebungen zur Linderung der Armuth ein ausserordentlich 
reges Interesse gewidmet und dem Verein eine stetige eifrige 
Förderung angedeihen lassen. 


Indem wir dankbar auf die segensreiche Thätigkeit des ver. 
blichenen zurückblicken, werden wir ihm dauernd ein ehrendes 
Andenken bewahren. 3106] 


Breslau, den 6. März 1891. 
Der Vorstand des Frauen-Vereins 


zur Speisung und Bekleidung der Armen 
in Breslau. i 


Gestern starb in San Remo unser lieber alter Herr, 


der Oberbürgermelster von Breslau, 
Geh. Regierungsrath 


Ferdinand Friedensburg. 


Trotz der ihn ganz in Anspruch nehmenden Amtsthätigkeit 


hat er unserer Burschenschaft, der er von 1843 —40 angehörte, 
seine stets freundliche Theilnabme bewahrt; wir werden sein 
Andenken stets dankbar in Ebren halten. 


Breslau, 6. März 1891. 1105 
Die alte Breslauer Burschesscheit 


der Raczeks. 


LA. A. Gonsow, stud. theol. et phil., 
2. Zt. Schriftwart. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr verſchied ſanft und gottergeben 
im 75. Lebensjahre unſere herzensgute, inniggeliebte Mutter, 
1087] 


Schwiegermutter, Schweſter und Tante, 
die verw. Frau Hauptlehrer 


Auguste Nauke, 


geb. Schirmer. 


Um ſtille Theilnahme bitten im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 


Der ſchwergeprüfte Sohn Oskar 
und Frau Olga. 
Breslau, den 7. März 1891. 


Beerdigung: Montag, den 9. d. M., Nachm. 3 Uhr, nach dem 
neuen Kirchhofe zu St. Mauritius. 
Trauerhaus: Paradiesſtraße 8. 


Am 5. d. Mis. verschied nach langem Leiden zu Davos 
meine innig geliebte einzige Tochter 11089] 


Käte Joſephy. 
Davos, den 7. März 1891. 


Gustav Josephy, 
Leutbach. 


Für die uns anlässlich des Heimganges unseres 
geliebten Gatten, Vaters, Grossvaters und Schwieger 


vaters, des [1068] 


Königl. Commerzienrathes 


W. Hegenscheidt, 


in so hohem Maasse bewiesene Theilnahme sprechen 
wir allen Freunden und Bekannten auch an dieser 
Stelle unsern innigsten Dank aus. 


bie 1 Hinterbliebenen, 


Statt veſonderer Meldung. 
Die geſtern erfolgte glückliche Ge⸗ 
rad 5 ens 


a on . Karlabader 


ie geb. Lewald. 


Heute Morgen 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Margarete, geb. Graf, 
von einem Knaben glücklich entbunden. 


Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


Ohne Concurrenz! 


Herrenſtiefel, 


in Sitz und Haltbarkeit 


unerreicht, 
empfiehlt (3596) 
in ſpitzen ar breiten Formen 


pstein, 


5 Again öfterr. Sıhahmanzen, 


Ring 16, Becherſeite. 
% 8 80.06, 


Pomeranzen, 
Ingber, (3089) 
f. Tafelconfecte, 
chin Thee, 


f. Chocoladen 
in ganz vorzüglicher Güte. 


S. Erzellitzer Nachf. 


i Antonienſtraße 3. 5 
ı®@-@-@8 8 8 _@)) 
| Tapeten. 


Neueſte Muſter 
lin allen Genres, vom billigſten bis 


6: egründet 
1854. 


Anvergleilih 


in Muſtern, Güte und Haltbarkeit, und dabei 


ſo billig wie nirgends 


kauft man L Arten 


Se 2. 


Aeltere Muſter und Neite 


zu 1, 2 und > na 32 zur n der ae 3 eee a 


zum feinſten empfiehlt 


Joseph Schlesinger. 


Junkernſtraßßſe Nr. 14/15, 
„Goldene Gans“. \ 
Muſter franco! Hz 
angabe erwünscht, 26) 


Zisenbs 
auler, . 


Öhne Anzahl. à 15 Mk. monatl. 
5 Kostenfreie, 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Eigenartige Schönhelt 


zeichnet die in den letzten Tagen eingetroffenen 


Neuheiten 


von 


Damenkleiderſtoſſen 


in eee Maße aus, 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerſtraße 41/42, 


13123) 


4 
* 


Herz & Ehrlich 


öfferiren 


elektrische Haustelegraphen- 
Telephon- Anlagen 


. in bester Ausführung. 
Auf Wunsch liefern auch zum Selbstanlegen 
einzeln: 
Hand-Telephone von 7,50 an. 
Druck-Knöpfe „ 0,40 5 Complete Mikro - Telephon- 
Elemente tationen von 25,00 an. 
Leitungsdrähte, Schnüre eto, zu billigsten Preisen. 


Läuie- ae? von 2,75 an, 
Ferner empfehlen wir unsere neuen 


completen Lä Läute-Apparate zum Selbstanlegen | 


7 D. R.-Pat. 54042. 9 
Preis des eompleten elektrischen Läute- 


Apparats, bestehend aus 1 4 Den ee an e 20 Meter 
Leitungsdraht, 1 Druc 7 un a ers 3102 
zweiadrigem g nd Porto 42 Mark: 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis 104 franco. 
Für Installateure und Wiederverkäufer Extra-Conditionen. 


ALLER LENDER| 
|» WERDEN PROMPT uno 


JATENTE 


KORREKT NACHGESUCHT. 


PATENT- BUREAU 
GKESSELER :#= 3: 
‚Dorotheönsiranae 32. 


| Grösste Leistungsfähigkeit 


Kin detail. 


Henel’s Ausstattungs-Cyclus! 
Dinstag und Mittwoch, den 10, und 11. März: 
Ausstellung 


einer Ausstattung 


zum Preise von ae Mark. (907) 


Julius Henel Vorm. C. Fuchs, 


k. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- und Bettwaaren-Fahrik, 
Breslau, am Rathhause 26. 


| BRESLAU, | 
Ronschestr. 47, parterre und 1. Etage. 


12847 


fertigem Damenputz. 
eee 
pitzentoques, ; 
Mädchenhüte, n ger 
Kinderhüte, Preislagen 


Trauerhüte, 15 


Grösste Auswahl 


in garnirten und ungarnirten Hüten und Strohhüten, 
Zu jeder Saison Ausstellung von 


Pariser und Wiener Modell-Hüten. 
Originale und Copieen 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 


M. Tichauer, 
| Reuschestr. Nr. 47, 


parterre und I, Etage, 
% Prinz’scher Neubau. e 


Nach beendeter Inventur 
verkaufe Für die Hälfte 
des bisherigen Preises 


vorlährige und mit kaum hemerkbaren 
Fehlern versehene 
Reisekoffer, Reisetaschen, Reine-Necensairen. 
BKeisekissen, 
Handtaschen, Umhängetaschen, Albums; a 


3 Brieftaschen, Cigorrentauchen, 
Portemonnaies ete 676) 
Regensehirme, Sonnenschirme, Fächer, 84 ee 
Sehweldnitzerstranse 1 
(Weechslerbank), 
und Fillale: 


8 | 
X "Neue Sehweidnitzerstr. S a 
9 (Gartenstrasse- Beke) . 


— — 


222 „ 


be 5 a ehr Win 
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Stadt- Theater. 


Sontag, 8. März. 22. Vorſtellung BEE 
in 1. Achtel (grün) und 82. Bons: | BSH 
Vor ſtellung. „Aleſſaudro Stra: |% 
della. Nomantiſche Oper mit 
Tanz in 3 Akten. Muſik von Fr. 
von Flotow. (Aleſſandro Stradella: 
Herr Cerini.) 

Nachmittags: Außer Abonnement. ir 
Halbe Preiſe.) „Der Vetter.“ 
uſtſpiel in 3 Acten von Roderich 

Benedix. 

Montag, 9. März. 23. Vorſtellung FE 
im 2 Achtel (gelb) und 83. Bons: | 
Vorſtellung. „Asrasl.“ Legende 
in vier Aufzügen von Ferdinand 
Fontana. Muſik von Albert Fran⸗ 
chetti. (Asracl: Herr de Grach, 
als As Gaft.) 


TLobe-Theater- , 


Sonntag, Nachmittags. Ermäßigte] 
Preiſe. . 


„Die Fledermaus.“ 
Abends 7 Uhr. Zum 2. Male: 
„Der neue Verbr. 
Montag, Dinstag: Der neue Herr. 
Anfang 7 uhr. 


fi 
Tr 


Den Eingang sämmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs-Saison erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen 
und empfehle ich 


. Regen- und Promenaden-Mäntel I 
Jaduettes, Visites, Rindermäntel 7 


Thalia These 5 in nur neuen Sioffen und aparten Fagons. 1 
onntag, 8. März. ewöhnliche ur 9 
Preiſe.) „Der G'wiſſens⸗ a (3105] 15 


ö Der Verkauf findet zu aussergewöhnlich billigen, aber 
ſang in 3 Akten von L. Anzen⸗ . DE 
ruber. FR 72 a, 

er Billetverfauf findet heute an der 2 
Kaffe des Thalia⸗Theaters (Schwert 188 
Fraße) Mittags von 12—2 Uhr und 5 
Abends von 6½ Uhr ab b ſtatt ar 3 


" Residenz-Theater.& 8 


Sonntag, Monta Schwabe 
„Franzöſiſche chwaben“ 


„Fritzchen und Lieschen.“ . 
„Am Clavier.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heute, an: den 8. Mär Boa 
„Prinz Lischen“ 45620 1 2 
oder „Der Karneval.“ ö 
Poſſenſpiel in 5 Acten v. Heidrich. 
ächite Vorſtellung Mittwoch, 
zum Beneſiz für Herrn S. Thomas. 


Volts- u. Parodie- Theater 


Sonntag u. Montag: 
„Die ſchöne Helena. 


Historische Section. 
Montag, den 9. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Director Prof. Pr. Reimann: 
Ueber Friedrichs des Grossen 

Finanzpolitik. [3128] 


Singakademie. | H-inos und 


e e e Sohledmayer, Blüthner, Bechstein, 


im Concerthause ! 
II. Abonnement - Concert. Kaps, Gerhardt, Wiesner, Grand, 


Matthäus 8 Passion zu billigen Preisen in der 
a | , Fer manenten 
oli: Frau Cornelia Schmitt-Csäny 
(Sopran), Frl. Clara Schacht (Alt), Ind, - Ausstellung 
Herr Franz Litzinger (Evangelist), Schweidnitzerstrasse 31, l. Et. 
Herr R. von Mölde (Jesus), Herr 
* = 288 2 ET EEE TEE : 
illets zu u sin n ” 
der Schletter'schen Buchhandlung Damen⸗Hüte 
zu haben. 2798] werden nach neueſten Modellen 
NN elegant und raſch zu bekannt 


Tonkünstler * erein. billigen Preiſen moderniſirt. 
an Kr re Uhr | Steba . 1 
Musiksaal der Universität. r Oblauerftr ee u 


> Noveletten N Viol. 5 — 0 
iolone., Molique und Prume, Violin- 3 1 
Soli, Fr. Schubert u. Brahms Frauen- Steigeleitern, 


<OoLE 


Der geehrten Damenwelt 


erlauben wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche 5 
Pariſer und Wiener 


Modellhüte 


eingetroffen ſind und zur gefälligen Anſicht bereit ſtehen. 5 
Copien ſämmtlicher Modelle haben wir bereits in reicher Aus- 
wahl am Lager und empfehlen ſolche zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Hochachtungsvoll [3672] 


Geschwister Levy, 


Breslau, 
Niemerzeile Nr. 2021. 


BR. Lauterbach's 


Weinstuben 
Tauentzienplatz 1 


halten ſich beſtens empfohlen. 


Geſellſchaftsräume, auch zur Abhaltung von größeren 
Zeſellſchaften geeignet, ſtehen zur Verfügung. 


Meine Küche ſervirt auch außer Haus. 


1710) 


| V. Jungmann's S andſchußgeſchäſt 


Schweidnitzerſtraße II, part. . 


5 — empfiehlt ſich geneigter Beachtung. — Die b in 


ib 1 Den Pe Eee TE und patenic, TER WE — . dem EN ne Oblanerftrae ! 1 it zu — 
1 P. Langosch, Vorgezeichnete und angel " Ceinenftictereien —̃ EEE 5 
Gastkarten A 2 Mk. in den Musik. a Schweidnigerſtr. 45 empfiehl EEE TEE NETTE EEE, 2 
Handlungen DI re 17 Küchenein richtungen v. 30 M an. zum naͤchſten Jabrmarkt en 62 
en Danziger,Jul.Hainauor,Lichten- EEE 7 N —— 0 
a Becken), Jul.Offhaus, 1070 — 3 AD 14. März.) Bi.ligste Bezunsaue 8 * 


und V. Limmer. 


Tg onnabond, den 21. März, 
8 Uhr Abends, 
Im grossen Saale der neuen Börse: 


Lieder „Abend 


(2931) 


Hermine Spies. 


Eintrittskarten zu 4, 3u2M. 
für aummerirte Sitze, iM. für Steh- 
ef sind in der Musikalien- 

ndlung von Jullus Offhaus, 
Königsstr. 5, zu haben. 


A. A. Reimanı aus Berlin, 2 
Zum Markt. — Riemerzeile Nr. 10. 


für Putz-Geschäfte. San 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Ausſtellung 
von Modell ⸗Hüten 


H eröffnet habe s 
Durch meine neuen, bedeutend erweiterten 
Geſchäftslocalitäten en ih in der Lage, die Aus 


2 


Hiermit geftatte ib mir die er a Anzeige daß bereit ſammt⸗ £ N 
liche Nouveautés für die 8 ie rpeene und Sommer⸗Saiſon in DIE 


inländiſchen, franzöſiſchen und 
cut en Stoffen 
ein ee find 


und empfedle ich mein Res zur Anfertigung von 


4 stellung diesmal chhaltig zu geftalten und das 
—— Herren -Anzügen, Paletors ere eee . 
ARTE A en zu verbinden 5 
Mittwoch, 85 41. März, Orgeln und ‚ 3 und Beinkleidern | „an meinem Lager Befinden ſic fämmtliche zu den 
Husiksanl der" uad Harmonlums in den feinften Genres IM Modellen verwendete Zuthaten und Neuheiten 
ae 51 unter der Garantie der beſten Ausführung und 11 5 der Saiſon in überraſchend reicher Auswahl. 1 

Soiree. Deutschlands und Amerikas, eites, zu ftreng reellen und ſoliden Preiſen. vo Ah 


Hochachtungsvoll 


B. Naskreski, 
La Schloß: Oble Nr. 14.1 


von 90 Mark an, empfehlen ® 


nn nie 
2 
Da das Kroll'ſche Badſſe Selinke & Sponnagel, 
SE re April in andere Hände Pianoforte- abrib, 
ed \ je 5 bis ct erſucht, gel = ser mer. 2, 
58 
Kane — nd * en 862 . E 


Albert Schäffer, 
Blücherplatz 17, 
Seiden-Band, Tüll und Spihen. 


Vierte Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 8. März 1891. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


Breslauer Zweig Verein. en 
Montag, den 9. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Warteſaale zweiter I 
von der Capelle des Feld⸗Art.⸗Rgts.] Klaſſe des Kiederſchleſiſch Märkischen Bahnhofs Vortrag des Herrn 


v. Bender (Schleſ.) Nr. 6 
unt. Leitung d. Stabstrompeters 


Herrn Stde. & 


Anfang 4 Uhr. 
Entröe à Perſon 20 Pfg. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: Grosses Coneert. 


Potpourri-Abend 
Anfang 4%½ Uhr. (3595) 

Entree 30 Pr, Kinder 10 Pf. 
Georg Rlemensehneider. 


Friebe-Berg. 


(3100) Heute, Sonntag: 
„Großes 
Militär⸗Concert 


von der 8 Capelle des 

Grenad.Regts. König Friedrich 
Wilbelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Stabshoboiſt Herr Erlekam. 


Aufang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
- Aide unter 10 Jahren frei. 


| 
x 


19 

1 Zeltgar ten. 

uftreten 
der Acrobaten-Truppe 3 Gebr. 
Rose, des Mr, Tschernoff mit 
ſeiner Meute dreſſ. Hunde, der 
Clowns Jo-Jo.u. Rute, des Mr. 
Woodson, der Luftgymnaſtikerin 
Miss Olga, des Herrn Martin 
Bendix und Fräulein Leander 
u, Arevalo. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


err 


Heute iler⸗b den 8. März: 


Künſtler⸗Vorſtellung. 
Durchweg neues Programm. 
Gaſtſpiel der Herren 
Fabi, einbeiniger Hand⸗Akrobat, 
und Mr. Charles Seydelon 
Malapriest. 

Eutrée 40 Pf. Anfang 7 Uhr. 
Montag: Künſtler⸗Vorſtellung. 

Anfang 8 Ubr. [3119 
Vorzugs⸗Billets giltig. 


Liebichs 
Etablissement. 


brüder Milgert, 
Parterre-Gymnaſtiker. 
Crescendo-Troupe, 
muſikaliſche Excentries. 
Charles Jigg 
mit ſeinem ſingenden Hunde. 
E. Nizarras, 
Drahtſeil- Production. 
Anna Andersen, 
Production am Piedeſtal. 
Littke Carlsen. 
Tanz⸗Parodiſt. 

Luey und Lola Morro, 
Geſangs-Duett. 
Clemens Duo, 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Feng er: 
Trapez⸗Künſtlerin. 
Seer Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Geschwister N 
roduction an den römiſchen Ringen. 

28 Anfang 6 Uhr. 8 


[2574 
Morgen Montag: 
Künstler-Vorstellung. 
eg” Anfang 7½ Uhr. 


— 


Breslau, den 5. eg 1891. 
Der Vorſtand. 


F. 2. © Z. d. 10. III. 7 U. R. 


. 1. 


— u. 2. 27 — 
P. 3.0.3. W. d. 15. II 11 /R. 


VII. u. Br. N. 


Prov. A v. Schl. Gr. L. L. 
d. 9. III. 7. Allgem. Tr. A 1.12 


7. 6. 0. F. Morse D 8. Ill. 5 Nm. 
pr. Tr. O für Br. Eisenhardt. 


Salvator 
Hirche. 


db inte dr ä 
Tivoli. 


Preußiſcher Peamlen⸗Verein. 


Gymnaſiallehrers Dr. Kalkoff über 
„Napoleous III. äußere Politik.“ 
Der Vorſtand. 


— — 


SSS 


N 


2 Jubiſäums-⸗Pazar N 


des 
Frauenbildungs⸗Vereins 


wegen Localveränderun 


In nächſter Zeit verlegen wir unſer Geſchäftslocal und eröffnen, um vor dem umzuge 
mit den ſehr bedeutenden Lagerbeſtänden zu räumen, einen großen 


als internationaler Jahrmarkt. Rn. 
eöffnet am 11., 12. u. 13. März von 11—3 Uhr u. von 4—9 Uhr, 
* im Vincen 4 Seminargaſſe 15. 1 1 e eee 
Erſter zn, von . — 3 r, Selam, Ent 0 um 7 Uhr E eee 
orträge und Vorſtellungen. Eintri } El n 
Zweiter und dritter Tag, Vormittags 25 Pf. Be 1 — 


und Abends erhöhte Preiſe. 


SS e e Als ganz beſonders vortheilhaft offeriren wir: 


Gardinen,) Stores, Bettdecken, Congreßſtoffe, 
Plaids, Sonnenſchirme, Schürzen, Wegligehauben, 
Seidenband, Spitzen, Stickereien etc. ett. 


Die außerordentlich reducirten, abſolnt feſten Preiſe find an jedem Stück deutlich 
vermerkt und findet der Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Rabatt ſtatt. [2570] 


Schaefer & Feiler, 


50] Schweidnigeritraße BD] 


Gardinen, einen Poſten zurückgeſetzter Deſſins, das Fenſter für 


Mein Geſchaͤftslocal und meine Wohnung 
befinden ſich von jetzt ab 


Charlottenſtraße Nr. 7, I, 
dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße. 
Anfertigen von Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchlägen, Uebernahme aller Bauarbeiten. 
Sprechſtunde Nachmittags 3—4 Uhr. 
Fernſprechſtelle No. 15. (1081 


II. Simon, 


Maurermeiſter u. gerichtl. Sachverſtändiger, 
Vertreter der Süddeutſchen VBodenereditbank. 


Möbel 

in nur reeller Ausführung, im 
einzelnen ſowie completten Einrich⸗ 
tungen, auch ſämmtliche dazu ge⸗ 
hörende Decorations⸗ Arbeiten 
im neueſten Stil offerirt (2945) 


Herrmann Will, 


Tiſchlermeiſter, 


Ich bin als 


Rechtsanwalt 


am Königlichen Landgericht a 
Breslau zugelaffen. [3598] 
Das Bureau befindet ſich 
Altbüßerſtraßee Nr. 5, 
Ecke Ohlauerſtr. Nr. 76/77. 


Rogosinski, 


chts anwalt. 


Schwarze und bunte ſeidene Kleiderſtoffe, 


glatt, geſtreift, gemuſtert, in ſoliden Qualitäten und in großer Auswahl, 


per Meter 1,50 bis 8 Mark. 


A. J. Mugdan, Breslau, 


Neue Taſchenſtr. Nr. 16, Ecke Ring und Blücherplatz. 


neben Hotel Kaiſerhof. Muſter gratis und franco. 


ECEtrſte Breslauer Vereins⸗Sterbetaſſa. 


Der in der General⸗Verſammlung vom 26. Februar e gewählte Ge: des Cafe restaurant, Garlsiir., ſtatt. 
ſammtvorſtand hat ſich wie folgt conſtituirt: E oer ſt a n d 30871 


Director R. Klinkert, Vorſitzender, 5 g 
Regierungs⸗Aſſeſſor A. Schroeter, Stellvertreter], M 6 6 e [ 


des Vorſitzenden, 
Bürgerſchullehrer A. Börner, Schriftführer, f 1 

in ſtylgerechter, gediegenſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. (a718) 


Kaufmann Paul Rettig, Schatzmeiſter, 
[Gebrüder Baer, 


Prov.⸗Verwaltungs⸗Bureau⸗Vor⸗ 
Kaſſen⸗ 
Junkeruſtraße Nr. 10, neben Kissling. 


ſteher R. Biedermann, 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Seeretär C. ( Curatoren. 
Mobiliar 5 
in allen Größen, in 
Teppich Portisren, 


Spreuer, 
Die Auszahlung der Dividende pro 1890 an die beitragäfreien, 
zur Empfangnahme von Dividende berechtigten q ed erfolgt durch 
Smyrna, Brüſſel, 
Tournay u. Plüſch, 
2 
. Gemälde, 
Gardinen, 1 9 Photographien, 
u. echte Schweizer 
6 1 0 Or- Taſchenuhren in uwe Ei 
Gold und Silber, 3 
Geldspinde in allen Größen. 


unſeren Schatzmeiſter, Kaufmann Paul Rettig, Oderſtraſſe 22, wo] 
Alles unter ſicherſter Garantie ſtrengſter Reellität, neu und fehlerfrei 


auch der Verwaltungsbericht in Empfang genommen werden kann. 
Preiſe entſchieden feſt. 


en ae gi 13073] 
Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. 


Ich verreiſe am 7. März 


auf 3 Wochen. (1040 


Prof. Mikullez. 


Donnerstag, am 12. März, ver- 
reise ich auf 3 Wochen, am Gten 
April bin ich wieder in Breslau. 


Prof. Or. Fritsch, 
Ah. Med.-Ra th. 


Ich verreiſe am 15. Mär 
auf vier Wochen. [1082 


Dr. med. Eger. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5 


Dr. G. Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


Abends 8 Uhr, im großen Saale 
Der ® 


Dividenden, welche bis 30. Juni 1891 nicht abgehoben worden ſind, 
verfallen zu Gunſten der Dividendenkaſſe für das laufende Geſchäftsjahr. 
Breslau, den 7. März 1891. 13107] 


Der Verwaltungsausſchuß. 
W. Klinkert, A. Börner, Paul Rettig, 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Rheinwein-Kellerei 
von August Beltz, 


Breslau, Kloſterſtraße Nr. 29, Telephon 252, 
empiies in allen Preislagen edle und hochedle 
Rheinweine der beſten Jahrgänge und aus den 
renommirteſten Gütern. 


in allen Gattungen und Holzarten, 
compl. n wie einzelne 


RING 30, EINGANG AUCH 
CRETZ SPREGHST. 9-1. 2°6 dun 


KünstlicheZähney, si 
w. ſchmerzles unt. Garantie d. Brauch⸗ 
barkeit in mein Atellerpreismäß. ein⸗ 
geſetzt, ſowie eigene Zähne plombirt. 


Oscar Maretzky 


3 Ohlauerſtr. 53/54, 2. Et. ; ö 
jetzt 5217 b. Firmalen. Belli Berger. ren G. C. Kessler Cie. Alltäglich von früh 8 bis Abends 7 uhr zu haben bei 
d anrindel 18%, G. Hausfelder, Jwingerſtraße 24. 
Schwerhöri ; dae eee n 
erhorige. Hoflieferant Sr. Majejtät d. Königs Schmiedeeiſerne Treppen, 

M. Dr. Spitzer, Wien i., Rem⸗ von Württemberg, N Gewähshänjer und jede Art 4 
keanfe, Schwerhörigkeit mit Yin, 8 Lieferant Ihrer Kaiserlichen Hoheit. Eiſencouſtructionen, Garten 
wendung ſeines z. Patent angent., * der Herzogin Wera, Großfürſtin von 85 Zzäune und Grabgitter, ſowie 

2 mm großen Knochenleitungs⸗Ge⸗ 2 3 Rußland, E ER 9 venamentaleSchmiedearbeiten 
bör-Apparates. 2287 ‚= Lieferant Sr. Durchlaucht Fürſt von 1jeden Geures empfiehlt in ge⸗ 

AKRSSLERD 8 ERBE ey}, 


Eonfultation brieflich. Hohenlohe, Kaiſerl. Statthalter in 


Elſaß⸗Lothringen, a * een Ausführung die 2 
allet dentice 8 Fabrik ſchmiedeeiſerner Oruam 
bene und Bauſchloſſerei 


. Zu der an NE { | 
10, März er., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Morje-Loge, 


Heinrichſtr. Nr. 2/3, ſtattfindenden 


ute 


Fe 


eng 
— 


Die nächſte Monatsverſammlung findet Montag, den 9. März er, 


Berke mc goldenen gerufs⸗ 
Brief unter bekannter Jubiläums- Feier 


Chiffre hauptpoſtlagernd. 
rer unſferer werthen Frau Collegin 
ATENTE HHB 
eder und Gönner derſelben 
. terdurch ergebenſt eingeladen. (3694 


J. Brandt à d. W. I. Nawrocki ] Der Verein Breslauer 
BerlinW„Friedsiohste. ag ] Geburtshelferinnen. 


Preisliſten werden auf geehrtes Verlangen frei zugeſandt. 
Gustav Trelenberg, 


Wir empfehlen unſer Atelier für (832) 
Breslau, Gräbſchnerſtraße Nr. 1315. 


Teppich ⸗Kunſtſtopferei. 
Feruſprech⸗Anſchluſt Nr. 359. 3604 


Alle Auftrage werden mit größter Sorgfalt ausge führt und 
Beleuchtungskronen für eleltriſches Licht und 


billigſt berechnet. 
Max Herrmann & Co,, | 
Gas in Schmiedeeiſen. 


Inſtitut f. mechan. Teppichklopfen u. chem. Neinigung. 
Berlin 0., Grüner Weg 117. T.⸗Amt Vila 268. 


Ne 


E 


a a er 


: ER LER, 
Aelteste Aelteste PO 
Feldbahn- Feldbahn- 
Ri: Fabrik f Fabrik = 
Deutschlands. i ek 7 Deutschlands. &% 
2 Feidbahn-Fab : 
% A 
222 3 
Kaiser Wilhelmstrasse 16. Filiale Breslau: kaiser wunelmstrasse 16. in 
a. für Industrie-, land- und forstwirihschaftliche Zweoke; 25 
atent-Stahl-Bahnen b. für den directen Banntransport der Ackerwagen; Patent-Sta Hl nen 84. 
c. für Moordamm-Kulturen, neues Patent-System. ” bi 
dur Probe- und miethweise Ueberlassung der Bahnen. ken; . 
und Eisen- Seit 1876 sind über 4000 Feld-, Wald- und Industrie-Bahnen geliefert. Schienen- 
Giesserei. Preislisten, amtliche Atteste und ca. 1500 Zeugnisse gratis und franco. 28300 M Walzwerk. FR 
* 
Methode Caspey-Otto-s Verſicherung betr. Vorſchuß⸗Verein zu Bresla 
8 Gdspey- Otto- Sauer zur Erlernung] Der turerzeihuete derätige g a 
der neueren Sprachen ieh. daf Abm Die San Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
> eh = 1 : Ban 
Die Vorzüge dieser Methode bestehen neben billigem Preis ren di Biere everluſte Bilanz am 31. December 1890. 
in der glücklichen Vereinigung von Theorie und Praxis, in dem klaren 57201 — — 1 we 1891 — —— 
wissenschaftlichen Aufbau der eigentlichen Grammatik, verbunden re “an F len f Activa 4 Passiva 4 
mit praktischen Sprechübungen, in der konsequenten Durchführung 5 — en rn Mitglieder⸗Guthaben⸗C — 648 287 2 
der hier zum erstenmal klar aufgefassten Aufgabe: den Schüler Fuhrwerks⸗Beſitzer. Faſſa Conte “fol R e Fr 105 15 nn 118 357 53 
die fremde Sprache wirklich sprechen und schreiben zu lehren. Die * zficherung®: Diaſchuß⸗Wechſe e 0 11 Co 18 ER 23 87620 
neuen Auflagen werden unablässig verbessert und auf der Höhe des Sn 0 Herungs:Abichtäffen era e Ferne ; Samoa Kg N 125 077|% 
Sprachstudiums erhalten. ür alle Thiergattungen beifeiten Conto⸗Corrent⸗Conto Spar⸗Contoo ... 90 
Die Schlüssel zur englischen, französischen, italienischen und . 5 8 1 e Beten 5 Ka Aa 2 e Be 8 26660 36 
rg eng werden nur an Lehrer und zum Selbetunter- fs als Se treter der Jah. | a Con ...] 83 600 — Disconto⸗Conto (Antieipanbo-Zinfen) . 11616160 
5 Englisch: 1 ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank | Effecten⸗Cont o 19 200 — Gewinn: und Verluſt⸗Conto * 58 558058 
Englische Konv.-Grammatik v. Gaspey-Mauron. 21. Aufl. geb. 3,60 in. Dresden: Giiecten-Gonto beB Neſeweſonds I... 838830 5 
Schlüssel z. engl. Konv.-Gramm. v. Gaspey. (Nur f. Lehrer.) kart. 1,60 Georg F. Müller Fonte ano a „ 1228 — 7 
Englisches Konv.-Lesebuch v. Gaspey. 5. Aufl. broch. 2,80 8 2 utenſilien⸗Cont oz 8 nn L 
English Conversations. Eine method. Anlei- Subdirector, Uro⸗Wechſel⸗Cont ä f 
Br Tem: — 5 4. „ geb. 180] in Breslau, Ring Nr. 6, 1308807615 |||__ — BSR 
eine englische Sprachlehre „. otto-Run Carl Spengler, Inſpector, : 
i 2 | elle ee Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 
Materialien 2. Uebersetzen ins Englische v. Otto. 2. „ brosch. 1,60 und die allenthalben bekannten J 
„Ihe Guardian“. Ein engl. Lustspiel v. Garrick. 2. „ „ 0,40 Agenturen. r | i 
Englische Chrestomathie v. Süpfle. 46% geb. 3,10 $ erg Dehet. 44 a HM Al Credit. # 2 
Englische Handelskorrespondenz v. Arendt. 2— ., Tätige Agenten werden in] An Geſchäftsunkoſten⸗Conto 37 32606] Per Disconto⸗Conto —ͤ— — 4 1⁰— 811175. 
Anleitung 2 deutschen, franz., engl. u. ital. Geschäfts- jedem, auch dem kleinſten Orte] ⸗Sitzungshonorar an den | 
briefen für Kaufl. u. Gewerbetreibende v. Oberholzer von vorſtehender Subdirection Auffichtsrath 3812 — 
u. Oemond. br. gern angeſtellt. [3097] [- Abſchreibung auf Uten⸗ | 
5 Französisch: ſilien⸗Conto 21075 
Französische Konv.-Grammatik v. Otto-Runge. 24. Aufl. geb. 3,60 Büsten ; = Abſchreibung auf Conto 
Schlüssel z. franz Grammatik v. Otto (Nur für Lehrer.) kart, 1,60 Fr üsten, dubioſo ......- 7208 36 
Franz. Konv.-Lesebuch. I. Abt. v. Otto. 8. Aufl. 1 2330 Bügel, Rollständer, =Abſchreibung auf&ffecten | 
Franz. Konv.-Lesebuch. II. Abt. v. Otte. — 5„ 2,30 preis-Aus zeichnungen, des Reſervefonds . 1496 — 
Franz. Konv.-Leseb. I. T.-Sch. I. Kurs. v. Otte. 3. „ „ 3% Cravatten- u. Hut- = Abſchreibung auf Effec- 
K lein ee 15 7 II. Kurs. v. Otto. 2. „ 5 550 ständer, ER 5 RER 2 700 |-— 
eine französische Sprachlehre „ otto. 5. 60 ne Arten Wachsköpfe, « 7% ende 
Conversations frangaises a 25 8. 0 = 1.80 Auszieharme, sowie 5 een enthafter 
Französisches Lesebuch v. Süpfle. 8 geb. 2,80 sämmtliche en 100 
Französische Chrestomathie v. Süpfle. SE „ 50 Sohaufenster-Gestelle s Beitrag zum Verbande 
mme! f „ der Erwerbs- u. Wirth: 
Niederländische Konv.-Grammatik v. valette. „ 4,0 [ E. Lustig. ſchaftsgenoſſenſchaften 
Schlüssel z. niederl. Konv. Grammatik v. Valette. kart. 1,60 Breslau, Hummerei41. Schleſien?s?s 150. 
Kleine niederländische Sprachlehre v. Valette. geb. 1,80 Musterbuch + Bertretun auf dem all- 
N Italienisch; ratis und franco. | gemeinen eutſchen Ber: 
italienische Konv.-Grammatik v. Sauer. — „ 3.60 eins⸗ u. ſchleſiſchen inter: 
Schlüssel z. italien. Grammatik v. Sauer, (Nur f. Lehrer.) kart. 1,60 Berbanbate e 3 600 — 
Italienisches Konv.-Lesebuch v. Sauer. 3. Au dr. 2,80 4 Genen iſtun für die 
Italienische Chrestomathie v. Cattaneo. geb. 2,40 F. Welzel Sen kenden. > 500|— 
Kleine italienische Sprachlehre v. Sauer. ® : = Beitrag zur Hilfskaſſe 
4. Aufl. „ 1,80 Pianoforte⸗Fabrik deutſcher Erwerbs⸗ und 
Ital. Gespräche (Dialoghi Italiani) v. Sauer-Motti. 3. „ „ 1.80 . Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ ä 
Uebungsstücke z. Uebersetzen aus dem Deut - und Maga in ſchaften 150 — 
schen ins Italienische v. Lardelli. 2. „ brosch. 1,— ’ = Ueberweiſung an den 
Portugiesisch: 16 Albre 10 1 16 Reſervefonds -....-- 7 66274 
Portugiesische Konv.-Grammatik v.Sauer-Kordgien. geb. 4.60 + s Ueberweiſung an den | er N 
Schlüssel zur portug. Konv.-Grammatik v. Sauer-Kordgien. kart. 1,60]. Ecke Siſchofſtraße, 1. Et., Reſervefonds II 6123800 58 558 f 
Kleine portug. Sprachlehre v. Otto-Kordgien. im an Auen 165% 2 . Iii 1 | 
Ruesischs BER IR au allen Preiſen Vorſtehende Bilanz haben wir mit den Büchern des Vereins übereinſtimmend gefunden. 
Russische Konv.-Grammatik v. Fuohs-Naht. 2 „ I— 181010 von Breslau, den 19. Februar 1891. En 
Schlüssel zur russ. A ee v. Fuchs. 2. „ kart. 2.— neuen u. gebrauchten Friedr. Hantelimann. Albert Kauffmann. Eduard Proskaner. Joseph Rockel. 
panisch: 0 5 15 Zahl der Genoſſen. 
Spanische Konv.-Grammatik v. Sauer. 4 n Seb. 4,60 ianinos u. Flügeln, Die Zahl der Genoſſen betrug am 31. December 188999”... 2367 
Schlüssel z. span. Grammatik v. Sauer. (Nur f. Lehrer.) kart. 1,60 . ; Eingetreten find im Jahre 1890 „ 278 
Spanisches Lesebuch v. Sauer -Röhrich. 2. Aufl. geb. 3,60 owie Harmoniums. 5 
Kleine spanische Sprachlehre „. Sauer-Runge, „ 1.80 Natenzahlungen bewilligt. Ausgeſchieden find im Fahre 1890: freiwillig 128 
Dialogos eastellanos. Span. Gespräche v. Sauer. 2. Aufl, „5 1:11) urch od + 5 71 
8 e v. 1 Bee 1 DEE ee ee durch Ausſchließun 26 225 
jetzt — Enslisch ae "Holländisch, Bijonteriewaaren ri Erzeug. Mithin Zahl der am 31. December 1890 der Genoſſenſchaſt 2a dd un dg e 2420 
Italienisch, Portugiesisch, Russisch, Spanisch. | Singerringe,d. Gros v. 80 Bi, Herzens | Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen baben ſich im 3290 000,— 18 29943 vermehrt. 
Sie bestehen aus Grammatiken, kleinen Sprachiehren, Lese-, Ueber- Nadeln v. 1,60, Broches v. 15 Man aufw. Betrag der Haftſummen am 31. December 1890 M. 1 21 5 5 2 
setzungs- und Konversationsbüchern. Vollständige Verzeichnisse % | Augustin Menzel, Gablonz a.N. (Böhm.) Nn. Die Auszahlung der Dividende erfolgt während der Geſchäfteſtunden an 1 


777 d Dane 


(auch für Engländer und Amerikaner, Franzosen, Italiener, Portu- 
giesen und Brasilianer, Spanier etc.) gratis. 

Zu beziehen von allen Buchhandlungen und gegen Einsendung 
des Betrags von 3 


Julius Groos' Verlag in Heidelberg. 


ein Grundſtück taufen, Breslau, den 7. März 1891 
verkaufen, pachten od. 4 : 185 
Wer “ein Wege en Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 
n 5 2 . 

pfehlen, Waaren an⸗ Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
preiſen, vortheilhafte Auctions⸗ und Klinkert. Neugebauer. 
Subhaſtations⸗ Anzeigen erlaſſen, 
Perſonal u. Beſchäftigung ſuchen und 


da S 3 1 ad eo ſich Runde Rolen fparen 
Versteigerung A... 
5 dfür Stadt un Land 

Ohlauerſtraße Nr. J, I. Etage. Pe melee ee. 


Dinstag, den 10. März, Vormittag von 10 Uhr an] Preis pro Zeile Silben, 25 Pf. 
verſteigere ich im Auftrage des Herrn Anton Stöckl Auflage 28,000 SERIEN 


eine Sammlung Oelgemälde moderner heroorragendez 
Meiſter: u. A. A. Achenbach, C. von Merode, 6. Kinzel, Inſerenten, 
A. Kaufman, R. v. Ottenfeld, M. Lovatti, A. Chwala, welche in Hamburg und ee — — — — — — — b —_ — 


Stantsmedaille 1888. 


Hildebrand" bers nakın 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs; Berlin, 


in Breslau vorräthig bei Herren: Paul Pünchera, Haupt-Niederlage, Schweidnitzerstr. 8; 
Gebrüder Heck’s Nachfigr., Ohlauerstr. 34; Erich & Carl Schneider, a Hofl., 
Schweidnitzerstr. 15; und ©. L. Sonnenberg, Tauentzienstr. 63 und Königsplatz 7. 


Jul. v. Blaas, J. Geiser, I. Gedlek, Till, H. Friedländer, weſt⸗Deuiſchland Kunden haben oder Die Papier⸗ end. r 
l . . apier⸗Großhandlung und] Für Breslau und Umg 
Rollin ꝛc. „ a5 tobücherfabrik von ur Anlage und Bepflanzung 
a gegen Be a [3591 } ſolche ſuchen, erzielen die größten auser Molnke, len von 592 See en e — — Garten Anlagen. 
ti von hent an ta v 10 5 : rten, n 3 
ene , ,,: de | Bulle Ans De Sefährangen un 


als auch ich entgegen. erſcheinende, in den beſtſitnirten Ge⸗ Contobücher aller Art zu ſehr] zum Anfert. bei Pläne und Koftens Rath, Koſtenanſchläge, 3 zu 


i 2 rkannt gutes] nach Schw 
Egbert I Sabritpreifen. ” Landſchaftsgartner. 


5 f r ſellſchaftskreiſen verbreitete . billigen Preiſen, anſchläge e 0 jali 
Der Kgl. Auct.⸗Commiſſarius G. Hausfelder, Reform. E er, 10001.» 160m gn | geneigte Aufträge n .. ein Gierung bay erforder, Diteilien, 


Zwingerſtraße 24. Verbreitung in über 600 Olic. 


Schlesische Boden-Credit- Actien- Bank. 
Bilanz am 31. December 1890. 


Aetiva. H 4 Passiva. HM 8 
Unkündbare Hypotheken⸗ Forderungen 2 522 .f 64 223 23555 Aetien⸗Capflal⸗ PPP es 7 500 000 — 
Kündbare Hypotheken⸗ Forderungen 381400 — ] Unkündbare 5% Pfandbriefe im Umlauf 795 850 — 
Darlehne an Communen und Corporationen 1302 900 — ] Unkündbare 40 % Pfandbriefe im Umlauf 13 285 600 — 
8 Annnitäten abzüglich laufender Zinfen. 376 130/091] Unkündbare 4% Pfandbriefe im Umlauf 23 718 500 — 
Wechſel⸗Beſtände abzüglich laufender Zinſen 1509 690057 ]] Unkündbare 3½ % Pfandbriefe im Umlauf . 22 390 300 — 
Effecten⸗Beſtäude: Sie Valuta at er Pfandbriefe....... 235 35) — 
zum Courſe vom 31. December 1890 Schleſ. 4% Eommunnl:-Obligationen im Umlauf 970 800) — 
M. 57600 Deutiche Reichs⸗Anleihe M. 56 448,—. Sinzuidie Be 819 94381 
739 800 Preußiſche conſol. Ans Creditoren im Couto⸗Cor rent 853 42238 
eihe nat en nen 730 234,40 Fear EEE M. 750 000,—. 
200 000 Nager conſol. 4 Reſervefonds II o 558 813,17. 1308 81317 
schaft Pfand. Special⸗Reſervefondsss nern 91 090 — 
868 800 . Kan | Sees te es u a 08 
30 0 mortiſation uſchlagsfonds, Einlage pro 5 — 
. — benen en. 2496720 Depoſitalzinſenfonds . . ez 4058 33 
Nom. M. 1 966 200 Dividende⸗Conto: 
Reſervefonds I: x | Unerhobene Dividende aus den Vorjahren 720 — 
Anlage in Hypotheken 6 9—9—＋* M. 750 000,—. g Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 
Reſervefonds II: Reingewinn pen i800 each 529 977 46 
Anlage in Hypothekeeeee ns 547 800,— 1297 800 — 
J 539 912) 18 
Giro⸗Conto, Guthaben bei der Reichsbank 81 he 
8 bei Banken und Bank⸗ 
r M. 1663 957,08. 
Beh Debitoren re 6205 822,20. 2289 07928 
Lombard⸗ Forderungen 962 100/17 | 
Grundſtück⸗Conto: 
ge Herrenftraße | Nr. 26 M. 247 000,—. 
Kaufpreis des neuen N 1800008 | 
gan — 2.. M. 180 000, —. | 
ierzu Baukoſten 755 
8 1889/90 ae PER ® . 217 935,84. = 397 935,84. 644 93584 | 
I 75533 4802 1 75533 480 28 


— — — — — un nn 
Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz mit den von mir geprüften und ordnungsmäßig befundenen Handlungsbüchern beſtätige 
Breslau, den 6. Februar 1891. Ferdinand Landsberger, gerichtlich vereideter Bücher⸗Reylſor. 


Gewinn⸗ 1 Verluſt⸗ Bilanz. 


ich hiermit. 


Debet. S Credit. 4 4 
Zinſen anf 1 Pfandbriefe * Communal⸗ Vortrag von 18899. 2251197 
fee 2453 119730 Effecten⸗Conto, Zinſen abzüglich. Eoursverluſt ee 8332]46 
roviſionen, Courtage CVVT 22.859 19 Proviſion und Gewinn aus Geſchäften nach $ 16 
PPP E . ann sen wen 6114825 
fandbrief⸗Ausfertigungskoſten: | Zinſen aus Hypotheken und SommnnalDariehad 
Druck⸗ und Stempelkoſten von Pfandbriefen, on. 10. 10 10105 le N er 2699 852 58 
Amortiſatlons⸗Zuſchlagsfonds, Einlage pro 1890 25 000 — Cambio⸗Zinſen⸗Conto, Discont⸗ Zinfen. lesen se 74 220|03 
Disagio⸗Conto, Disagio beiBegebung von 3½% Pfandbr. 64 864 — „ Conlo⸗ ortent-Binfen Nee = 68 28463 
Verwaltungskoſten: IE Lombard⸗Zinſen ER 50 741173 
Gehälter, Löhne, Remunerationen 20... M. 74633,—. Zar: und gg dee e ee ED ee 1943087 
Localmiethe, Steuern, div. Bureau⸗ und \ Verwaltun . ren⸗Conto: 
Betriebskoſte n 29 814,97. 104 447 97 | Laufende Beiträge pro 1890. M. 222 035,44 
Reingewinn M. 529 977,46. 529.977 4% Extraordinäre Einnahmen 31689040. | 2892584 
hiervon entfallen gemäß 9 07 Statuts Grundſtück⸗Ertrags⸗Conto: 
zum Reſervefonds 10 % 5272 | 1 Nevenüen aus dem Bankgebäude Herrenſtraßze Nr. 26 1154104 
f M. 476 979,72. I 
ab Dividende an die Aetionäre 4% = 300 000,.—. I 
M. 176 979,72. 14 
— . n M. 174 ! 
| 00% eder des 5 1 05 8 | 
10% „ 
Mitglieder des 
| on ae EEE = 8736,42. 26 209,26. | 
M. 770,46. | 
i Dividende an die Actionäre 
5 95 5 2 V „150 000,—. HN | 1 
Vortrag auf neue Rechnung... M. 770,46. 6 — | { 
j 3217: | sea 1 3217 4117019 


Die Einlöſung des mit dem Firmenſtempel verſehenen oder mit einem Nummer⸗Verzeichniß überrcichten enn, 90 8 erfolgt 5 ’ 


mit 36 M. fofort an unferer Kaffe und in Berlin bei den bekannten Zahlſtellen. 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 
Der Vorſtand. 


von Flottwell, Milch. 

Die Reviſions Commiſſion. 

| Heinrich Heimann. Landsberg. Dr. Wachler. 

| ie Uebereinſtimmung der vorſtehenden Gewinns und Verluſtberechnung mit den von mir geprüften und ordnungsmäßig befundenen 


enbtungehidern beftätigt hiermit, 
E 8 au, den 6. Februar 1891. Ferdinand Landsberger, gerichtlich vereideter Bücher⸗Reviſor. 
„ . ") °- ;- 


eee Hi yılı Beschsen eee, geedl.es, wer. Abs 


Leidende sich zu spät nach Rettung umsieht. Wer an Schwindsuoht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffeotionen, 
Bronchial- und Kehlkopfkatarrh etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark 
bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher über die 8 und überraschenden Erfolge dieser Pflanze 

über die ärztlichen Aeusserungen und gen, über die dem Importeur gewor 
gratis die die über die Pflanze handelnde Brochüre. (V 2 EN EEE EAN TEEN 


NeumarkterKirchbaulooseaim. Stick 


Ziehung unwiderruflich am 21. März c 87 


Porto und Liste 20 Pf. extra empfehlen und versenden auch gegen arz OT 

Oscar Bräuer & Co. Bi Breslau ‚Ringo2. | 
Damp umpen, 

Röhrenkessel, Locomobilen und Dampfmaschinen 


neuerer Construction, 


ee gewerblieher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, 8 Brauereien, Molkereien eto.) 


Eöbner & Kanty, au 


Geldſchränke 


Pultform, empf. billigſt 
Roſenthalerſtr. 16, nahe d. Oderthorw. 


Breslau, 
Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


empfiehlt billigſt [2780] 


Paul London, 


Mondaminhreunstakn einsam 


| EntöltesM duet. Für Kinder u. | en itMilch 27 5 eciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit | L. Schüssler, Berlin SW. 46, 
e Milan — in Colonial- u. 58 Hals- in Tack à 0 U 30 r 25 Anpaltitr 5. Preisiſſe grafia 


enen Auszeichnungen informiren will, verlange 86 5 


mit Panzer al u 8 
erth, 


Polſter⸗Material 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Einlöſun u. unferer am 1. April 1891 fälligen Zinscoupons erfolgt 

vom 17. März er. ab in den Vormittagsſtunden, ausſchließlich 

der 5 und Festtage, in Breslau bei unſerer Kaſſe, a 
Straße No. 26, 3134 

ſowie vom 1. April er. ab 100 u früher bekannt gemachten Zablitellen. 


Breslau, den 6. März 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 14. October v. J. 
bringen wir hierdurch den Inhabern der von uns ausgegebenen Pfand⸗ 
briefe Lit. B zur Kenntniß, daß die Zinsſcheine Serie XII RE den 
letzteren in der Zeit 


vom 11. März bis 10. April d. 
durch die Königliche Inſtituten⸗ Ene hierſelbſt (Leſſingplatz im Regierungs⸗ 


gebäude) fernerweit werden ausgereicht werden. 
Breslau, den 27. Februar 1891. 
Schleſien. 


Königliches Kredit⸗ Juſtitut fü für 


v. d. Brincken. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt Karlsruhe. 


1835 eröffnet, — Reine Gegenseitigkeit. — Erweitert 1864. 
Ende 1890: 75 Millionen Mark Kapitalvermögen 
63 160 Lebensversicherungen über 257 542 024 Mark Kapital. 
Reiner Zugang für 1890: 17 Millionen Mark Versicherungs-Kapital. 
Viele Staatsbehörden und Vereine haben zu Gunsten ihrer Beamten 
und Mitglieder Vereinbarungen mit der Anstalt getroffen. 
Anlegung von Mündelgeldern Se m, gestattet. 

Die Mitglieder erhalten den ganzen Ueberschuss nach Maass- 
gabe des wachsenden Versicherungswerths; daher ne 
Verminderung der Beiträge. [3096] 
Hypothekenvermittelung, Anstellung von Vertretern, Prospecte und 
jede weitere Auskunft bei dem Vertreter der Anstalt: 


Breslau: Langer, W., Oberinspeetor u. Generalagent, 


Matthiasstrasse 91. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslan. 
In zweiter vermehrter Auflage erſchien: 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Geheftet 2 Mark. Gebunden 2 Mark 40 Pf. 
Für alle Freunde des 5 namentlich Volksſchullehrer, 10 
und Landwirte empfehlenswert. 90] 
ZB Vorrätig in allen Buchhandlungen. u! 


Deulſch⸗ Malieniſche 
Wein⸗Imporl⸗ Heſelſſchaſt. 


Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Kellereien unter königl. italien. Stantscontrole 


EL eig a. M., Berlin, Hamburg, München. 
ager⸗ Kellereien in Pegli⸗Gen na. 


Marca Italia 


38 Pf. ohne G bei Abnahme von 1 1 
aAſchen. 
Die Flaſchen werben mit 10 Pf. berechnet u. 5 
Dieſer garantirt reine rothe 
italien. Naturwein eignet ſich 
vorzüglich als tägliches Tiſch⸗ 5 
getränk für weite Kreiſe und 
bietet Erſatz für die ſogen. 
a billigen Bordeaux⸗Weine. 5 
Zu beziehen in Breslau von [1067] 
J. Niederlage Otto Wette, Weinhandlung, Schweidnitzerſtr. 27, 
vis-à-vis dem Stadttheater. 
* Franz Ana Friedr. vn. Pohl Nachf., „Zum Graf Moltke“, 
Kaiſer Wilhelmi 

* Robert Schlabs, O Oflauerſtr 21, vis-à-vis der Biſchofſtr. 
J. Filke, Moltkeſtr. 15. 

Julius Kneppeok, Antonienſtr. 20, Ede Wallſtr. 

M. Matuscheok, Tauentzienſtr. 26 b. 

Paul Mawrath, Gartenſtr. 30 a, Ecke Teichſtr. 

Paul ori Je Ohlauerſtr. 46. 

Max Reioh, Gartenſtr. 23 c. 

„ Bruno Scholtz, feen . Jule Been ig 

cholz, Leſſin iale au-Ufe 

Robert Spiegel, Tauenz ienftr. 72 a, Ecke Neue Taſchenſtr. 

Hermann Tschech, Weidenſtr. 25. 

August Tietze, Neumarkt 30. 

l Titze, Roſenthalerſtr. 17. 

Robert Weise, Schuhbrücke 33. 
Die mit » bezeichneten Firmen führen auch 


Ginger Dura, 


v deter Gleichmäßigkeit, unbedingter olumenbeftändigfeit und 
boch ter Bindekraft. 5 Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur 
Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſationen, monumentalen 
Hoch⸗ u. erbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Sallfeinen und allen Cementwaaren. 

Production: 350,000 Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für ortland⸗ 
5 feilen zu Groſchowitz 12 Op 1 5 


Stets completes Lager bei unſeren Vertretern für Breslau, Herren 
Gebe Huber, Neudorfſtraße 63. 
— nen 


- u. Cement⸗Niederſage 
A. Haselbach, Breslau, Kloſterſtr. Aus, 


oertrt beſten 


Modell⸗, Stucc⸗ u. Mauer: Gibs, 


ebenſo beſten 


Portland⸗Cement i. , u. Tonnen 


zu zeitgemäß billigſten Prei 
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Von competenter Seite wird auf den 


n Nährw 


Geſundheit, vermittelft Genuſſes eines böchſt angenehm f 
Getränkes, erlangen, ſo begreift man, aus welchem Grunde das 


nahrhaft. [3130] 
Hofpitalarzt Dr. Siminowski in St. Petersburg. 


Seine Hoheit der Fürft von Dettingen Waller ftein fhrieb: B 


(Johann Hoff'ſches Malzextract) zugänglich zu machen.“ 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erie 
Sehneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, 8. G. Sehwartz, 
Ohlauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42, 
Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtraße 5, Schindler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. 3 


Portland- Cement 
Fabrik I. Ranges, 


zu allen 
Bauzwecken, Betons und Cementgußwaaren, 


Sydrauliſchen Kalk, 


zu Fundamentirungen beſonders geeignet, 
empfiehlt die 


Portland Cement⸗Fabrik 


vormals A. Miesel 
in Oppeln. 


11084] 


Kaſſen⸗Birector, Herrn Ludwig Löffler hier, in 1 * genommen werden. 


März 1891. 
ireetorium. 


Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Breslau. 
Nebenbahn Lublinitz— Herby. 
Die Herſtellung der Brücke über die Liswarthe in Station 103 ＋ 70%, 
das Schlagen von Spundwänden, die Erd⸗, Betonirungs⸗ und Maurer⸗ 


(3135 


arbeiten umfaſſend, ſoll einſchließlich e Ber Hölzer, des Kalkes und 


des Sandes öffentlich vergeben werden. erdingungsunterlagen und 
Beinnungen können im Amtszimmer der Bauabtheilung bier, Roſenberger⸗ 

raße, eingeſehen, erſtere auch gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 
2,00 Mark enden werden. Vorſchriftsmäßige Angebote find verſiegelt und 


mit der Aufſchrift „Liswarthe⸗Brücke“ verſehen bis zum Erd Dune 


termin am 2 
Mittwoch, den 18. März 1891, Vormittag 11½ Uhr, 
poſtfrei einzureichen. Zeichnungen können noch nicht verſandt werden. 

Sue 4 Wochen. 
Lublinitz, den 24. Februar 1891. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Barschdorff. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Neubauſtrecke Strehlen —Grottkau bezw. Wanſen. 

Die Lieferung von etwa 51 Tauſend Stück Klinkern zum Bau der 
Brücken und Durchläſſe im Looſe III ſoll im Ganzen oder getheilt öffentlich 
verdungen werden. Die Bedingungen liegen in den Amtsräumen der 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung hierſelbſt, Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9, 
im Erdgeſchoß, während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können 

egen poſtfreie Einſendung von 0,90 Mark von da bezogen werden. Ver⸗ 

egelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Sonnabend, 
den 14. März d. J., Vormittags 11 Uhr, poſtfret an die Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Abtheilung hierſelbſt einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben 
erfolgen wird. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Breslau, den 5. März 1891. 

Der Abtheilungs⸗Banmeiſter. 
Strasburg. 


Kundmachung! 


Liegenſchaften in Spindelmühle im Rieſengebirge. 
Auf Anfuchen der zum Nachlaſſe der zu Spindelmühle verſtorbenen 
Hotelbeſitzerin Franziska Richter berufenen erbeserklärten Erben wurde 
die freiwillige Verſteigerung der in dieſen Nachlaß gehörigen, in der Ge: 
meinde Spindelmühle im Rieſengebirge gelegenen unbeweglichen Güter, als: 
1) des Hotels Nr. 16 und Nr. 117 mit dazu gehörigen Grundſtücken 
und mit der darin befindlichen Einrichtung zum 2967 51 von 


91 Kr. 
2) des Beſitzſtandes Nr. 13 mit den dazu gehörigen 


13083] 


Grundſtücken zum Ausrufspreiſe von 6 124 Fl. 60 Kr. 
3) > Bas 903 dll 4 75 8 
runde und der dabei befindlichen Einrichtung 

zum Ausrufspreiſe vonn. 14 262 Fl. 22 Kr. 


4) der Mahlmühle Nr. 11 mit den zugehörigen 
Grundſtücken und der dabei befindlichen Einrich⸗ 
tung zum Ausrufspreiſe von 14.235 Fl. 60 Kr. 
in öffentlicher Feilbietung unter den beantragten Bedingniſſen bewilligt 
und hierzu ein Termin auf ; 
u Mittwoch, den 1. April 1891, 
um La Vormittags, an hieſiger Gerichtsſtelle im Amtszimmer I. 
angeordnet. f 3 
„Die oe dieſer freiwilligen ding können hiergerichts 
während der Amtsſtunden eingeſehen oder in Abſchrift erhoben werden. 
Das Vadium beträgt 20 pet. des Ausrufspreiſes. 5 
Den auf den zur Verſteigerung gelangenden Liegenſchaften einge⸗ 
tragenen Gläubigern bleibt ihr Pfandrecht ohne Rückſicht auf den Ber: 
kaulspreis vorbehalten. - 3007 
Kat Vom k. k. Bezirks : Gerichte 
den 27. Februar 1891. 


Der k. k. Wezirksrichter. 
ES Küng, 


erth B|® 


der Johann Hoff'schen Malzehocolade hingewiesen. 


Die Kraft der Johann Hoff ſchen Malz⸗Chocolade iſt wahrhaft; 
überraſchend, das Publikum iſt für dieſelbe ſehr eingenommen. Be⸗ 
denkt man, daß Vielen der Kaffee nicht zuträglich iſt, die nun in der 
Johann Hoff ſchen Malz⸗Chocolade nicht nur Erſatz dafür, fondern R 
außerdem ein Mittel zur vollen Wiederherſtellung der angegriffenen! 

2 . — 8 


Publikum auf den Gebrauch dieſer Malz⸗Chocolade einen fo großen & 
Werth legt. — Sie iſt das intenſioſte Unterſtützungsmittel der Malz: & 
extract⸗Curen, das beſte Frühſtücksgetränk, rein, unverfälſcht und 


„Es iſt Menſchenpflicht, allen Leidenden ein jo vorzügliches Mittel 


& Carl 3 


Traugott 


Zirlau bei 


25 


Bunte jeder Art, 


— . 


Breslau, den 2. März 1891. 


hauſes auf dem 
in Submiſſion vergeben werden. 


bezirk, 
Offerten ſind bis 


Baum⸗ und Gehölzſchulen, 


Freiburg i. Schl., 


VNofferiren franco BahubofFreiburgi Schl. graße Vorräthe von: Ki 
+ Straßen, Allee⸗, Obſt⸗, wie Solitair⸗ 
Zwergobſt in Pyramiden-, 


Spalier⸗, Palmetten⸗ und Cordonform, 


Johannes⸗ und Stachelbeeren, 


Hochſtämme wie Sträucher, in nur großfrüchtigen, 
engliſchen Preisſorten. . 


Coniferen, Roſen, Ziergehölze in user auswasr. N 
Schling⸗ und Heckenpflanzen. 


Die Baumſchulen liegen direct an der 
Kataloge franco auf Verlangen. 


Freiburger Bahnſtrecke. 
[1065] 


Vekauntmachung. 


Die Lieferung des Schreibmaterialien⸗Bedarfs der Central⸗Verwaltung 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes für den Zeitraum vom 1. April 1891 bis 
Ende März 1892 ſoll im Wege des Angebots vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau des Provinzial⸗Ausſchuſſes — im 
Ständehauſe — während der Amtsſtunden zur Einſicht aus und wird 
auf Verlangen Abſchrift derſelben gegen Copialien ertheilt. 

Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

> „Angebot auf Lieferung von Schreibmaterialien“ 
bis Freitag, den 20. März 
im Bureau des Provinzial⸗Ausſchuſſes abzugeben. 


d. J., Vormittags 10 Uhr, 
13141] 


Der Landeshauptmann von Schleſien 


von Klitzing - 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten und Materiallieferungen zum Neubau eines Wohn⸗ 
U Grundſtücke des Hoſpitals für alte hilflose 
ienſtboten, Roſenthalerſtraße Nr. 9 und Mehlgaſſe Nr. 46—50, ſollen 


— 2c. liegen in der Hochbaninipection für den Weſt⸗ 
oßfmarkt Nr. 3, 2 Treppen rechts, zur Einſicht aus. 


(3103) 


Mittwoch, den 25. März 1891, Vorm. 10 Uhr, 
in der obenbezeichneten Bauinſpection abzugeben, woſelbſt auch die Er⸗ 
öffnung der Offerten in . der Bieter erfolgt. 


Breslau, den 7. ie St 
Die 


tadt⸗Bau⸗Deputation. 


Haus⸗Grundſtücks⸗ 
Verſteigerung. 


Behufs Auseinanderſetzung zwiſchen den antheiligen Beſitzern werden 


Mittwoch, 18. M 


he 


Ar 89 Qm., 
freiwillig ſubhaſtirt. 


ärz a. e. 


im Amtsgericht zu Breslau (Zimmer Nr. n 
äudes am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4) die Hausgrundſtücke: 
ER: Junkernſtraße Nr. 4 


Ar 84 Qm., und 
Dre Junkernſtraße Nr. 8 (Schloßoble Nr. 7), in Grö 


Vorm. 10 Uhr, 


1, im II. Stock des Amts⸗ 


(Schloßohle Nr. 9), in Gul 


e von 


Reflectanten können auf Anfragen sub V. 345 bei Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G. in Leipzig Näheres erfahren über die bisherigen Ren⸗ 


tabilitätsergebniſſe rc. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Noien- 
thal, Kreis Breslau, Band IIb Blatt 
Nr. 84 auf den Namen der Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Wilhelm und 
Lida, geb. Bergmann, Loeffler⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Roten: 
thal belegene Grundſtück 

am 3. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4, 
Zimmer Nr. 90 im II. Stock, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück wird mit einer 
Fläche von 15 ar 27 qm zur Grund: 
ſteuer, mit 120 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende A ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Va 
hier, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf- 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

irſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Kapital, 
deten wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
e vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
1 die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, wi⸗ 
drigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 13091] 
a am 4. April 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in dem oben be⸗ 
zeichneten Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 3. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Schweidnitzer Vorſtadt 
Band 20 Blatt 71 Nr. 822 auf den 
Namen des Particuliers Karl von 
Hoemen, genannt Pohl, zu Breslau 
eingetragene, zu Breslau belegene 
Grundſtück Nr. 12a Sonnenſtraße 
am 11. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 im 
zweiten Stock, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt bei einer Fläche 
von 4 ar 42 qm nicht zur Grund⸗ 
ſteuer, dagegen mit 4800 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
erei, Abtheilung Va, Zimmer Nr. 92, 
eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
irſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Pag en 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
teigerungstermin vor der Auffor⸗ 
—.— zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubbaft zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei eg des geringſten 
Gebots nicht 5 werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſi tigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. i 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Sufälage wird 3082 
am 12. Mai 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in dem Zimmer 
Nr. 89 verkündet werden. 
Breslau, den 2 März 1891. 
Königliches Amts Gericht. 


£ | Im 

ſoll das im Grundbuche von Breslau 

: Blatt 33 

Nr. 1306 auf den Namen des Kauf: 

manns Aron Zaffe 

. Nac dir. zu Breslau belegene Grund: 
t 


Zwangsverſteigerung⸗ 
Wege der Zwangsvollſtreckun 


innere Stadt Band 31 


ück Nr. 52 Neuſcheſtraße 
am 12. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


gra 
. Stock, verſteigert werden. 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 


Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 


ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 


beſondere Kaufbedingungen können in 


der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Va, 
Zimmer Nr. 92, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 


artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Same 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. a 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermines die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Auſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 13124] 
am 13. Mai 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 89 
verkündet werden. 

Breslau, den 5. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
S. Wechselmann 
zu Oſtrowo wird, 
da der Schuldnex den Antrag 
auf Eröffnung des Verfahrens ge⸗ 
ſtellt, auch feine Zahlungsunfählg⸗ 
keit glaubhaft gemacht hat, 
da eine den Koſten des Ver⸗ 
fahrens entſprechende Coneursmaſſe 
vorhanden iſt, 
heute, 
am 5. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt Heymann zu 
Oſtrowo wird zum Concursverwalter 
ernannt. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 18. April 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Coneurs⸗ 
ordnun ben ce Gegenſtände 
auf den 9. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 2 
auf den 6. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 11, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
schuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu perab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 2. April 1891 
Anzeige zu machen. 3094 
ſtrowo, den 5. März 1891. 
G N iber 
eri rei 5 
Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 56, betreffend die Firma 
3. Münzer, 
in Spalte 4 heute Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 3092 
er Kaufmann Ernſt Döring 
zu Hamburg iſt am 1. März 1891 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden 
und der Kaufmann Johann 
Friedrich Chriſtiau Hagelſtein 
zu Hamburg in die Geſellſchaft ein? 
etreten. 
ppeln, den 6. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
T 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute das Erlöſchen der unter Nr. 9 
eingetragenen Firma . 3140] 

b. R. Süssmann's Wittwe 
en worden. 
ärz 1891. 


u Herrnſtadt eingetra 
in rrufſaßt, den 2 


Königliches Amts-Gericht, 


u Breslau ein⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer Stadt⸗ 
ben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 im 


Das Grundſtück, welches einen Be⸗ 
ſtandtheil in ungetrennten Hofräumen 
bildet, iſt nicht zur Grundſteuer, da⸗ 
gegen mit 7100 Mk. Nutzungswerth 


I Zwangsverſteigetung. 
81. 


n Wege der Zwangsvollſtreckung 
ollen die im Grundbuche von Striegau 
Vorſtadt Band III Blatt 103 und von 

aidau Band I Blatt 28 und 33 und 

and II Blatt 53 auf den Namen 
der verwittweten Mübhlenbeſitzer 
Bertha Taube, geborene Riedel, in 
Striegau, Haidauer Mühle einge⸗ 
tragene Grundſtücke — 
am 14. Mai 1891, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 103 Striegau 
Vorſtadt Mühlengrundſtſck, be⸗ 
ſtebend aus Hofraum, Garten, Wieſe, 
Wohnhaus, Stallgebäude, Scheuer, 
Wagenremiſe, iſt mit einer Fläche 
von 2 ha 9a 10 qm Acker und mit 
21,27 Thalern Reinertrag zur Grund⸗ 
fteuer, mit 108 M. Nutzungswertb 
zur Gebäudefteuer; 

Das Grundſtück Nr. 28 Haidau 
mit einer Fläche von 1 ha 15 a 17 qm 
Acker und mit 13,59 Thalern Rein⸗ 
ertrag zur Grundſteuer; 

Das Grundſtück Nr. 33 Haidan 
mit einer Fläche von 5 ha 54 4 
30 qm Acker und mit 79,07 Thalern 
Reinertrag zur Grundſteuer; 

Das Grundſtück Nr. 53 Haidau 
mit einer Fläche von 3 ha 82a 23 qm 
Acker, Wieſe und Holzung und mit 
49,39 Thalern Reinertrag zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. [3093] 

Auszug aus der Steuerrolle, be: 
glaubigte Abſchrift der 4 Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 

15. Mai 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verfünder werden. 
Striegau, den 2. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Große 
Verſteigerung. 


Ju einer Streitſache verſteigere 


ich Donnerstag, den 18. März, 
Vorm. von 10 Uhr an, Zunge 


Sohllederſtücke, 
a Pack 70—80 Pfd., % Haut 
Riudlackleder, 48 P. Pariſer 
Halbſchuhſchäfte, 13. Damen⸗ 
roßſchäfte, ca. 50 P. Rind⸗ 
lackſchäfte (Bismarck), 20 P. 
Schwarzwachs, div. Nähgarne, 
Gummiſtrippen, Leinwand, 
ier u. ſonſt. Uten⸗ 
ien 


meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Derſtönigliche Auct. Commiſſar, 
gerichtlich vereid. Sachverſtänd. 


G. Hausfelder, 


Weinverſteigerung. 


Freitag, den 13. Mürz, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, verſteigere ich Neue 
Tauentzienſtraße 10— 14, bei Herrn 
Bahnſpediteur C. Schierer lagernd: 

1 Faß guten Bordeaux, 

1 „ Moſel 

u. and. Güter 
meiſtbietend gegen N 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſ. 


er K 
G. Hausfelder. 


— 


Ausverkaufs⸗ 
Belauntmachung 


eines 


feinen 
Leipziger 
Halanlerie- und 
Cuxuswaaren⸗ 
Lagers. 


Von Dins tac, d. 9., werde ich 
Schweidnitzerſtraße 11 
nur bis Sonnabend, d. 13., alle 
85 obigem Lager gehörenden 

eſtände, welche ich käuflich er⸗ 
worben habe u. nur aus echten 


Pariſer, Londoner 
u. Wiener Oliven u. 
Ebenholz „Elfenbein, Bern⸗ 
ſtein⸗, Meerſchaum⸗„Schild⸗ 
patt⸗Leder⸗ feinen Bronze-, 
Metall⸗, Bijonteriewaaren 


ꝛc. beſtehen, 


in ſehr großer Auswahl 


u ſehr billigen, aber feſten 
chätzungspreiſen im Anzeige 8 


verkaufen. - 3 
Ausverkauf iſt als 


Sa eltener 
Gelegenheitskauf 


ganz beſoͤnders zu empfehlen. 


B. Jarecki, Auctionator. 


Sonntag, den 8. Müy 1891. 


— nn ununn me > — - — — —— — 
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Fünfte Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. - 


! Deutsche I le 11 
2 Deutsche Industrie !! 
Für den grösseren Consum empfehlen besonderer Beachtung: 

Extraf. Van.-Choc. Nr. 3 a blau Pap. 3 ½ Ko. M. 2,00 | Haushaltungs-Chocolade m. Van. in Kistchen v. 6 Pfd. 


acac, do. do. do. 6a orange 1 a Kistchen M. 5,50, a ½ Ko. M. 1,—. Bein) 5 \ 
ei pen 40. 40 „ 8a grün „ „ „ „ „ 1,20 Krümel-Choe. m. Van. a ½ Ko. M. 1,60, 1,20, 1,—. Reinlacao 2 1 
7 K do. do. do. „ 9a Kais, roth „ „ „ „ 1.— | Puder-Chocolade ohne Van. (auch Oaoao mit Zuoker 3 
ueker. Speise-Chocolade zum Rohessen in kleinen Tafeln genannt) a ½ Ko. 120 Pf. Zucker. \ 


und Packeten à 50, 75, 100 und 125 Pf. 


BIN Zu haben in den meisten, dureh unsere Placate kenntlichen Conditoreien, Colonialwaaren>, 

92 oduete ; Delieatess-, Drogen-Geschäften. [0171] 5 
FCC ( 12145 Für mein Modewaaren und Für ein größeres Deſtillattons⸗ 5 
III. Pferdeverkauf pfelsinen, 82 Confeetions-Geſchäft ſuche ich] geſchäft wird per I. April er. N 
und Prämiirung in durchaus ſrostfreie süsse Stopfgänſe, Montag Vormittags] zum ſof. Antritt eine „ 18136 ein tüchtiger 1043) ee 
5 Valenela-, Catania, eintreffend, p. Pfd. 70 Pfg., offerirt tüchtige Verkäuferin Reiſender 9 
Kap Osvar e S. Sternberg, ſowie per 1. April cr. f bei hohem Gehalt und reichlich 
n „ (Somogyer Comitat, Station der Bahnlini 1 te r Reuſcheſtraße 63. 2 4: 12 bemeſſenen Speſen zu engagiren 
a 2 = Budapest-Dombovär-Fiume), Zi Bini-Oransen Telephon 553. 10 Verkäufer U. e nn e. 8 4 f 
er Landwirthschaftliche Verein de i * 7 555 riften sub M. 1 au E 
am 6 April 18511// gegen in 180r-. 200r-,. 240r- 158 420r- Geräucherte Lachsheringe, gewand en Decorateur. Rudolf Moſſe, Breslau. 
eine mit Pferdeverkauf verbundene Pferdeprämiirung. Circa und 71dr-P ackung, von „neugsten en g ele, Pe 5 9. A Reiſende 8 i 
300-- 400 Pferde für jeden Gebrauchszweck gelangen aus diesem Anlass Abladungen, billigst. geräucherten Lachs und Aal, ff. Local der Herren Samuel Cohn & Oo. , 5 
zur Vorführung und werden aus freier Hand 0 kauft. Ueb 2 Junge Gemüse, Pilze marin. Bratheringe, Rollheringe, Breslau, Carlsſtr. 27 Mittag welche die oberſchleſiſche Bäder: _ x] 
meldete Pferde erscheint ein Verzeichnise (Kataloge), das vom 20sten | „ud Compot-Früchte, Nennangen 71 Salzheringe 12.1 Uhr, entgegen Fundfaft beduchen und für ein erſtes = 
März a. > Jedem auf Verlangen zugesendet > ee se 3 — 3 und Sardellen und ee und] Oskar Sohles nger, Liegnitz. re Sr — yce N 
i ie 1 2 z und allerfeinsten E = — ‚gar 2 | 
an ͤ ͤ , . :.. Mr 
Russische und französ. 0 = häft ſuche ich per 1. April er. eine] viſionsbeding. elieben unter — 
Grundſtücke . — Sardinen, F eu Ale ’ fir. 71. tüchtige 5 2 6.6. Berlin poſtlagernd zu adreſſiren. = 

In einer Kreis- u. Garniſons⸗ Neunaugen, Bratheringe, Sr an 4 „„ . 

ſadt ift ein lebhaftes il BDelieatens-Anchovis, Stellen-Anerbieten . Verkäuferin. 5 3 lb Antritt wird \ 
u Hypotheken Eolonialwaaren- Delientess-Heringe, Inſernonspreis die Zeile 15 Pf. Leopold Katz, fein tüchtiger 2 
3 5 Sprotten, Bücklinge, 5 [3034] aborze. Reiſender 0 


vermittle ich zuverläſſig. 


H. Biermann, 
Grünſtraße 5. 


12 13000 Mark 


auf ſichere zweite Hypothek außerhalb 
Breslau geſucht. Gefl. Offerk. unter 
E. M. 86 a. d. Exped. d. Ztg. [3680] 


Geldangelegenheiten 
werden von einem rechtlichen, gut be⸗ 
kannten Kaufmann ſchnell u. beſtens 
erledigt. Näheres unter T. 318 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Geluch; in Hamburg für ein Putz⸗ 
u. Modew.⸗Eugros⸗Geſchäft, 
welches mit guten Auftr. ſtets überh. 
iſt, zur größer. Ausdehn. ein ſtiller 
8 mit ein. Einſchuß von 
: —40 —Gefl. Offerten sub 
H. F. 55 3 an Rud. Moſſe, Hamburg. 


Vertretungen 


für Sachſen und Baiern werden 
von einem tüchtigen Agenten mit 
Ia.-Referenzen 11079) 


und Cigarrengeſchäft 
mit voller Conceſſion, wozu 
ſeparate Locale, ſofort zu ver⸗ 
kaufen für den Juventur⸗ 
werth. Die Einrichtung iſt 
theilweiſe mitgepachtet. Gefl. 
Offerten unt. S. D. 91 an die 
Erped. d. Brest. Ztg. 3714] 


Am Bahnhof Strehlen, 
mit geſichertem Geleisanſchluß, iſt ein 


Terrain, 


egen 4 Mg., ſehr geeignet für eine 

nduftrie, in welcher viel und gutes 
Waſſer erforderlich, ſowie für Lager⸗ 
plätze, zu verkaufen. Robert De⸗ 
lahon, Breslau, Neue Taſchenſtr. 11, 
giebt Auskunft. [3627] 

Ein ſeit 25 Jahren mit 
Erfolge betriebenes 


Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft 


in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt zu verk. Günſtigſte Ge⸗ 
legenheit für tücht. junge Kaufleute. 

Zu erfr. bei Hrn. Borchardt & Co. 


beſtem 
[3643] 


feinsten geräucherten u. marinirten 


Lachs und Aal, 


Hamburger Caviar, 
hochfeinsten mildgesalzenen 
Astrachan- [3127] 


Eis-Gaviar, 


feinste fette engl. 


Matjes-Heringe 


und neue vorzügliche 
Malta- 
Kartoffeln 


empfiehlt von neuesten Abladungen 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 


Empfehle vorzügl. Kräfte, w. die 
best. Zeugn. über langj. Thätigk. be- 
sitzen, als gepr. u. ungepr. Erzieh., 
Französinn., Engländ., Kindergärtn., 
Bonnen u. Kinderpfleg. Fr. Helene 
Friedländer, Sonnenstr. 25. 


Empfehles. tücht. Verkäuf.,Directr., 
Buchhalterin., w. d.dopp. u. ital. Buchf. 
können, Correspond., W. franz. u. engl. 
eorresp., Cass. u. Lehrmdch. a. s. achtb. 
Fam. Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


Empfehle: 
gepr. u. ungepr. Erzieher., tücht. 
Kindergärtn. u. Kinderpfleg., e. 
erf. Bonne f. ganze u. halbe Stell. 
Frau Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d. 


Geſucht 


werden gepr. Kindergärtn. u. ält. 
Kinderpfleg. in vorz. Stell. d. Fr. 
Dr. Markusy, Gartenſtr. 46d. 


mpfehle gebild. Damen zur Führ. 
der Wirthſch. u. Erzieh. gr. Kinder, 
denen beſte Zeugn. zur Seite ſtehen. 
Fr. Fanni Markt, Eliſabetſtr. 7, I. 


Verkäuferinnen, Directricen 
und Lehrmädchen placirt Frau 
Fanni Markt, Eliſabetſtr. 7, I. 


— — 


Bei einem jungen Ehepaar 
erhalten 1 Köchin und 1 Stuben⸗ 
mädch. ſehr gute Stell., ſow. Köch., 
Stubeumädch. u. Kinderſchleuß. 
für Breslau, Berlin, Dresden 
und auf Landſchlöſſer durch Frau 
Brier, Ring 2, Breslau. 

Für ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie wird eine 
Lehrſtelle in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. 

Offerten erbeten unter No. 88 
poſtlagernd Peiskretſcham. 


Stellenvermittelung 


es 
Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin. 

Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 

1887: 1331, 1888: 1204, 
21889: 1260, 1890: 1056. 
Nachweis f. d. Herren Principale 
[1061] koſtenfrei. 


für Special⸗Artikel (Textil⸗ 
Branche) geſucht. 

Offerten an die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre 
D. 6. 186. [3189] 


Reiſender, 3 


erſte Kraft, für Schleſien und Poſen 

von einer Tricotagen⸗ und Strumpf⸗ 

2 5 geſucht. Gefl. Offerten unt. 
T. 81 Exped. der Bresl. Ztg. 


In meiner Dampfbrodſabrik 
kann für das Lager u. d. ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten ein älterer 


Commis, 
katholiſch und polniſch ſprechend, zum 
ſofortigen Antritt Stellung erhalten. 

Gehalt gewähre 35 Mark monat⸗ 
lich und freie Station ohne Wäſche. 
Julius Weiss, Kaufmann, 

(2995), Ruda OS. 


Für mein Maunfactur- und 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. April er. 3052] 


einen Commis, 


welcher tüchtiger, ſelbſtändiger 


8 eſu * Graupenſtraße 9. ee a EZ Bertä i . 
L 7 eſucht für Oftern eine evang., e — pn. F 
b 3 569 an Rudolf ‚em ee ee G geprüfte, mufit, Exzicherim | Gröstes@cfdäft, jähr.vieleDilionen , Se gage fein mu 
— x eb, vor⸗ n DEREN SEC jeben Berufs Fanfprüde und Zeugniß⸗Abſchrift 
ö Ein Fachmann, Anf. der 40er J., züglicher Lage, unerſchöpflichem für zwei junge Mädchen. [3132] Offene Stellen e ſehe ich ent Er = . — 9 


bisher. Vertreter 


einer reuomm. landwirthſchaftl. 
Maſchinenfirma, wünſcht nur geg. 
Proviſion den Vertrieb Teiftungstäh 
abriken derſelben Branche direet zu 
bernehmen. Pr.⸗Refer. ſteben auf 


Steinlager und feſtem Abſatz 
iſt wegen Auseinanderſetzung 
der Beſitzer preiswerth zu 
verkaufen. Reflectirende be⸗ 
lieben Anfragen an die Exped. 
d. Bresl. Ztg. unter Chiffre 


Gehalt 500 Mark und Reiſeent⸗ 
ſchädigung. 

Zeugnipabſchriften nebſt Photo: 
grapbie werden erbeten an die Exp. 
der Bresl. Zeitung unt. W. E. 185. 


Ger. und ungepr. deutsche, franz., 
engl. Erzieh. u. Bonnen, Kinder: 


Nummer 288. 


Adreſſe: Stellen - Courier, Bertin - Weſtend 
45,000 50,000 ů 


Offene Stellen 


eder Brauche nach Berlin und allen Orten 
eutſchlands. Berlang. Ste einfach d. Lifte d. offer 
neu Stellen. General⸗Stellen⸗ Adar 


J. Heilborn, Coſel OS. 


Ein tüchtiger gewandter Ver⸗ 
käufer für die 183699 


Damenconfection 


ſowie ein tüchtiger gewandter 


Verlangen zur Verfüg. Off. erb. u. 5 079 gärtn., Kinderpfleg. empfiehlt Frau]. Berlin N, debt Verſorzung-Jufututz. Verkäufer für die 

0.575 er. We an. „0170 en Bar ” 5 1 Anschl. Amt 8 181 hrer. Herrenconfection | 
3115 inkſtr. 16. „Anſchl. t 8, R i 
1 90 Hochfeine hochrothe süsse 8 1061 auslehrer. bei hohem Salair nach außerhalb 


photogtaphiſches Atelier 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 


Messina-, Catania-, 


5 iſrael. Erzieherinnen 


Nach Ruſſ.⸗Polen, in der Nähe der 


Grenze, wird unter 4 Be⸗ 


eſucht. Offerten übernehmen 


ouls Lebrecht & Co., 


in der Nähe der Liebichs Höhe] neilt Unterleibs-, Frauen- und Valenein- und Malaga- dingungen ein deutſcher Haus⸗ 
wird in einem Neubau anzulegen Hautkrankh., sowie Schwäche- CT- r werden für fehr gute Familien fofort lehrer (Reuphilologe) eſucht, 1 
Prabſichtigt. zustände, selbst in den hart- B 12 und Imp erial geſucht. Geh. 360500 Fl. Zeugniß⸗ welcher een 1Albrieen why Breslau, Ring 50. 


Reflectanten wollen ev. Wünſche 
| Baldınögl. angelen, damit dieſelben 
im Bau berückſicht. werden können. 
i Gefl. Offerten bitte unter Chiffre 
P. A. 183 in der Exped. der Brest. 
Ztg. niederzulegen. 


— —⅛ —ꝓ 2ytù 
| Reſtauration 
mit vollem Ausſchank, großer Ver⸗ 
kehrsplatz, an Fabriken gelegen, mit 
1 eräumigen Kellern, iſt Krankheits 

halber zu verkaufen und fofort 


näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6 Uhr Nachm. Ausw. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Naohtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Fr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 


Apfelsinen, 


blutrothe Himbeer 


Apfelsinen, 


schönste bittere 


Orangen 


zur Bereitung von Marmelade, 
extraschöne, vollsaftige 
Messina-. Catania- 
u. Syraeusa- 


abſchrift u. Photogr. erb. von Frau 
Weil, gen. Lehrerin aus Breslau, 
Wien I, Fleiſchmarkt 7. [3659] 


Geſucht für Belgrad eine 
muſikaliſche Erzieherin. 


Meldungen sub H. N. 180 Expedition 
der Bresl. Ztg. [3080] 
Ein tücht., fleiß. Frl., iſr., erf. in 

allen häusl. Arbeiten, auch in der 
Schneiderei perf., wünſcht v. April 
od. ſpät. Stellung in feinem Hauſe 


zum Beſuch einer Handelsſchule ein 
Jahr lang vorbereiten ſoll. Offerten 
erbittet Rechtsanwalt Meymann, 
Oſtrowo. 13037] 

Suche für mein Deſtillations⸗ 
geſchüft und Dampfbrauerei per 
1. April einen tüchtigen 


Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift. 
Praktiſche Deſtillateure bevorzugt. 
Retourmarke verbeten. 3081] 


Möbelbranche. 
Tüchtiger Verkäufer 
ofen 130 — 2 

Für mein Tuch u. Mannfactur⸗ 


Waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. Apriler. 
einen 13089 


u übernehmen. Off, unter Sag: Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. Garten-Ciironen als Stütze d. Hausfr. od. Leit. e. N. Zimmermann, Verkäufer, 
n empfehlen in Original-Kisten, so-| Haushalts. Gefl. Off. bitte unter Sian. ber poln. Sprade mächtig 


egen Todesfall ſoll eine 


ottgehende 
Deſtillation 


mit ca. 15 000 M. Anzahlung 


W 


r 


unter C. 8. Annoncen⸗ 
Expedition C. Schoenwald, 
Görlitz. 112755 


Detailausſchank iſt anderweitiger 
Unternehmungen wegen unter günſt. 
Bedingungen zu verkaufen oder 


„7 20 —8 


Alten und jungen Männern 


wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift — 
Rath Dr. Müller über das 8 


zestirle Ofen und 
Seoul System 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Epilepsie 


Beſchaffenheit. Als Lieferant für 
die hieſige epileptiſche Anſtalt, 
die größte Deutſchlands, verſende ich 
obiges Mittel auch auswärts. [0171] 


wie ausgepackt zu billigsten Preisen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 


in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Ein prachtv. Poliſ.⸗Pianino, 


u 
damm Nr. 22. 2 Treppen, l. 


15 Stck. Fleiſcherblöcke 


B. Z. Beuthen OS. niederzul. 


1 unge Dame, der deutſch., poln. 
u. franz. Sprache u. dopp. Buchf. 
mächtig, bisher i. e. Confect.⸗Geſch., 
ſucht Stell. als Buchhalterin. Off. 
erbet. sub 903 an Haaſenſtein & 
Vogler, Poſen. 11073] 


April in meinem 
Offerten 


arbeitet, per 1. 
eſchäft Engagement. 


ſchleuß. in ſ.g. Stell. empf. Mädch. f. All. 


findet eine Dame, die feineren Putz 


Site nen Photographie 


tücht. Köch., f. Stubenmdch., t. Rinder: 


- 


5—8Thl. Zolkis Nehf., Freiburgerſt. 25. 


Ein Reiſender 


zur Etablirung eines bedeut. Vorkoſt⸗ 
und Graupen⸗Engros⸗Geſchäfts wird 
bei gutem Gehalt geſucht. Nur eine 
tüchtige Kraft aus der Branche, bei 


Exped. d. Bresl. 3. — Off. hauptpoſtl. 
L. H. 100 v. Unberufenen abgeholt. 


TTT 
Ein verh. Kaufmann, kath., 30 J 
alt, gegenwärtig in einer größeren 


pedition der Breslauer Zeitung. 


Reise- Stellung. 


rnold Berger, 
Krotoſchin. 
Für mein Galanterie, Glas⸗ 


und Porzellanwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April einen [3086] 


Verkäufer 


(inel. Hausgrundſtück) in einer 5 f — m—— —— — 5 11 ir 
Stadt von 60 000 Einwohnern Fee ei dauernder familiärer Stellung,] der Kundſchaft gut eingeführt, wird 2 
(nfort merfauft erben Om f Fee e eie be. 15 , nne 


welche durchaus tüchtig, ſelbſt⸗ 
3 und mit der Branche ver⸗ 
traut ſein müſſen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig. 


—— ee. 2 Fallſucht, fallende Krämpfe). [ſehr billig, Scdießwerderſtraßze mit Gehaltsaniprüchen beizufügen. [Lederhandlung für Reife, Lager Offerten mit Gebaltsanfprüchen 
eee Bas weak ie kat ee Ke. 10, 1. a —.— 8. Aral Wwe., [und Gomptoit tbätig, inc ähn-|et: Luiz erg 
fiebendes und gut eingeführtes De. ine „gegen obige Kankheit it] Ein eſſerner Kochofen, offener] 12908) Siſſa i. Poſen. liche Stellung per 1. April er. e 
Rillations⸗Engros⸗Geſchäft mit] ger, denn in chemſſch reinfter | Herd, billig zu verkaufen Lehm Suche f. Hier, Berlin u. Dresden]. Offerten sup M. 177 an die Cr: Fig mein Tuch, Modewagren⸗ und 


Cenfections⸗Geſchäſt ſuche ich per 
1. April er. einen durchaus tüchtigen 
Verkäufer und eine gewandte Ver⸗ 
käuferin. Beide müffen der pol⸗ 


u verpachten. Nachrichten unter] ggenia Bemittelt brd von trock. Weißbuchenholz aus⸗ — | Ein bestens empfohl, Reisender, | käuferin. € 3 
„ R. 182 an die Expedition der a geringe | gefent, offerirt in verſchiedenen für Leder engros, wird bei hohem nischen Sprache mächtig fein. 
Breslauer Zeitung erbeten. [3110] WMpotheke zum rothen Kreuz Größen preismäßig [1044] Eine J. Directrice Salair st guten Spesen für ein] [3691] re 3 
zin in der beit. Lage des Induſtrie⸗ in Gadderbaum⸗Bielefeld. F f Kassel, Sternſtraße 66. für Kleider⸗Confection ee eg _— | 


bezirkes gut eingef. Waaren⸗ 
geſchäft mit nachweisl. lohnendem 
Baar⸗Umſatz, ſoll wegen beſonderer 
Verhältniſſe unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Außen⸗ 
ſtände werden vom Käufer nicht über⸗ 
nommen. Offerten unter M. S. 184 
an die Exped. der Bresl. Zig. erb. 


TER 


A. Leggemansn. 


amen finden ftreng discr. lichen. 
Aufnahme, mäß. Preiſe, Feldſtr. 30, 
3. Etage, bei Frau Hebamme Kutznik, 


amen! Rath, ſchnelle u. ſichere Hilfe 
in diser. Leiden d. e. erf. Hebamme. 
Off. u. M. K. 50 bauptpoſtl. Breslau. 


Ein Paar elegante große und 


gute Pferde (Schimmel u. 
Rappe), 4 jährig, über 16 Fauſt hoch, 
find beim Gutspächter Ciehy in 
Ernsdorf b. Bielitz, Oeſterr.⸗Schleſ. 
känflich zu laben. {3718} 


zum 1. April geſuch. 


(3138 


Meldungen an 


Gebrüder Siebert, 


Königliche Hoflieferanten, 
Königsberg i. Pr. 


Vogler, A.-G., Breslau. 11063] 


Reiſender 


für Colonialw.⸗Engrosgeſch. in 
Oberſchleſ. per bald oder 1. April 
geſucht. Offerten unter J. J. 163 
durch die Exped. d. Breßl. Stg. 


ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 
unter H. 21309. (1086) 
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‚anuel Kober junior,Breslau,Rin: 


Für eine alte, vorzüglich eingeführte, deutſche Lebens⸗Ver⸗ 
acherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft werden für Schleſien ſofort zwei 
tüchtige, mit der Brauche vertraute Reiſebeamte gegen feſtes 
Gehalt, Proviſion und Diäten zu engagiren geſucht. 

Herren, welche in den beſten Kreiſen verkehren und Erfolge 
über ihre ſeitherige Thätigkeit aufzuweiſen haben, werden ge⸗ 
beten, ſich unter Chiffre L. G. an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, An der Magdalenenkirche 1, zu melden. — 
Discretion wird zugeſichert. [3706] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut, renesane 8. 
Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [947 


Eine grössere Leinen-Weberel, 


Hands», sowie Masehinen- Betrieb, 


Sucht einen hervorragend tüchtigen 
Beisenden 


für Schlesien Posen— Thüringem per . April er., bei 
hohem Gehalt. 


Bedingungen sind: Branche-Kenntniss und langjährige erfolgreiche] ee 


Beisethätigkeit in diesen Provinzen. 


Bewerbungen erbitte unter H. 21 260 an Haasenstein & Vogler A.-G., 
Breslau. [1053] 


TEN RE a 


: 


Ein Lehrling 


für das kaufmännische Comptoir einer Breslauer Maſchinenfabrik ; 
[3608] [ 


geſucht. Offerten unter E. L. 75 Expedition der Bresl. Ztg. 


Für ein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt Oberſchleſiens wird 
ein tüchtiger, flotter [3557] 

8 Verkäufer, 
der polniſchen € zur mächtig, per 
ofort oder 1. April er. geſucht. 
fferten nebſt Gehalts⸗Anſprüchen 
ſind zu richten an die Herren Pfeffer- 
mann & Schwarz in Breslau. 


Tücht. Coufectiouair, 
beſond. i. Damen⸗Coſt. bew., 
wüuſcht n Gef. 


Off. T. T. 55 Exp. Brest. Ztg. 


N 8 

Ein Deſtillateur, 
der fleißiger Arbeiter iſt und eine 
— Handſchrift beſitzt, wird geſucht. 
en Bewerbungen ſind e 
abſchriften beizufügen. Perſönliche 
eldungen nehme Sonntag Mittag 
v. 3—4 Uhr in Breslau, Zieten⸗ 

ſtraße 1, III. Etage, entgegen. 
Louis Schwerin, 
3062] Spremberg, Lauſitz. 


Ein praktiſcher 29541 


Deſtillateur 


und guter Detailiſt, welcher ſeine 
Lehrzeit jetzt beendet, wird per erſten 
April geſucht. Offerten erb. unter 
Chiffre R. L. 170 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Suche für meine Lederhandlung 
per 1. April cr. einen 


jungen Mann, 


welcher d. Ausſchnitt verfteht u. bereits 
kleinere Tour. m. Erfolg gemacht hat. 
Moritz Lemberg, 
Breslau, Kloſterſtr. 10. 


1 junger Mann, 


m. d. Modewaarenbranche vollſtänd. 
vertraut, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, anderweitig Engagement. 

efl. Off. unt. M. M. 77 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. } 


Für Oberſchleſiſche Tour. 


ut eingeführt ſucht 1 j. Mann 
für die Reiſe in einem Man.⸗Engros⸗ 
Geſchäft Stellung. 3593 
Off. J. B. 78 Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. 


Für ein Rohproducte- u. Ge: 
treide⸗Geſchäft wird ein [3090] 


unger Mann 


fürs Lager, auch in der Correſp. 
und Buchführung firm, per 1. April e. 
geſucht. a 

Offerten sub N. 181 mit Gehalts⸗ 
anſprüchen u. Zeugniß⸗Abſchriften an 
d. Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein anft. j. Mann, mof., der in 
Kurzem feine Lehrz. beendet, ſucht p. 
1. Apr. cr. in einem Weiß⸗, Wollw.⸗ 
u. ee. anderw. Stellung. 
Gef. Off. erb. u. M. L. 66 Exp. Bresl. Ztg. 


inug. Mann, Spec., 20 Jahre 


in 
E alt, dem die beſten Zeugn. und 


Refer. z. Seite ſtehen, ſucht p. erſten 5 


April er. dauernde Stell. Gefl. Off. 
erb. u. J. N. 100 poſtl. Ratibor. 


Ein junger Mann, 
Bei Speceriſt, 20 Jahre alt, welcher 
eit 3 Jahren auf einer Stelle con⸗ 
ditionirt, ſucht auf gute Selene 
1. April dauernde tellung. 
Gefl. Off. erbeten unter S. M. 150 
poſtlagernd Gr.⸗Glogau. [3711] 


Ein ev. Wirthſchafts⸗Beamter, 
verheirathet, 2 Kinder, in Stell, 
der Feder Pate firm, vertraut 
mit Rüben⸗ und Drillcultur, dem 
die beſten Zeugniſſe über langjährige 
Dienftzeit zur Seite ſteben, fit 
einen anderen Wirkungskreis. Näh. 
Auskunft erteilt gern Busch, 
robgrundbef., Zindel⸗Conrads⸗ 
10 1 12861] 


- Vogler, A.⸗G 


t ſuche ich 


Ein j. Mann, tücht., ſelbſt. Verk., 


ſucht in e. gr. Mode⸗, Herren⸗ oder 
Damen- Conf⸗Geſch. ähnl. Stellung. 
Off. H. H. poſtl. Kempen (Poſ.). 


„ Dampfziegelei, 
Rechnungsführer 


und Lagerhalter mit einem monat⸗ 
lichen Gehalt von 150 Mk., 


ohne Anſprüche auf Wohnung 


und Beheizung per 1. April an⸗ 
geſtellt werden. 
Offerten ſind an Haaſenſtein 
„G., in Breslau 
unter Chiffre H. 21282 zu richten. 


Lehrling. 


Für mein Tuch: und Coufee⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, gegen monatliche 
Vergütun 


Julius Friede's Nacht. 
Einen 
Lehrling 


mit ſchöner Haudſchrift und guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, ſuche ich per 1. April cr. 
gegen monatliche — für 
Knopf- u. Poſamenten⸗Engros⸗ 
Geſchäft. 13716] 


C. Friedmann, 
Goldene RNadegaſſe 6 1. 


in Secundaner kann jetzt oder 
zum 1. April als Lehrling bei 
uns eintreten. 3439] 
Bial, Freund & Co., 
Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Tauentzienſtraße 16. 


Apothekereleve. 

r eine Apotheke Mittel⸗ 
ſchleſiens wird zu ſofort oder Liten 
April ein Eleve geſucht, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 28171 


Für mein Poſamenten⸗, Weih- 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 
& detail ſuche zum Antritt per 
1. April er. 


0 
einen Lehrlin 
mit guten Schulkenntniſſen, bei freier 
Station. 3053] 
Nathan Schüfftan, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 


95 Für mein Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Maaß⸗Geſchäft 
ſuche einen [3014] 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Hermann Kary, 
Reichenbach i. Schl. 


Wir ſuchen für unſer Manufactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft einen 


Eehrling 
mit guter Schulbildung.“ (3020) 
Goldstein & Heim. 


1 Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
für ein Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗ 
Offert. 


Geſchäft kann ſich melden. 
u. A. 50 hauptpoſtlagernd. (3658] 


ür meinen Sohn, Oberſe 
eine 


Lehrlingsſtelle 


in ein. Getreide: w. Bankgeſchäft. 
Offert. unt. P. 30 poſtl. Frauſtadt. 


cund., 
3704 


Für unſer Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollwaaren⸗Geſchäft en gros 
ſuchen wir einen 13630 


Eehrling 


per bald oder 1. April. 
Gebr. Baginsky, 
Carlsſtr. 11. 


Für unſer Confectionsgeſchäft en 
gros ſuchen zum ſofortigen Antritt 
oder per April [3640 


zwei Lehrlinge 


aus achtbarer Familie, mit guten 

5 und ſchöner Hand⸗ 

ſchrift. 

C. H. Licheherr & Co., 
Breslau. 


Lehrling. 


In unſerem Geſchäft iſt eine 
Lehrlingsſtelle offen. 3114] 
Preuss & Jünger, 
Buchhandlung u. Antiquariat, 

Schmiedebrücke 29a. 


Bu. Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Lehrling 


uter Schulbildung: [1083] 
echte⸗Oder⸗Ufer⸗Mühle 
Julius Rosenthal & Co., 
Kreuzburg O.⸗Schl. 


Für mein Tapetengeſch. ſuche ich 
einen Lehrling “BEE 
bei monatlicher Vergütigung. [3625] 
Joseph Schlesinger. 
Junkeruſtraße 14/13. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung per ſofort 
oder 1. April gegen monatliche Ver⸗ 
gütigung geſucht. 3669 
Gebrüder Krause, Reuſcheſtr. 


1. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, 


Bäcker 


zu werden, kann ohne Lehrgeld eine 
gute Stelle finden bei Bäcker⸗In⸗ 
nungsmeiſter R. Bürger, Dresden, 
Oberſeergaſſe 6. 1078 

5 ſchriftlich. Fahrgeld ver⸗ 
gütet. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


mit 


2 ſchöne freundl. Zimm., unmöbl., 
zu verm. Breiteſtr. 40, III. Et. 


2 freundl., f. möbl. Zimmer per 
1. April z. vm. Gartenſtr. 38/39, 1. 


in unmöbl. Zfenftr. Zimmer 
> an eine anſtänd. Dame zu ver⸗ 
miethen Kaiſer Wilhelmſtr. 2, 
I. Etage rechts. [3641] 


a 

Geſucht 

nm 

1 Wohn., 6 Zim. Zubehör, Garten: 
haus u. Garten Schweidn.⸗, Nico- 
lai-, Ohlauer⸗Vorſtadt — Haupt: 
bedingung freie Lage. Offerten sub 
W. & 90 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Eine Wohnung 
von 4 bis 5 Zimmern mit Bader u. 
Nebengelaß, Stadtgraben bevorzugt, 
part., 1. oder 2. Etage, wird von 
einem ruhigen Miether per erſten 
Juli cr. zu miethen geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter E. W. 79 an 
die Expedition der Breslauer Ztg. 


Neudorfſtr. 44 


eleg. Wohnungen im I. u. II. Stock, 
je 6 Zimm. u. Beigel., neu renovirt, 
per 1. April zu vermiethen. 


Dienfochraße 2 


immern, Küche, Mädchen⸗ und 
Badecab. p. 1. April zu vermiethen. 


2 

Oderſtr. 4, II., 3 

vornh., 4 Zim., Cab., Küche, Entre 

und Beigelaß. Miethe 800 Mk. per 
1. April cr. zu vermiethen. 


Herrsch. Wohnungen 


Nähe Königsplatz 
a 1015 Mk. u. 1250 zu vm. 
Näh. d. Schey, Reuschestr. 57. 


Verlinerſtr. 7 


halbe III. Etage für 100 Thaler 
zzu vermiethen. eg 


Tauentzienplatz la 
iſt die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung, 
zu vermiethen. Näh. Tauentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. 12872 


Neue Taſchenſtr. 21 


Hochpart., 6 Zimm., Bad, Mädchen⸗ 
zimmer ꝛc., renov, 3. Et., im., 
per bald oder 1. April. 1 


L aamufebltſſein Herren⸗Confections⸗Maagß⸗Geſchäft fü 


Muſeumspl. 2, III, links, 
berrihaftl. Wohn., 4 Zimm., Küche, 
Badez., Mädchenſt. u. viel Beigel., p. 
1. April oder 1. Juli wegzugs halber 
billig zu vermiethen. [3504 


Wallſtraße 8, 


nahe der Schweidnitzerſtraße, iſt 
die 2. Etage, 7 Zimmer, Cabinet, 
Badeſtube, Küche ꝛc., für 2400 Mk. 
per 1. April zu verm. Näheres bei 
Heyer Kauffmann, Carlsſtr. 10, I. 


Ning 36 
2. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, dunklem 
Cabinet, Küche, Entree nebſt zwei 


Bodenkammern und zwei Kellern, iſt ® 


billig per 1. Juli cr. 


zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt in der 2. Etage 
zu erfahren. [3679] 


.cc N BIRE N 
Villa in Kleinburg; 
mit großem Garten zu ver⸗ 
l Näh. bei Caesar # 
[Chaffak, Ring 12. 2 


miethen. 


KR 


Söfchenfte. 8, 


dicht am Muſeumsplatz, iſt eine 

Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, 

Küche nebſt Beigelaß im 2. Stock 
zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


herrſch. Wohnungen zu vermiethen. 


Grünſtraße 25 


II. Et. Mittelwohn. u. I. Et. größ. m. 
Gartenben. Näh. beim Portier. 


Tauentzienſtr. 31a 


3. E. 2Zim., 1 Cab. u. Zub. N. b. Port.] p. a. zu vermiethen. 


Wallſtraße 24 


herrſchaftl. halbe 3. Etg. zu verm. 


Tauentzienplatz 7 
kl. herrſchaftliche Wohnung, 3 Zim. 
(wovon 2 Vorderzim.) mit reichlichem 
Zubehör Oſtern zu vermiethen. 
Näh. Telegraphenſtr. 9, II, r. 


Gartenſtraße 24 zu vermiethen. 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern nebſt Zubehör, per 1. 

zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt I. Etage. 3634) 


Moritzſtr. 7 


8 Were aer 5 
Breiteſtraße 
1 gr. Geſchäftsloc., d. 1. Stock u. 1 Hofwohn., zu 105 Thaler, 3. vm. 


Ein ſchloßartiges Wohnhaus in der Nähe 
Breslaus, 2 Kilometer von Bahnverbindung, zwei 
Stockwerke und Souterrain mit 17 Näumen, darunter 
4 ſaalartige Zimmer, mit allem Comfort der Neu⸗ 
zeit, Waſſerleitung, Badeeinrichtung, Stallung für 
6 Pferde, Kutſcher⸗ und Diener⸗Wohnung, großem 
Park, iſt ſehr e auf mehrere Jahre 
zu vermiethen. Nähere Auskunft im Schlesischen 
Bank-Verein zu Breslau zu erhalten. 11814 


uersirasse 1, „Kornecke“, 


I. Etage grössere Bäume zu Gesehäftszweeken 4 


r 


9 Zimmer, 2 Entrees und viel Beigelaß, iſt Wegzugs halber billig zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt, Agnesſtraße 11, II. Stock. 13594) 


uli] Läden u. Wohnungen, 


Neſtaurationsräume, 


Remiſe ſofort 


die ſich auch für Fabrik oder Geſchäftszwecke eignen, mit Keller und 
od. ſpäter zu vermiethen. Näh. Ohlanerſtr. 64, II. 


Fabrik Näume. 


Auf meinem Grundſtück Kloſterſtraße 5 beabſichtige ein Eta⸗ 


bliſſement zu errichten. 
und 8,50 Meter breit. 


Der zu bebauende Platz iſt ca. 30 Meter lang 
Einfahrt vorhanden. [3622 


2] 
Reflectanten belieben fih bei A. Haselhach, Kloſterſtraße 5, 


zu melden. 


N. Graupenſtr. 2,54: 3 


iſt 1 Erker⸗Wohn. p. April 3. verm. 


Freiburgerſtr. 9 
1. od. 2. Etage (je 7 Zim. u. Zubeh.) 
zum 1. April für 2000 reſp. 15105 25 
Dr. Wolffberg. 


Nabe dem Königsplatz iſt eine 
renov. Wohnung, 4 Zimmer u. 
Beigelaß, b. zu vermiethen. Näh. 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. La, II. 


Büttnerſtr. 33, 


2. Etage, 1 ſchöne Wohnung, 5 gr. 
Zimm. helle Küche, Entree ꝛc., ſofort 
Beſichtig. 10--11. 


Lewaldſtr. 22 


renovirt, 
bald zu vermiethen. [3695] 


Trebnitzerſtr. 11 


Eckladen mit 2 Schaufenſtern, da⸗ 


(3. Haus v. d. Kaiſ. Wilhelmſtr.), I. E., runter befindl. Keller und 2 Stuben; 
6 Z., Cab., Badez., Nebengel., z. verm. eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 


Sadowaſtr. 63 3, rn 


Küche, helles Entree für 170 Thaler. 


Ohlau⸗Ufer 26, 


1. Etage, freundl. Wohnung mit 
Balcon, 5 Zimm. ꝛc., renovirt, per 
1. April er. für Mark 1000 p. a. 
zu verm. Näh. beim Haushälter. 


Tauentzienpl. 11 
iſt eine herrſchaftliche 2. Etage 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 


Ohlauerſtr. 8 


Wohnung f. Rinf. 450 zu verm. Aberdeen 


Näheres im Tuch⸗Geſchäft. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 10, 


3. Etage, eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus ſieben Zimmern und Zu⸗ 
behör, für 1650 Mark; in derſelb. 


Zubehör und Badeſtube im 2. Stock 
für 1. April 3644 


Paulinenſtr. 9 


Läden u. 3 Wohn. ſofort zu verm. 


almſtraße 10, 


cke Forckeubeckſtr., halbe dritte 
Stock, 3 zweifenſtr. Stuben, Cab. ꝛc., 


zu Oſtern zu vermiethen. [3619] 


Carlsſtraße 30 


ein Laden mit Keller per bald oder 
ſpäter zu vermiethen. 3621) 


Comptoir 


mit Cabinet, hochparterre, Neue 
Taſchenſtraßſe 11 zu vermiethen. 


Heller großer 
Febriteane, 


in der 2. Et. gelegen, iſt Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 13/15 per 1. April 1851 
Nie zu vermiethen. 
eres im Comptoir des 
Pariſer Gartens. [3116] 


— AOL LS 
Ein großer Laden mit Schau⸗ 
Efenſter nebſt großer Wohnun 
in beſter Lage der Stadt am Markk, 
worin ſeit achen ein Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit gutem Er⸗ 
folg betrieben wird, welcher ſich aber 
auch zu jeder anderen Branche eignet, 
iſt zu vermiethen und am 1. Beta ber 
d. J. zu beziehen. 3552] 
R. Bilek, 
Sorau N.⸗Lauſitz, 
Markt 4. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. März. 


Von 


er deutschen Seewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


= 


E42 2 
ee e e, 
Ort, 43 35 333 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
2 28 | 5 } | 
82 t i 
Mullagi 753 2 NNW 1 wolkig. 
berdeen ....| 758 —2 Fx 2 heiter. | 
8 . 1 = EUR ner 
open en 7 2 
Stockholm 5 et —7 W 2 bedeckt 
Haparanda....| 743 | —14 still Ih. bedeckt, 
Petersburg 738 1 —10 WSW 1 heiter, 
Moskau | 743 —6 81 bedeckt. 


Etage eine zweite Wohnung, beſteh.] Cork, Queenst.] 755 6 [WNW 2 | wolkig. 
. An en und Zubehör, für ee 760 9 WSW 4 | Nebel, 
1400 Mark (beide mit Garten= | Helder 754 1 ne wolkig. 
benutzung) bald zu 8 iR ET zu 9 2 5 Dee ar 
d i „Hamburg ee. N 
au are ee ee , 3 WE Weihe 
eine Holzſtraße 7, eufahrwasser 2 5 volk 
nahe d. Königsplatz, 2. Etg., Wohn. | Memel. 743 1 IWS h. bedeckt. 
von 3 immer, 105 1 ie 761 2 SSW 1 |h. bedeckt. 
ntree und Nebengelaß, renov. . > 8 
1. April er. zu — Näh. bat, I. — 55 N EN 9 roll: 
f Wiesbaden.. 759 | 8 |WSW 3 |bedecki. 
auenbienfte. 27a &| 285 re; 
iſt der halbe 3. Stock, 3 zweifenſtr., Senne 755 3 2 Regen. 
1 einfenſtriges Zimmer, Cabinet, Wien... 761 4 stil wolkenlos. 
Küche ıc., v. ie wi Breslau 756 5 WSW 2 bedeckt 
Sr zu vermiethen. 8 
ü 5 Isle d'AIx . 762 7 [SW 3 wolkenlos. 
e Nizza . 769 6 [NW 3 jheiter. 
Triest 769 6 J still wolkig. 


Kronprinzenſtraße 43 


halbe 2. Stock, gr. u. eleg., 600 


Moritzſtr. 17 


herrſch. Hochpärt., 5 Zimmer, viel 
Beigelaß, mit allein. Benütz des 
Gartens, ſofort oder 1. April für 
1200 Mark zu vermiethen. [3638] 


Claa en ſtr. 8. Wetter vorwieg 
Das laaſſen Hochpart. m. küste liegt 


Nord- und 
Oſtern] Jen britischen Inseln ist erheblich Abkühlun 


das.] hat Frostwetter, auf den Hebriden liegt die Temperatur 5° unter Null. 
1 —  ——— 


rtlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil, sowie L V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; e 
55 den inserstentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Bresian. 


Bade - Einrichtung per 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Näh. beim Hausmeiſter 


Auguffaſtraße 28, 8 — 


1. Etage, 7 Zimmer, reichl. Nebengel. 
p. bald oder ſpäter, 1400 M., zu verm. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


[4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


8 — stürmisch. 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum, von Nordwesten kommend, liegt am Rigaischen 
Busen, an der ostpreussischen Küste starke bis stürmische westliche 
Winde verursachend, ein Theilminimum ist im südlichen Nordsee- 
gebiet in Ausbildung begriffen daselbst Regen oder Schneefall hervor- 
rufend. Bei lebhafter südwestlicher bis westlicher Luftströmung ist der 


die 


den 


Mittel - Deutschland ist fast überall Regen gefallen. 


end trübe und mild, nur an der deutschen Nordsee- 
Temperatur meist etwas unter dem Mittelwerthe, In 


Auf 
eingetreten, Schottland 


